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Wichtige Abſtimmungen am Sonntag!
Wahlen in Mecklenburg. Anſchlußabſtimmung in SchaumburgLippe.

Merſeburg, den 5. Juni.
Am Montag beginnt neuerdings die Tagung des Reichstages, und

die hinſichtlich der Ver
der Frage des Kom

promißentwurfes zur Fürſtenabfindung und der Flaggen
Am Sonntag werden dieſe neue innenpoli

ſeiner Art, be
deutungsvoll ſind: die Wahlen in Mecklenburg, der Parteitag der neuen
rechtsſozialiſtiſchen Gruppe in Sachſen und die Volksabſtimmung in

es wird endgültig die Pfingſtruhe beendet ſein,
pollſtändigung des Reichskabinetts wie in

frage eingetreten war.
tiſche Kampagne drei Ereigniſſe einleiten, die, jedes in

Schaumburg-Lippe über den Anſchluß an Preußen.
Der Wahlkampf in Mecklenburg hat neben ſtarken Zuſammen

ſtößen zwiſchen Deutſchnationalen und Völkiſchen die Erklärung des
volksparteilichen Führers gegen jede Große Koalition gebracht. Die
Demokratiſche Partei, die in Mecklenburg über keine Preſſe verfügt,
hat eine rege Verſammlungstätigkeit eröffnet, und der Parteiführer
Koch hat am Donnerstag abend die Gelegenheit wahrgenommen, um
ſich gleich dem Grafen Weſtarp und dem Außenminiſter Streſemann
über die großen, das ganze Reich angehenden politiſchen Fragen zu
äußern. In der Frage der Fürſtenabfindung erklärte Koch, daß er
nach wie vor ein vernünftiges Geſetz wünſche, das den Fürſten das
jenige nicht beläßt, was ſie nur als Fürſten erwerben und auch nur

Geſetz noch
vor dem Volksentſcheid erledigt werden. Der Volksentſcheid ſtelle das
Volk vor eine unmögliche Frageform, da die Bedenken gegen eine ent
ſchädigungsloſe Enteignung überaus ſchwer ſeien. Jn der Frage der
Regierungsmehrheit trat Koch für die Große Koalition ein. Dieſe
Mehrheit liege auf der Linie der deutſchen Politik, weil die politiſche
Logik von ſelbſt einen dieſer Mehrheit entſprechenden mittleren Weg
geſchaffen habe. Der Sozialiſt Ebert mußte helfen, die kapitaliſtiſche
Wirtſchaftsordnung aufrecht zu erhalten, und Hindenburg ſei wieder
durch die Staatsnotwendigkeit zur Aufrechterhaltung der republikani
ſchen Staatsform berufen. So gebe es den Ausgleich zwiſchen links

und rechts, und in der Außenpolitik ſei ſeit ſieben Jahren die Linie ver

als Fürſten brauchen konnten. Und zwar müſſe ein ſolches

folgt, die heute durch Streſemann gehalten werde.
Auf dem Wege der mittleren Linie und der Rationaliſierung der
Politik liegen auch die beiden anderen Ereigniſſe des Sonntags. Der

en, die durch den RadikalismusVurtet ausgeſchloſſen und zur

Gründung einer Sondergruppe gezwungen wurden, beleuchtet die
Schwierigkeiten der Großen Koalition von der linken Seite her.
Denn im Grunde mußten die 28 ſächſiſchen Landtagsabgeordneten, die
von der ſozialdemokratiſchen Landespartei den Scheidebrief erhielten,

Der Konflikt
zwiſchen der mittleren Linie und dem unfruchtbaren Radikalismus
zeigt ſich auch hier. Es iſt vielleicht ſehr lehrreich, daß in Sachſen dieſe Paris eine Ausſprache zwiſchen deutſchen und
28 Abgeordneten ſich entſchloſſen haben, nicht dem Diktat des Doktri

e der ſächſiſchen Sozialdemokraten,
ker eigenen Organiſationen aus der

nur ihr Verbleiben in der Großen Koalition büßen.

narismus zu weichen.
Die Anſchlußabſtimmung in SchaumburgLippe betrifft zwar ein

nur ſehr kleines Gebiet mit der Einwohnerzahl einer mittleren Stadt
von 50 00 Seelen, aber der Vorgang geht in ſeiner grundſätzlichen Be
deutung über dieſe lokale Beſchränkung weit hinaus. Auch hier handelt
es ſich um die Rationaliſierung, das Streben nach Vereinheitlichung
aus wirtſchaftlichen und Entwicklungsgründen, ein Vorzeichen für die
künftige Geſchichte des Deutſchen Reiches, die auch innerhalb der
Reichsgrenzen wie in der Weltpolitik den Zuſammenſchluß zu größeren
Gebieten erfordert.

Man ſollte glauben, daß alle dieſe Symptome belehrend genug
wirken. überall fordert die Wirklichkeit des Lebens im ſtaatlichen
und perſönlichen Verlauf eine praktiſche Löſung, die in die Zukunft
weiſt und ohne Mißachtung der Vergangenheit ſich von dieſer und
von ſtarren Doktrinen ſo freimacht, daß das Leben Raum gewinnt.
Die Organe der inneren Politik, vor allem der Reichstag als Vertreter
des Volkes und die Parteien als die Teile des Reichstages, werden
eine ähnliche Linie einſchlagen müſſen, wenn ſie ſich nicht von der
geſamten Entwicklungstendenz der deutſchen Menſchheit entfernen
wollen. Die Jnſtinkte ſind ſchon viel weiter als die Erkenntnis, und
auch dieſe iſt ſchon viel weiter, als es unter dem Druck von für ewig

t Die deutſchen Parlamentarier haben es in ihrer Hand, ob ſie Führer des gärenden Lebens
des Volkes werden wollen oder nur die Hüter von oft brüchig ge
wordenen Doktrinen, die das gärende Leben zu ſprengen droht und
die immer wieder lebensfeindlich zu flicken vor der Geſchichte kein
Ruhm ſein wird. Wenn man ſich darüber einmal klar iſt, dann wird
auch in allen Fragen, die dem Parteitaktiker als unlösbar oder
mindeſtens als trennender Abgrund zwiſchen Volksgruppen gelten, eine
xraſchere und fruchtbarere Löſung zu finden ſein, als man vielleicht zu

gehaltenen ſtarren Formeln zugegeben wird.

Tagesordnung des Völkerbundsrates
nächſt glaubt.

Der Völkerbundsrat, der am 7. Juni in Genf zu einer Tagung
e findet eine ziemlich umfangreiche Tagesordnung vor.

eben Budget und Verwaltungsfragen wird ſich der Rat mit dem
Ergebnis der Studienkommiſſion zur Völkerbundsratserweiterung
be Er wird außerdem den vorläufigen Bericht der Ab
rüſtungskommiſſion und den Bericht des Komitees zur Vorbereitung

Rat wird ſich
Ungarns und Oſterreichs beſchäftigen,

erdem wir Regie e des Saargebietes einen
Bericht über ihre Tätigkeit erſtatten. Auf der Tagesordnung e

er

beſchäftigen.

der Weltwirtſchaftskonferenz
weiter mit der Sanierung
außerdem wird die Regierun

entgegennehmen. Der R

e W Berichte über die griechiſch-bulgariſche Auswanderung, ü
die Kodiſikation des Völkerrechts in Handelsſchiffahrtsfragen, ebenſo

at wird
außerdem den Entwurf einer Konvention über die Sklaverei beraten
wird auch die Mandatskommiſſion Bericht erſtatten. Der R

und die Fragen erörtern, die mit dem Frauen und Kinderhandel, d.

grmeniſchen Flüchtlinge ſowie mit
Flüchtlinge in Verbindung ſtehen.

des diplomatiſchen Schutzes der Völkerbundsbeamten befaſſen.
r ern, d emKinderſchutz, der Tätigkeit der Opiumkommiſſion, der Frage der

der Anleihe für die bulgariſchen
t g i Schließlich wird ſich der Rat nochmit Preſſefragen, mit Fragen des Waffenhandels und mit der Frage

Sonnabend, den 5. Juni 1926

Schiedsverträge
Vorlage im

Dem Reichstag werden bald nach ſeinem Zuſammentritt die
Schiedsgerichtsverträge, die lege mit Dänemark und etwas
früher mit den Niederlanden abge loſſen hat, zur Ratifizierung vor
Prefe werden. Staatsrechtlich iſt zwar eine Genehmigung dieſer

erträge durch den Reichstag nicht notwendig, die leitenden deutſchen
Stellen halten es aber angeſichts der Bedeutung dieſer internationalen

Vereinbarungen für zweckmäßiger, wenn der
Reichstag ihnen zuſtimmt

und ihnen ſo größeres Gewicht gibt. Die Annahme der Verträge
im Reichstag wird zweifellos ohne Schwierigkeiten vor ſich gehen,
nachdem in der letzten Zeit zwiſchen dem Deutſchen Reich und einer
angzen Anzahl von Staaten ähnliche Verträge zum Abſchluß ge
ommen ſind.

Der deutſch-däniſche Schiedsvertrag hat allerdings inſofern be
ſondere Bedeutung, als es ſich um eine Vereinbarung zwiſchen zwei
Ländern handelt, die durch den Kriegsausgang in einen gewiſſen
Gegenſatz gebracht wurden, unde zwiſchen denen das ſchwierige Problem,
die Rechte der veiderſeitigen nationalen Minderheiten zu regeln, trotz
mancher Fortſchritte doch noch nicht endgültig bereinigt iſt. Dieſer
Bedeutung des Vertrages entſpricht es, daß die däniſche Preſſe den
Vertrage abſolut als einen Se Erfolg des internativnalen Rechts
gedankens betrachtete und daß ſie es begrüßte, wenn jetzt die

dentſchdäniſchen Beziehungen auf eine ſolidere Baſis
geſtellt worden ſind. Auch in Deutſchland iſt man von dieſem Er
gebnis befriedigt und gläubt, daß der Vertrag dazu helfen wird,
Meinungsverſchiedenheiten, die bisher noch zwiſchen den beiden
Staaten beſtanden, und die etwa künftig entſtehen können, ſo aus der
Welt zu ſchaffen, daß keine Verſtimmungen übrig bleiben. Das gilt
beſonders auch für die Frage der

Minderheitengeſetzgebung,
die bei Streitfällen ebenfalls unter den Schiedsgerichtsvertrag fällt
mit Ausnahme von Streitigkeiten über die Staatsangehörigkeit. Der
Vertrag wird in Dänemark vielfach allerdings als nicht ganz voll
ſtändig betrachtet, weil die Klauſel fehlt, die die Anerkennung von
Schiedsgerichtsſprüchen für beide Staaten in politiſchen und recht
lichen Fragen obligatoriſch machen ſollte. Aber man wird in ne
mark daran denken müſſen, daß trotz des Abſchluſſes ſolcher obli

52. Jahrgang

mit Dänemark und Holland
Reichstag Fortſchritte im Schiedsgerichtsverfahren

Schiedsgerichtes für Streitfragen
oder ob man nicht doch eine Unter

Streitfragen hätte ein

die obligatoriſche Einführung des
jeder Art wirklich zweckmäßig iſt, ob
ſcheidung zwiſchen juriſtiſchen und politiſchen
führen ſollen.Deutſchland hat ſich bei den Verhandlungen mit Dänemark an
das Schema halten wollen, das durch die Verträge von Locarno ein
geführt worden iſt. Danach ſoll die Verpflichtung zur Anrufung
eines Schiedsgerichtes und zur Anerkennung ſeiner Urteile bei allen
Streitigkeiten über juriſtiſche n beſtehen, während bei poli
tiſchen Streitfragen die Mächte berechtigt, aber nicht verpflichtet ſind,
ein Schlichtungsverfahren einzuleiten. Auf dieſer Grundlage hat
Deutſchland ſeine Schiedsgerichtsverträge mit den LocarnoMächten,
vor allem auch mit Polen und der Tſchechoſlowakei, außerdem mit
einer Reihe neutraler Staaten, ſo mit Schweden, Finnland und
andern, abgeſchloſſen und man wird erwarten können, daß ſich dieſe
Einſchränkung des obligatoriſchen Schiedsgerichtsverfahrens bewährt.

Wenigſtens hat ſie den Vorteil, daß eine
Gleichförmigkeit der Schiedsgerichtsverträge

eintritt, und dadurch der Rechtsgedanke ſich überhaupt einmal ein
bürgert, während bei dem Abſchluß verſchieden gearteter Verträge mit
den einzelnen Staaten ein ſolches Schema der internationalen
Schiedsgerichtsbarkeit nicht entſtehen könnte.

Der Streit über den obligatoriſchen oder
Charakter von Schiedsgerichtsverträgen hat ja in Vſolche internationalen Vereinbarungen überhaupt unmöglich gemacht.
Die grundſätzlichen Auseinanderſetzungen, die auf den Friedens
konferenzen von 1899 und 1907 ſtattfanden und eine Beſeitigung der
Meinungsverſchiedenheiten unter den Mächten nicht bringen konnten,
Haben viel dazu beigetragen, in der Vorkriegszeit die Stimmung zu
derſchärfen und die Staaten und Völker gegeneinander einzunehmen.
Das jetzige Verfahren der Reichsregierung durch praktiſche Arbeit an
Schiedsgerichtsverträgen internationale Rechtsgarantien zu ſchaffen,

it grö Ausſichten auf Erfolg.vel T e der We S deutſchdäniſchen Beziehungen
ſeinen Nachbarſtaaten,

Auch in der Weiterentwicklung der
und der Beziehungen Deutſchlands zu allen
mit denen heute Schiedsgerichtsverträge abgeſchloſſen ſind, werden ſich
die Vorteile dieſes in der letzten Zeit eingeſchlagenen praktiſchen

Verfahrens unter Verzicht auf grundſätzliche Erörterungen zeigen.
Die Möglichkeit, den Schiedsgerichtsgedanken weiter auszubauen,

den fakultativen
der Vorkriegszeit

gatoriſchen Schiedsgerichtsverträge zwiſchen den drei nordiſchen
Staaten ſich jetzt bereits in Norwegen Zweifel bemerkbar machen, ob

TReyregeling der Sachlieſerungen

an Frankreich
Ein deutſch-franzöſiſches

Wirtſchaftsüberein kommen
(WTB.) Vom 31. Mai bis 2. Juni hat in

franzöſiſchen Ver
tretern des Tiefbaugewerbes zur Prüfung der zweckmäßigſten Art
und Weiſe der Fortführung von Sachlieferungen, beſonders auf dem
Gebiete der öffentlichen Arbeiten, ſtattgefunden. Der Konferenz
wohnten deutſche und franzöſiſche Abgeordnete bei, die auf Erſuchen
der deutſchen und franzöſiſchen Wirtſchaftskreiſe zu der Konferenz
erſchienen. Die Teilnehmer der Konferenz wurden von Brigand,
dem Kammerpräſidenten, Herriot,
lichen Arbeiten, de Monzie, empfangen. Bei ſämtlichen Empfängen
wurde der Zweck der Zuſammenkünfte ausführlich erläutert, ſowohl
von Herriot und Briand wie von de Monzie in wärmſter Weiſe
begrüßt. Die Verhandlungen, denen der Kabinettschef des Miniſters
der öffentlichen Arbeiten und in der Schlußſitzung de Monzie ſelbſt
beiwohnten, führte in den berührten Fragen zu einer vollſtändigen
übereinſtimmung der beteiligten Wirtſchaſtskreiſe, die in dem nach
ſtehenden Expoſe zum Ausdruck kommt:

Die deutſchefranzöſiſche Konferenz von Vertretern des Tiefbau
gewerbes iſt einſtimmig der Anſicht, daß es von höchſter Wichtigkeit
für Frankreich und Deutſchland iſt, die Sachleiſtungen des Dawes
Planes mehr als bisher auf die öffentlichen Arbeiten auszudehnen.
Sie regt an, daß die Intereſſentengruppen auf franzöſiſcher und
deutſcher Seite eine Reihe typiſcher Unternehmungen prüfen zwecks
Errichtung der Grundlage einer gerechten und rationellen Verteilung
zwiſchen den Jnduſtrien der beiden Länder. Sie richtet an die Re
gierungen die Bitte, dieſe Verwirklichung zu erleichtern:

1. durch Anpaſſung des Reglements der Sachleiſtungen an die
Bedürfniſſe der mit deutſchen Arbeitskräften durchgeführten Unter
s im beſonderen durch den Zuſatz ſpezieller Beſtimmunger
dierüber,2. durch Vereinfachung des Verwaltungsverfahrens durch Zentra
liſierung der Ausführungs- und Kontrollorgane,

3. r Abſchluß von Abkommen, die geeignet ſind, die Erledi
ung der Verträge bis zur vollſtändigen Durchführung zu gewähr
eiſten, und zwar im Wege einer beſonderen endgültigen Zuwendung
eines Bruchteiles der Uberweiſungen aus dem DawesPlan,

4. durch Prüfung der Finanzierungsmittel und, ſoweit irgend
möglich, durch Finanzierung des franzöſiſchen Anteils an den Arbeiten
durch den Reparationsfonds ſelbſt, z. B. durch ſpezialiſierte über
kragung oder durch jegliche ſonſt als geeignet erachtete Kombination.

Den franzöſiſchen und deutſchen Abgeordneten, die der Konferenz
beiwohnten, werden dieſe Empfehlungen unterbreitet, um im Intereſſe
der deutſch franzöſiſchen Zuſammenarbeit die Aufmerkſamkeit ihrer
Regierungen auf die Notwendigkeit, die den obigen Vorſchlägen ent
ſpricht, hinzulenken.

Reichsregierung und Polizeiaktion
Berlin, 5. Juni. (Priv.-Tel.) Das Reichskabinett trat geſtern

am ſpäten Nachmittag (der „Täglichen Rundſchau“ zufolge) zu einer
Sitzung zuſammen, die bis nach 9 Uhr andauerte. Reichsminiſter
des Außern, Dr. Streſemann, der von ſeiner Reiſe wieder zurück
gekehrt iſt, nahm an den Beratungen teil. Wie der „Lokalanzeiger“
berichtet, waren bei der Kabinettsbeſprechung auch der preußiſche
Miniſterpräſident, Miniſterialdirektor Abegg und ein weiterer Ver
treter des preußiſchen Miniſteriums des Jnnern zugegen. Die
Sitzung bezweckte, die Mitglieder über die Einzelheiten der preu
ßiſchen Polizeiaktion eingehend ins Bild zu ſetzen. Es handelte ſich
m lediglich um eine Ausſprache, ohne daß ein Beſchluß gefaßt

wurde.

Paris, 5. Juni.

und dem Miniſter der öffent

iſt

ja dadurch nicht. verſperrt.

Dr. Dorywüller Heneradirellor

der Deutſchen Reichsbahn
Sitzung des Verwaltungsrates der Dentſchen Reichsbahngeſellſchaft.

Berlin, 5. Juni. (WTB.) Jn der Zeit vom 2. bis 4. Juni 1926
fand in Berlin eine der regelmäßigen Sitzungen des Verwaltungsrats der

Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft ſtatt.
Neben zahlreichen techniſchen und Tariffragen ſtand im Mittelpunkt

der Erörterung der Geſchäftsbericht der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft
für das Geſchäftsjahr 1925 (1. Oktober 1924 bis 31. Dezember 1925), zu

ſammen mit der Bilanz und der Gewinn und Verluſtrechnung, die in der
nächſten Woche der Offentlichkeit übergeben werden ſoll.

Der Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1925 entſpricht den Erwartungen,
da der durch die Wirtſchaftskriſe bedingte ſtarke Verkehrsrückgang erſt in
den letzten Monaten des Jahres 1925 einſetzte. Der Perſonalabbau kann,
abgeſehen von den Werkſtätten, in faſt allen Bezirken als abgeſchloſſen
gelten. Die beſondern Verhältniſſe des erſten Geſchäftsjahres haben hohe
Anforderungen an Beamte und Arbeiter der Reichsbahn geſtellt, die dank
verſtändnisvoller Zuſammenarbeit und der bewährten Pflichttreue des
Perſonals erfüllt werden konnten. Die derzeitige Finanzlage des Unter
nehmens ſtellt ſich wenig günſtig dar. Die täglichen Einnahmen bleiben
infolge mangelnden Verkehrs um etwa 1,5 Millionen Mark täglich gegenüber
dem Voranſchlag zurück. Der auf Grund der Beſchlüſſe des Verwaltungs
rats zu erwartende endgültige Abſchluß der Verhandlungen über die Be
gebung von 150 Millionen Mark Vorzugsaktien wird die Vergebung von
Arbeiten ermöglichen, die bisher aus Mangel an verfügbaren Mitteln haben

zurückgeſtellt werden müſſen. Anläßlich des ſchweren Eiſenbahnunfalls bei
München wurde die Frage einer wirkſamen techniſchen Zugſicherung ein

gehend beraten. Die umfangreichen Verſuche nähern ſich ihrem Abſchluß.
Mit tiefſter Trauer erfüllte die Mitglieder des Verwaltungsrats der

Tod des Generaldirektors Dr. Oeſer. Der Verwaltungsrat ehrte ſein An
denken durch eine beſondere Trauerſitzung, in der die Verdienſte des Ver
ſchiedenen um das deutſche Eiſenbahnweſen und die hervorragenden Eigen

ſchaften ſeines Geiſtes und Charakters gewürdigt wurden. Zum General
direktor der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft wurde vom Verwaltungsrat

der bisherige ſtellvertretende Generaldirektor Dr. Dorpmüller gewählt.
Zum ſtellvertretenden Generaldirektor der bisherige Direktor der Perſonal
abteilung, Dr. Weirauch. Die Beſtätigung beim Reichspräſidenten iſt

nachgeſucht.

Die Abrüſtungstommiſſion

Deutſchland abermals überſtimmt
Genf, 5. Juni. (WTB.) Der Militärausſchuß der Abrüſtungs-

kommiſſion hat in Fortſetzung ſeiner Beratungen über den Begriff der
Friedensrüſtungen zu dem Kapitel der Reſervekräfte beſchloſſen, daß
Reſerveſchiffe von der Abrüſtung betroffen werden ſollen, daß dagegen
Heeres und Flottenarſenale nicht unter den Begriff der Friedens
rüſtungen fallen und in die ſpätere Abrüſtung nicht einbezogen werden
ſollen. Die gegenteilige, hauptſächlich von den deutſchen und den braſi
lianiſchen Militär und Marine ſachverſtändigen vertretene Auffaſſung,
daß der wegt der Friedensrüſtung möglichſt weit gefaßt werden
müſſe, wenn die Durchführung einer wirkſamen Abrüſtung ſpäter mög
lich ſein ſoll, konnte trotz zielbewußter und klarer Darlegung ihrer
Gründe nicht durchdringen.

Thomas Mann zum Profeſſor ernannt
Lübeck, 5. Juni. (Radio WTB.) Thomas Mann, der aus

Anlaß der 700-Jahrfeier in ſeiner Vaterſtadt Lübect weilt, wurde
vom Senat zum Profeſſor ernannt.
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Streſemann und Abegg

Zur Landtagsſitzung vom Freitag
Die Landtagsſitzung vom Freitag begann mit einer ſcharfen Er

klärung des volksparteilichen Preußenführers Campe gegen Miniſte
rialdirektor Abegg. Dieſe Erklärung hat eine Vorgeſchichte in
mehreren Etappen. Am Mittwoch hatte Dr. Abegg, als die Rechte
dauernd auf ihn einſchrie und Namen der Politiker verlangte, die auf
die Notwendigkeit von Hausſuchungen hingewieſen hatten, u. a. bemerkt,
daß auch eine prominente Perſönlichkeit einer Rechtspartei eine Aktion
für nötig gehalten habe. Abegg nannte trotz den ſtürmiſchen Zurufen
der Rechten keinen Namen, und er hat recht daran getan. W er der
ſozialiſtiſche Preſſedienſt kam hinterher mit der Mitteilung, daß Abegg
den Reichsminiſter Dr. Streſemann gemeint habe. Nun eröffnete
die „Deutſche Zeitung ein förmliches Trommelfeuer auf den ihr ohne
r verhaßten Außenminiſter, und inſinuierte ihm, er habe vielleicht ein
Vorgehen ſogar gegen eigene Parteigenoſſen (gemeint iſt etwa Dr.
Vögler) ganz gern geſehen, da es ſich um Mitglieder des Flügels derJollspartei handele, der der Politik Streſemanns nicht immer hold

ſei. Dieſe grobſchlächtig phantaſtiſche Erzählung mußte nun wieder den
Außenminiſter zu einer Gegenerklärung veranlaſſen. Er gab ſie auf
der Exfurter Wirtſchaftstagung der Deutſchen Volkspartei, und das
offiziöſe Wolff-Büro verbreitete die Erklärung. Streſemann teilte mit,
daß er unter dem Eindruck der erſten Gerüchte den Ppolizeivizepräſi
denten von Berlin angerufen habe, worauf dieſer ihm die Putſchpläne
mit dem Plan eines Direktoriums andeutete. Streſemann ſagte darauf,
wenn die Dinge ſo lägen, dann müſſe t durchgegriffen werden.
Dieſe Erklärung war nur natürlich, da nach den erſten Mitteilungen
eine Gefahr für die verfaſſungsmäßige Ordnung vorlag. Dr. Streſe
mann legte aber Wert darauf, daß man wiſſe, daß ſeine Meinungs
äußerung vor den Hausſuchungen gefallen war und nicht etwa eine
Billigung deſſen enthielt, was dann von der Polizei unternommen
wurde, am wenigſten ſelbſtverſtändlich eine Billigung der völlig ergebnis
loſen Hausſuchungen bei Dr. Vögler und Kirdorf. Dr. von
Campe nahm nun den Vorfall zum Anlaß, um Dr. Abegg anzu
greifen, der durch ſeine Andeuntung die Offentlichkeit irregeführt habe,weil man hätte glauben müſſen, Dr. Streſemann habe hinterher die

e gebilligt. Dr. Abegg wird erſt in einer der nächſtenitzüngen n Antwort geben. Sachlich ſteht es ſo, daß Dr. Streſe
manns Erklärung gebilligt werden muß, daß aber auch die Preußen
regierung inſofern gerechtfertigt iſt, als ſie eben wie Dr. Streſemann
unter dem n Eindruck das Durchgreifen für nötig hielt, und als
andere Mittel nicht zur Verfügung ſtanden. Die Berechtigung einer
e kann natürlich nur durch dieſe ſelbſt erwieſen werden.

s mag des Guten zuviel geſchehen ſein, aber es hätte auch zuwenig
geſchehen können, und dann wäre der Schaden jedenfalls größer ge
weſen Schließlich iſt bei den Hauptbeteiligten, z. B. beim Oberſten
von Luck, genug e worden. Und es wäre falſch, wenn die
Sarg ie die Angelegenheit genommen hat, von dem Weſen der
Sache ablenken würde.

Jm übrigen hat der Landtag die Jmmunität des AbgeordnetenWulle zwecks e ſtrafgerichtlichen Vernehmung in der Angelegenheit

der Fememorde aufgehoben. Ferner wurde die zweite Beratung der
Hauszinsſteuer begonnen, nachdem ein Vertagungsantrag der Deutſch
nationalen abgelehnt war.

Streſemann und Curtius
über die Wirtſchaftslage

Erfurt, 4. Juni. (WTB.) Jn Anweſenheit zahlreicher Mitlieder des Reichstags und von Vertretern aller deutſchen e wert

and in Erfurt die Tagung des Reichsausſchuſſes für Handel und
nduſtrie der Deutſchen Volkspartei ſtatt. unächſt nahm Abg.

Generaldirektor Albrecht das Wort zu einem Vortrag, betitelt: „Jm
Kampfe gegen die Wirtſchaftsnot“, in dem er als einzige Rettung die
Orientierung nach öſtlichen Kontinenten empfahl. Darauf ſprach Abg.
Profeſſor Br. Leidig über: e Finanz und Kreditprobleme.“ Reichswirtbleme.“ Jn der anſchließenden Diskuſſion e
ſchaftsminiſter Dr. Curtius aus: Die Kreditſchöpfung bei der
Reichsbank von ſeiten des Reiches war notwendig, um der Theſau
rierungspolitik auf Koſten der Wirtſchaft ein Ende zu machen. Die
Notwendigkeit einer Anderung des Bankgeſetzes wird auch von den
e e nicht beſtritten. Es handelt ſich auch ni

um direkte Kredite des Reiches ſondern um die Ligquidität de e e Se h de e e100 Millionen die dem Reiche bisher zuſtahden, nichts anzufangen.
Eine für die Währung iſt bei der jetzt geplanten Anderung
des Reichsbankgeſetzes undenkbar. Die Reichsmark iſt geſund fundiert,

orm und Stoff der Zahlungsmittel ſpielen nur eine geringe Rolle.
ie Hauptſache iſt das Verkrauen. Amerika hat jetzt den alnyt

Geldbeutel hält das Gold aber in ſeinen Treſors. Auch die Gefahr
einer Goldinflation iſt nicht zu unterſchätzen. Unſere Währung iſt
nicht nur auf abſehbare, ſondern auf unabſehbare Zeit geſichert.

Reichsminiſter Dr. Streſemann nahm darauf in längeren ver
traulichen Ausführungen im Sinne ſeiner kürzlichen Roſtocker Rede
zur Frage des Dawesabkommens unter lebhafter Zuſtimmung der
Verſammlung Stellung. Er trat insbeſondere auch der Auffaſſung
entgegen, als ob die Tarife der Reichsbahn nur durch die Dawes-
abmachuungen bedingt ſeien. Auch ohne die Dawesbeſtimmungen würde
die Reichsbahn bei der Lage der Reichsfinanzen auf ähnliche Über-
ſchüſſe angewieſen ſein, da andere Steuerquellen für den Erſatz dieſer
Überſchüſſe nicht mehr vorhanden ſind. Nach längerer Debatte ſprachen
die Abgg. Dr. Albrecht und Dr. Hugo das Schlußwort.

Her Reichskommiſſar in der beſetzten pfalz

Tragiſcher Ausgang einer Beſprechung.
London, 5. Juni. (WTB.) Der Reichskommiſſar für die

beſetzten Gebiete, Freiherr Langwerth von Simmern, der zur Zeit
auf einer Jnformationsreiſe durch die Pfalz begriffen iſt, weilte
in Germersheim und in Landau. Jn Germersheim ſchilderte ihm

t

n

der Erſte Bürgermeiſter die beſonderen Schwierigkeiten der Stadt
Der Reichskommiſſar erklärte, daß er nichts unterlaſſen werde, um

e n r

Wichkiges vom Tage
Gelegentlich eines Vortrages im Verein für Luftſchiffahrt machte

Dr. Eckener, Friedrichshafen, davon Mitteilung, daß das im Bau
befindliche Großverkehrsluftſchiff einen neuen Betriebsſtoff erhält, der
weniger feuergefährlich iſt als Benzin, und eine größere Wirkſamkeit
hat, ſo daß es t wird, den Aktionsradius des Luftſchiffes
auf ungefähr 10000 Kilometer auszudehnen.

z

Das Nachrichtenamt des Magiſtrats Berlin teilt mit: Die ge
miſchte Deputation ſtimmte dem Vertragsentwurf mit der Hochbahn
mit der Anderung zu, daß die Zahlungen von je 40 Reichsmark in
den erſten fünf Jahren, erſtmalig am 1. Juli 1927, auch weiterhin
am 1. Juli fällig werden. Die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körper
ſchaften ſollen ſofort herbeigeführt werden.

Nach ſudaniſchen Blättern ſollen die Summen, die zur Sühne
für die Ermordung des Sirdars angeboten worden ſind, u. a. zur
Gründung eines chemiſchen Laboratoriums in Kartum und eines
Laboratoriums zur Bekämpfung der Seuchen verwendet werden.

Dem von ſeinem Amt zurücktretenden Lübecker Bürgermeiſter,
Dr. Neumann, als Vorſitzenden des hanſiſchen Geſchichtsvereins, iſt
vom r Muſeum in Bergen das Ehrenkreuz der Bergen
fahrer in beſonderer Ausführung verliehen.

Reichskanzler Dr. Marx hat an den Arbeitsausſchuß Deutſcher
Verbände folgendes Telegramm gerichtet. „Zur Eröffnung der in
München ſtattfindenden Ausſtellung des Arbeitsausſchuſſes Deutſcher
Verbände ſende ich aufrichtige Wünſche für beſten Erfolg.“

Abhilfe zu ſchaffen. Nachmittags traf der Reichskommiſſar in Landau
ein. Der Zweite Bürgermeiſter ſetzte ihm die ſchweren Laſten der
Beſatzung auseinander. Der Bezirksamtmann von Landau ſprach für
drei benächbarte Gemeinden, in deren Ländereien 2500 Hektar beſten
Ackerbodens für einen Artillerieſchießplatz beſchlagnahmt wurden. Die
Ausſprache fand ein tragiſches Ende. Stadtrat Göbel, der Vorſteher
der Bezirksbauernkammer, der unmittelbar vorher dem Reichs
kommiſſar die Wünſche der Bauernſchaft und vor allem der Winzer
vorgetragen hatte, wurde von einem Herzſchlage getroffen, der ſeinen
ſofortigen Tod herbeiführte. Von Landau fuhr Reichskommiſſar
Freiherr Langwerth von Simmern nach Neuſtadt, wo morgen vor
mittag eine Beſprechung ſtattfinden wird.

Die Folgen des engliſch türkiſchen Bertrags

Sowohl politiſch wie finanziell beginnt ſich der ſoeben unter
zeichnete MoſſulVertrag zwiſchen England und der Türkei ſchon aus
zuwirken. Die Türkei dürfte auf ihren Anteil an den Petroleum
gruben von Moſſul gegen eine Barentſchädigung verzichten, und
England wird dafür der Türkei auch finanziell behilflich ſein, ihre
Vorkriegsſchulden und verſchiedenen Anleihen, die in ganz Europa
im Beſitz zahlreicher Privater ſind, zu regeln. Politiſch entwertet
der MoſſulVertrag die früheren Vereinbarungen zwiſchen Frankreich
und der Türkei und veranlaßt einen Abbau des öſtlichen Teilſtückes
der italieniſchen Mittelmeerpolitik.

Die DDP. zum Tode Oeſers
Der Vorſtand der Deutſchen Demokratiſchen Partei (Koch,Erkelenz, Fiſcher) hat an Frau Reichsminiſter Oeſer ſtehen

Beileidskundgebung gerichtet:
„Der plötzliche Tod Jhres Gatten verſetzt die Deutſche Demo

kratiſche Partei in tiefe Trauer, war doch der Verewigte einer der
tätigſten und in prafktiſcher Arbeit bewährteſten Parteifreunde. Das
raſtloſe Wirken in Gatten, insbeſondere die Neuordnung des in
Kriegs und Revolutionswirren verfallenen großen Betriebes, ſpäter
die Rettung der Reichsbahn vor UÜberfremdung, wird unvergeſſen
bleiben. Jhrer, hochverehrte, gnädige Frau, und Jhrer Angehörigen
gedenkt in herzlicher Teilnahme.

Der Vorſtand der
3

als Bbrſitzender derußiſchen Landtages an

„Tief ergriffen von der Nachricht über das plötzliche Hinſcheiden
Jhres Gatten ſpricht die Deutſche Demokratiſche Landtagsfraktion

u dieſem ſchweren h Jhnen ihre herzlichſte Teilnahme aus.
ahezu zwei Jahrzehnte hat der Verblichene ſeine reichen Geiſtes

gaben und ſeine politiſche Energie in den Dienſt nes Fraktion
und des Landes geſtellt. Unvergeßlich bleibt ſein hervorragendes
Wirken in der 5 der Staatsumwälzung, das die vom Krieg zer
rütteten Eiſenbahnen wieder zu einer feſten Säule unſerer Wirtſchaft
geſtaltete DOeſer war der Schöpfer der einheitlichen Reichseiſenbahn.
Als Reichsminiſter hat er in der ſchweren Zeit des Ruhrkampfes
ſeinem Vaterlande unvergeßliche Dienſte geleiſtet. Körperliches
Leiden hat ihn nicht hindern können, bis zum letzten Atemzug auf
hervorragendem Poſten für den Wiederaufbau der deutſchen Wirt
ſchaft tätig zu ſein. Sein Tod iſt ein ſchwerer Verluſt für das
deutſche Volk. Wir werden ſeiner ſtets in Treue und Verehrung ge
denken und ſind uns mit Stolz bewußt, daß er der Unſere war.“

Nach Oeſers Ableben.
Jn der geſamten Preſſe erſchienen zum Gedächtnis Oeſers Nach

rufe; auch die Rechtspreſſe würdigt in vornehmer Form die Lebens-
arbeit des Verſtorbenen. Dem „Merſeburger Tageblatt“ blieb es
vorbehalten, der Todesnachricht mit einem gewiſſen Unterton hinzu
zufügen: „Oe. verdankte ſeinen Aufſtieg dem Mitgliedsbuch der
Demokratiſchen Partei.“ Es iſt immer charakteriſtiſch, wie man von
einem Toten ſpricht, von einem toten früheren Berufsgenoſſen,
deſſen bedeutende Perſönlichkeit den König von Preußen 1917 bewog,
ihm ein Staatsſekretariat anzubieten

S Berlin 5. Juni. WeVorſtand der Studentenſchaft der Te

Außenpolitiſche Ueberſicht

Die Locarno- Abkommen in Paris genehmigt.
Paris, 5. Juni. (WTB.) Der Senat hat die Ratifikation der

Abkommen von Locarno mit 272 gegen 6 Stimmen genehmigt.

g Franzöſiſcher Vorſtoß in Syrien.
Paris, 5. Juni. WTB.) Nach einer asmeldung ausBeirut iſt eine franzöſiſche rung die im ter Te des

Dſchebel Drus die Säuberungsaktion durchführte, von Garijja über
Umu el Roman aus dem der Gegner vertrieben wurde, bis nach
Maſchkuk r Die Druſen hätten lebhaften Widerſtand ge
leiſtet, ſeien aber unter Zurücklaſſung von 120 Toten geflüchtet. Die
franzöſiſchen Verluſte bekrügen 8 Tote und einige Verletzte.

W Vereidigung des polniſchen Staatspräſidenten.
arſchau, 5. Juni. (WTB.) Freitag mittag 12 Uhr wurdein Gegenwart der Mitglieder 3 Retionaiverſanmlung, des Kabinetts

und des diplomatiſchen Korps im großen Saale des Warſchauer
Schloſſes die Vereidigung des Staatspräſidenten, Moſcicki, vorge
nommen. Als der Skaatspräſident die letzten Worte des Eides ge
ſprochen hatte, wurde von kommuniſtiſcher Seite gerufen: Wir ver
langen die r ſang der politiſchen Gefangenen! Und Arbeit für
die Erwerbsloſen!“ Dieſe Störung rief in der Verſammklung, die
mit Hochrufen auf Polen und Moſcicki d große Erregung
er gi wurde bemerkt, daß die Sozialiſten geſchloſſen der
Feier ferngeblieben ſind. Jm Anſchluſſe an die Vereidigung erfolgteim Marmorſaal die feierliche Unterzeichnung der Einſe S ete
Der Staatspräſident nahm dann die Glückwünſche das Kabinetts und
der Vertreter der auswärtigen Mächte entgegen.

Das Abkommen über Moſſul.
ngora, 5. Juni. (WTB.) Das allgemeine Abkommen übert h e Geen e eltreffend Sicherheit, Feſtlegung der Grenze, Zölle uſw., w wahrſcheinlich Sonnabend e werden. etden wahr

Deutſchland

Jn Lübeck
Lübeck, 4. Jii (WTB.) Um 122 Uhr mittags wurde in der

Katharinenkirche die aus dnlst der 700-Jahrfeier veranſtaltete Aus
ſtellung durch Senator Dr. Vermehren eröffnet. Jm Namen der
Senate von Hamburg und Bremen übergab Bürgermeiſter Dr.Peterſen, Hamburg, als Geſchenk der t e die Nachbildung
der in einer Stockholmer Kirche en St.-JürgenGruppe, ein

W m m 8 Se n e Fr.ent des Bremer Senates, Bürgermeiſter Dr. Donandt, überbrachteBremens Wünſche zu dem feſtlichen Tage. acht

Preußiſche Hochſchulſtatiſtik
Berlin, 4. Juni. Das preußiſche ſtatiſtiſche Landesamt veröffentlicht ſoeben die Statiſtik der a e aus der der

„Amtl. Preuß. Preſſedienſt“ u. a. folgen de Ergebniſſe mitteilt: Die
Geſamtzahl der Studenten an den preußiſchen Univerſitäten iſt von
1011 bis zum Winterſemeſter 1925/26 von 26 000 auf über 82 000 ge
ſtiegen. Die Steigerung beträgt gegenüber dem lepten Semeſter etwa700. Die e Hochſchulen Preußens ſind in kräftigem Aufblühen
begriffen. Die tun der Studenten betrug 1911: 1600, im letzten
Semeſter faſt 8500. An dieſer Steigerung ſind in erſter Linie die
Fakultäten für Maſchinenwirtſchaft und Stoffwirtſchaft beteiligt.

Der Deutſch-Evangeliſche Kirchenausſchuß geden Annten in n n e
Eiſenach, 5. Juni. (WTB.) Auf ſeiner Tagung vom 3. bis5. Juni in Eiſenach hat der Deutſche Evangeliſche Kirhhenansichnß zum

Volksentſcheid über die Fürſtenenteignung folgende er ge
faßt: Angeſichts des bevorſtehenden Volksentſcheids erklärt der Deutſche

Fragen Stellung zu nehmen, vor der Offentlichkeit: Die

genoſſen und widerſpricht kla

Evangeliſche Kirchenausſchuß, ohne zu den politiſchen und juriſtiſchen
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age lante etſchädigungsloſe r bedeutet die Entrechtung deulſher Volks

nläßlich
n

die Studentenſchaft der Techniſchen
hat, geben die Freie

an der Techniſchen Ho rWiſſenſchaftliche Vereinigung und der Demokratiſche Studentenb an
der Techniſchen Hochſchule zu Berlin mißbilligen das rneganm des
Vorſtandes der Studentenſchaft an die Studentenſchaft der Techniſchen
Hochſchule in Hannover auf das ſchärfſte und erachten es für notwendig,
dieſes öffentlich feſtzuſtellen. Jn der Kammerſitzung der Studenten
ſchaft am Dienstag werden ihre Vertreter ein Mißtrauensvotum gegen
den Vorſtand einbringen.

Kutisker verhandlungsunfähig.

Berlin, 5. Juni. (WTB.) Zu Beginn der Verhandlungen imKutisker- Prozeß am Freitag überreichte Rechtsanwalt Fuchs ein ärzt-
liches Atteſt des Jnhalts, daß der Geſundheitszuſtand Jwan Kutiskers
erneut p ſehr verſchlechtert habe durch eine Grippe, die er ſich offen
bar auf dem Transport vom Gericht nach der Wohnung zugezogen
habe. Der Gerichtsarzt will am Montag früh Kutisker nochmals unter
ſuchen, um e et ob es möglich iſt, am Montag eine kurze Sitzung
in Anweſenheit Kutiskers evtl. in der Wohnung abzuhalten.

Slaggenfrevel.

Neuſtadt im Schwarzwald, 5. Juni.
ieſigen Zeitungen berichten, haben in der Nacht von Mittwoch auf
onnerstag Unbekannte die von der Stadtverwaltung anläßlich des

e e am hieſigen Kriegerdenkmal angebrachten beidenReichsfahnen eruntergeriſſen und in die Gutach geworfen. Die
Fahnenſtangen und das Tuch einer Fahne wurden im Bach gefunden.

Merſcheborcher Babelei
Naſſe Fingſou. Einſd un Jedz. Reglame, Vrgehr un Volgsvrmehrung.
Volgsendſcheid fer de Nod dr Ferſchon. Jn Zeichn dr Einheid.

Nadierlich, ſo mußdes gomm'. Waſſn Himmlfahrd vorjemachd hodde,
das machde eich Fingeſdn glei nach. Da hodd mr ſich nu uff änne fidele
Fingeſdbardieh jefreid un nu madſchdes ejah, als ob Bedrus ausjerächnd
de Feirdaache das nachholn wolle, waſſe die e Wochn vornewägg
vrſeimd hodde. „Aus der Wolge quillt dr Sächn, ſchoreemd dr Rächn
daß glei der gleene romandſche Daalſee undr dr anaglchn Bahn
undrfiehrung iwr de Ufr drad. In dr Zeidung ſchdand denn nachns
ämmah, ä fremdr AudoOmnibus hädde nich dorchjegönnd, weil de r
ſo niddrich weer, awr das is nadierlich Gaubl, der Schaffehr hodd ſich bloß
fern Hochwaſſr jefärchd.

Sowas is nadierlich „Hehre Gewald“ (wie Schdreig, Ufruhr un ſo
weidr,), wo dr Beziehr geen Anſchbruch hodd uff Lieferung dr Zeidung odr
uff Riggzahlung des Bezuchsbreiſes, wies immer uffn „Gorrädſch“ vorne
druffjedruggd n un Willälm wärde ſaachn: „Jo, wie das nu eemah
ſo is, da gandſde ähmd niſchd machn.“ Awr heidebeidaache, da machn
ſichs de Leide bequäm un ſchiem liewr allis uff unſe gleeſchdädſchn Ein
richdungn in Meerſcheborch. „Gleenſchdadd“ ſaachnſe, un „Meerſche dorf
neunſes manichmah. Ei, du Dunnrliddchn, da mußdederſch eerſchd ämmah
friehr jegannd ham, wies noch ſo ä richdches, gleenes, ruhiches, jemied
liches Beamdnſchdäddchn war. Da ſahgſde manichmah ſo in Sommr, wenns
rächd heeß war, n Sonndach nachmiddach iwrhobbd geen uff dr Schdraße.
Endwedr warn de Leide draußn bein „Wildn Mann“ odr in „Aujardn“,
oder in „Bellewubbdich“, wenns hochgahmb, voch in Meiſche, in Gaffee
hauſe, un die andrn bliem hibbſch heeme un dranggn ihrn Laadſch aus drjoldſchbrigglichn SonndachsGaffeeganne. Wie iſäſn drjejn heide? An

vorchön Sonndaache, da ſebbdnſe widdr wie de Närrſchn halbnaggch dorch
de Schdraßn, de Dornr, un nenndn das Schdernlobf. Gaum war das
vrbei, da gahn ſchone widdr ä janzes Fudr Radfahrvreine, vornewägg de
Blechmuſiege un hindrher de Gerle, alle uff Dramblmiehln un mid Ein
heidsFahn! Anne Minude druff gahmb ſchone widdr änne Schule hindr
här anjemarſchierd, mid Drommeln un Feifn, un ohm an dr „Linde“ is
denn balde dr ledzde FlidzebehFahndräächr mid ſeiner Vreinsfahne uff
de Lawwe jefloochn, weile ſich ammah nach den DrommelMuſſeganndn
umguggn wollde, un rammlde ſein Nachbar drbei ferſch Beddahl, daß der
glei aufn Laadſchn gibbde. Na, das weer nu woh noch gee Großſchdadd-

vrgehr? Un in dr Riddrſchdraße die r von Joldmanne, weile
Ausvrgoof hodd, das gemmd een derräggd ſchone amerigahnſch vor, wenns
ooch nich jerade ſcheene ausſiehd. Da is die Reglame von gleen RadjohBalwier ſhewe jeſchmaggvoller. Der driggd jedn ä Baggd Zeddl in de
Hand und lad'n ein, in ſein beſdn, neizeidlich nſeres ochelejandn

e er e mid Waſſr-Schbielung“ ze gomm. Un alleSchbezjahlherrn ſchdreem nu hin un wolln ſich den jrooßn Umbau an
guggn, ſ. ſ d awr bloß zwee Schdiehle mehr da, mid Waſſrſchbiehlung.
Das Baggd Zeddl hawich mr awr uffjehohm, die gammr janz jud je
brauchn. Siis jerade s richdche Formad un s Habier nich ze dinne.

Un dadrbei werd nu eejah noch rumjenärchld, un wenn de Leide niſchd
weidr findn, da ſchimbuſe iwr de engn Schdraßn un alle Minudn deed
mr vrſchdobbd ſin. Jodd, da ähmd niſchd machn, un das is je
richdch, daß unſr liewes Meerſcheborch da ä häbbchn zrrigge jeblim is.
Vorchde Woche eerſchd, da is eich ä auswärdches Meewlwachn-Audo, daßde
de Wachnrſchdraße rundrraſſaun wollde, balde bein Mohngobb ins Fenſdr
jerammld un hadd ſich denn in dr Egge e lämmd. Wär hoddn awr
doch friehr an ſolche jrooßn Schdänggrgudſchn jedachd? Da gahmb Benne
mann ſei Rollwachn, un dr Schafſtädter Milchmann oder Hreebſdn ſei
Eſlwachn, na un fer die war de Jodderſchdraße digge breed jenuch. Nu
hammr uns je voch ſeid dr Zeid dichdch vrmehrd, wie de Garniggl. Balde
dreiß chdauſnd Einwohnr ſimmr ſchone, un alle Daache wärns mehr. De
Schwäne uffn Deiche ham voch Junge, un SchulzuDävn ſei Hund hadd
ſchöne widdr jegalbd. A janzes Mandl Schwäne ſoll mr woh nu ſchone
ham, mid dän, derde dazemah ausjegradzd war. S' werd ſchone ſo langſam
en eee uffn Deiche wäjn Jwrvelgerung, un ich heerde, de Schwäne
wolldn mah uffn Marchde demonſchdriern fer Jwrlaſſung dr Reichs
jeſundheedsGinobude als Nodwohnung.

Demeſchdradzjonszieche ſin nähmich jedz Mode. De Gommeniſdn
vranſchdaldn alle Daache welche, awr de Jenoſſn ſins ſchone iwrdrieſe, da
immr hindrherzelaadſchn, un laſſn de Gnibbelmuſieg-Gabelle alleene loofn
mid ihrn zwee Schildern. S' guggd voch jar geenr mehr drnach hin, fer
waſſe eejndlich demonſchdriern, fer ä Simbadhieſchdreig odr de Ferſchdns odr beſſres Weddr vdr änne rode Einheidsflagge Awr

ridemonſchödrierd muß wärn, Glabbrn jeheerd zun Handwerg. Jedz ſinſeſowieſo ä ohm druff, weil de Vrlacen Reffeludzjon machn un de

BorduGalizchr voch.
Weil awr nu bei uns allis noch ruhich is, da hams denn manche Leide

fer richdch jefundn, wäjn Reichsfahrm widdr mah ze ſchdängern. Da druff
gahmb awr glei ä flammdr Brodeſd, un da mendn denn welche, mr gennde

doch ämmah driwwr nachſimmeliern, von wäjn änne neie Einheidsfahne.
Hm, Einheidsflache, da ſin ſe alle drmid einvrſchdandn, awr die een ſaachn,
die mißde denn nadierlich ſchwarzweißrod ſin, un die andrn meen, daß da
bloß ſchwarzrodjold in Fraache gehmb, un widdr andre haldn gnallrod fer
de einheidlichſde Farwe. Da weerſch woh an richdchſon, mr ſchdimm
ämmah driwwr ab, an beſdn glei zeſamm mid dr e
das is denn ee Uffwaſchn un erleedchd muß das voch ämmah wärn. Da
hawich daneilich eerſchd ä r jeleſn, wode in herzbewachnden Deen
driwwr jejammerd werd, daß mr die arm Ferſchdn dr eißerſchdn Nod
breisjähm will. ung di ja, ich hawwe balde jeheild, wenn ich dran
dachde, daß wohmeechlich die arm Ferſchdn nu an Hungrduche nachn unbeneidn ihre gligglichn Undrdahn', die ihr Jeld in Griechsanleihe ar an

jeleechd ham. Das gammr doch nich vrandwordn un eejndlich müßde mr
da änne e e bende vranſchdaldn. Ich weer glei drfor, awr mr
weeß ähmd nich, wohin merſch 8 Jeld ſchiggn ſoll. Ich hawe in Boſoſchägg
buche nachjeguggd, awr undr „L“ fund ch nichſchd, bis merſch ä judr Freind
zeichde, daß de „Schadulln un VrmeechensVrwaldung ſeinr Majeſdäd des
Gaiſerſch un Geenichs Wilhälm II.“ de e 98 197 hadd. So
ze läſn in neiſdn Berliner Boſdſchäggvrzeichnis der ſchon achd Jahre aldn
glorreichn Rebbeblieg Deidſchland, wos noch Gaiſr un Geeniche in ä amd
lichn Büche jiwwed, un ſe ham noch nich änimah „a. D.“ drnähm jeſchriem.
Alſo in die alde Schadulle mißde mr eejndlich was neinſchdeiern, um de
eißerſchde Nod ze lindrn, ſonſd jehdſn wohmeechlich ſo wie unſn liem
Gronbrinzn a. D., der anjäblich jedz n Hungrduch in Schloß Oels end
fliehn will un baud ſich änne ſcheene Villa, ausjerächnd in Logarno. Awwr
ich gloowe, das ſchdand nich in den deidſchnadzjonalen Fluchbladd, das muß'ch
wo anderſchd jeläſn ham. Alſo jereechld muß das wärn un da griech'n
mr denn bei dr Abſ. n vrleichd oh glei änne neie Einheidsfahne,
daß mer endlich ä einiches Volg wärn genn.

Einheid is nähmich nodwändch un werd voch iwrall jebreedchd. Mer
ſiehds jedz widdr, woh dr Berchrmeeſdr ä ſchöränges Feſädz losjelaſſn
hodd, daß alle Beamdn un Dibbfreileins in ihrer Einheidsdienſdzeid de
neie EinheidsSchdenegrafie lärn miſſn, ooch wennſe ſchone änne andre
genn. Nu ſaachn je zwar de meerſchdn, s weer niſchd dymid, awr weils
u eemah vorjeſchriem is, da ham ſich alle vorſchrifdsmäß ch drfor. bejeiſdrd.
Bloß wie ich jedz ämmah ins Radhaus gomme un will meine bar Gubbr-
dreier Gerchnſchdeiern bezahln, da ſchdehn de janzn Beamdn mid rodnGebbn um mein Freind Grähe drumrum, weil er ſich fix was uff
jeſchdennegrafierd hödd un nu gann's geenr widdr läſn. Un ſowas ann

een dauern. Baul von dr Saole.
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wohl Selbſtverſtändlicheres als das Beſtreben aller, unſer Heim zu
aber dadurchverſchönern, unſere Stadt ſchmücken und uns ſelbſt

auch vielen anderen die ſtillen Freuden an lebendigen Blumen zu be
reiten. Damit dieſe Anregung des Magiſtrats einen beſonderen An
reiz erhält, wird ein Wettbewerb ausgeſchrieben, für den drei
wertvolle Preiſe ausgeſetzt worden ſind. Warum ge
ſchieht dies nicht auch bei uns

Amtlicher Denkzettel für das Wegwerfen von Obſtreſten und
Papier auf die Straßen. In einer Novelle zur ſtädtiſchen Polizei
verordnung beſtimmte der Stadtrat von Coburg kürzlich, daß, wer
beim rfen von Obſtreſten, Papier oder dgl. auf der Straße
von der Polizei betroffen wird, ſofort eine Strafe von 2 M. zu
zahlen hat, worüber eine Quittung ausgeſtellt wird. Dieſe Verord
Du ſtells wahrlich öffentliche Erziehung der Bürger der Stadt zur
Sauberkeit und Ordentlichkeit dar, ſie müßte überall eingeführt wer
den, dann würden die nakurliebenden Spaziergänger bald nicht mehr
über die Verunzierung der Schönheiten öffentlicher Park Wald und
Wieſenanlagen durch Papier und Obſtreſte zu klagen brauchen Dieſes
Syſtem hat ſich übrigens ſchon in der ganzen Schweiz, wo es überall
n r iſt, beſtens bewährt. Warum alſo nicht auch in Deutſch

Heilbehandlung bei der Angeſtelltenverſicherung. Bei rund
2 Millionen Verſicherken entfiel im Jahre 1925 auf 29 Verſicherte
ein Antrag. Die Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte war durch
den Vermögensſchwund in der Jnflationszeit zu einer ſtrengeren
Ausſcheidung der Anträge genötigt. Mit der Beſſerung der Ver
hältniſſe im Jahre 1925 konnten krotz der großen Zunahme die An
träge wieder weitergehend berückſichtigt werden. Die durchſchnittliche
Dauer der Behandlung betrug für die Lungenheilſtätten 88 Tage, in
den Sanatorien 85 und in den Kurpenſivnen 31 Tage. Die Koſten
eines Lungenheilverfahrens beliefen ſich im Sommer 1925 durch
ſchnittlich guf rund 560 RM., die einer Sanatoriums- oder Badekur
auf 280. Die Kyſten des e Heilverfahrens betrugen im Jahre
1925 rund 12 Millionen RM. gegen 1,5 und 5 Millionen RM. in
den Jahren 1918 und 1914.

Die z ehemaliger 416er in Leipzig veranſtaltet am
19. und 20. Juni d. J. eine Wiederſehensfeier in Leipzig.
Auskunft über Quartiere und ſonſtige Angelegenheiten erteilt der
Vorſitzende Louis Möller, Leipzig, Markgrafenſtraße.

Zur Frage des mitteldeutſchen Zentralflughafens in Schkeuditz
wird weiter geſchrieben: Nach den Auslaſſungen der Schkeuditzer Stadt
verwaltung muß es den Anſchein erwecken, als ob die Errichtung des
mitteldeutſchen Zentralflughafens in Schkeuditz deswegen in Frage
geſtellt ſei, weil die Hergabe des nötigen Landes ſich ſo ſchwierig
geſtalte, daß ſchon allein dadurch das ganze Projekt in Frage geſtellte Reſignativn erſcheint unverſtändlich, wenn man erfährt, daß die

rwerbung der nötigen 400 Morgen in der Hauptſache ſo gut wie ab
geſchloſſen iſt! Warum wird der Offentlichkeit vorenthalten, daß
ierbei die Rentenguts geſellſchaft Merſeburg mit

allein 260 Morgen beteiligt iſt Einſchließlich der von
der Stadtverordnetenverſammlung bewilligten Hergabe des 60 Morgen

ehemaligen Steinigerſchen Planes ſtehen alſo bereits 320
orgen zur Verfügung. Die Exwerbung der reſtlichen 80 Morgen

kann doch wahrhaftig bei gutem Willen und dem ausreichenden Ver
tändnis für die große Wichtigkeit des vorſtehenden Projektes keineo, große Rolle ſpielen, daß ſchon deswegen die Verwirkllhung des

elben fraglich erſcheinen muß.
Die Milch auf der Straße. Beim Nehmen einer ſcharfen Kurve

ſtürzte Freitag mittag gegen 12 Uhr in der Geuſaer Straße ein Milch
wagen der Molkerei Schafſtädt um. Die Milch ergoß ſich in nicht
geringer Menge auf die Straße. Einige Anwohner machten
ſich die Gelegenheit zunutze. Sie trieben ſchnell ihr Vieh aus den Ställen,
und in treuer Gemeinſchaft leckten Schwein und Ziege das teure Naß auf.
So hatte der Unfall, der übrigens ſonſt ohne nachteilige Folgen blieb, noch
einen ergötzlichen Abſchluß.

Die Herſtellung einer h r im netGotthardtsteich, die für die Reinhaltung des Waſſers im hinteren
und vorderen ter en ſo dringend erforderlich iſt, ſoll nun
anſcheinend in nächſter Zeit begonnen werden. Die erſten Ar

Künſtler Frl. Johow und der Herren Durra und
Regie hat Jntendant Dietrich übernommen.

t

Mitgliederverſammlung
des Reichsbanners Schwarz-Rot- Gold
Freit abend fand die WMitgliederverſammlung des Reichs

banners Schwarz-RotGold im „Neuen Schützenhaus“ ſtatt. Kamerad
a hn berichtete über die Bundesgeneralverſammlung, die vor einiger
eit in ne ſtattgefunden hat. Der Vorſitzende des Reichs
ſanners, Hörſing, ſprach über die Entwicklung des Bundes und be

tonte vor allem, e es Pflicht jedes Republikaners wäre, die Liebe
zum großdeutſchen Vaterlande wächzuhalten. General von Deimling
ſprach über die an werfrage ebenſo Scheidemann und Miniſterial-
direktor Dr. Spieker. Jm Namen der Gemerkſchaften begrüßte Peter
Graßmann den Bund und hoffte auf gette, erfolgreiche Zuſammen
arbeit des Reichsbanners und der Gewerkſchaften. Am zweiten Tage
ab Herrn den Rechenſchaftsbericht des Bundes. Schon in der Zeit
er Gründung des Reichsbanners hat es verdienſtlich gewirkt darch

Stellen von Saalſchutz bei der Reichstags und
wahl. Eine Verbindung mit den republikaniſchen Organiſationen
des Auslandes kann heute aus innen und außenpolitiſchen Gründen
noch. nicht erfolgen. (Außer Deutſch Oſterreich.) Zur Frage des
Pazifismus haben die drei republikäniſchen Parteien zwar Stellung

nommen, aber eine einigende Formel nicht gefunden. Das Reichs
banmner iſt keine pazifiſtiſche Organiſation, heißt aber jeden Pazifiſten
willkommen im Bunde, der die Republik verteidigen will. Beim
Volksentſcheid iſt ebenfalls keine offizielle Loſung der Parteien er
folgt, ebenſo nicht beim Bunde, der deshalb die Führung in der Wahl
arbeit zum Volksentſcheid ablehnt, es aber jedem einzelnen Mitgliede
freiſtellt, ſich an der Arbeit zu beteiligen. Ferner ſprach noch
Kamerad Biedermann über die Vertiefung der Büdungsarbeit. Ein
Entwurf über einen rn wird ausgearbeitek. Es würden vor
allem ſtaatsbürgerliche Vorträge in Betracht kommen. H. von Ger
lach ſprach über den Pazifismus. Der Ruf: Nie wieder Krieg! iſt
Forderung aber jetzt vor allem iſt Schutz der Republik und gemein
ſame überparteiliche Arbeit notwendig. Uber die Flaggenfrage wurde
ein Antrag angenommen. Das Reichsbanner iſt der Anſicht, daß die
verfaſſungsmäßige Hoheitsflagge des Deutſchen Reiches Schwarz-Rot

old iſt. Am 3. Tage wurde das Bundesſtatut beraten, das im
weſentlichen unverändert blieb. Uber den Bericht des Kameraden
Hahn ſeßte eine rege Ausſprache ein.

Jn Der Ausſprache wurde über Volksentfcheid und Krieger
Ehrenmal geſprochen. An der Werbung für das Ehrenmal wird ſich
die Ortsgruppe nicht beteiligen. Es wurde eine Siedlung an Stelle
des Denkmals gewünſcht. Schließlich wurden noch interne Ange
legenheiten erledigt.

Zum Margueritentag
Wenn Jhr durch die Straßen geht
und die jungen Mädchen ſeht,
die mit ihren Margueriten
morgen um ein Scherflein bitten.
Oh, ſo gebt mit vollen Händen,
denkt, daß Eure Liebesſpenden
lindern ſollen all' die Not,
die den Säugling oft bedroht!

Helft mit fröhlichem Gemüt,
daß die Jugend froh erblüht
und mit gſunder, friſcher Krafteinſt an Heuſſchlands Zukunft ſchafft!

Anna Roſtocck.

enſel. Die

Wetterwarte
V. W. am 6. 6. (Sonntag)- Abwechſelnd heiteres und wolkiges,

ziemlich warmes Wetter; zunächſt trycken, ſpäter Regenſchauer und
Gewitter. 7. 6. (Montag): Etwas kühler, wolkig, ſpäter mehr und
mehr aufheiternd, ohne weſentliche Niederſchläge.

nis veriteilt.
bei dem Kaufmann Apelt einen Mantel e i
hatte ſie es ſo eilig, fortzukommen, daß ſie ſogar vergaß, den Mantel mit
zunehmen. Sie wurde erſt noch zurückgerufen, und man drückte ihr das
Paket mit dem Mantel in die Hand. Hinterher bemerkte man das Fehlen
eines gelben Kleides, das am andern Tage bei einer Hausſuchung bei der
Angeklagten gefunden wurde. Sie erbot ſich ſofort, das Kleid zu vbezahlen,
und nicht nur dies, ſondern auch noch ein grünes Kleid, das verſchwunden,
aber nicht bei ihr gefunden war, obwohl ſie jeden Diebſtahl leugnete und
behauptete, ein Kind hätte es mitgenommen. Dieſes Kind wurde auch als
Zeuge vernommen und geſtand auch die Mitnahme des Kleides zu. Trotz
dem kam das Gericht zur Verurteilung, da es annahm, daß das Kind nur
Werkzeug der Angeklagten geweſen ſei. Außerdem iſt die Angeklagte ſoerheblich vorbeſtraft, daß r die Tat wohl zuzutrauen iſt. Die letzte

Stegßs liegt allerdings ſchon 14 Jahre zurück, ſo daß in dieſem Falle eine

Die Angeklagte hatte am 28. November vorigen Jahres
Abzahlung gekauft. Plötzlich

Strafverſchärfung wegen Rückfalles nicht eintreten konnte.

Weiße Wand
Kammer- Lichtſpiele (Große Ritterſtraße). Eine recht glückliche Pro

grammzuſammenſtellung weiſt der jetzige Spielabſchnitt (Freitag bis einſchl.
Montag) auf. Namentlich der Abenteurer und Senſationsfilm „Harry
Hill im Banne der Todesſtrahlen“ hebt 5 mit ſeiner ge
fölligen und natürlichen Handlung ganz weſentlich von ähnlichen Detektiv
filmen ab. Eine Senſation jagt die andere, ſo daß die Beſucher aus der
Spannung nicht herauskommen. Herrliche Winterlandſchaften und Winter
ſportaufnahmen ſind geſchickt in die Handlung eingeflochten. Gutes läßt ſich
an nur über das dramatiſche Filmſpiel „Gobſeck“ ſagen. Bilder von
packender Lebenswahrheit, deren Wirkung durch die gute Darſtellung noch
ganz weſentlich erhöht wird, zeichnen dieſen Film aus. Das Programm
verdient einen guten Beſuch.

Lichtſpiel-Palaſt „Sonne“. Fedor v. Zobeltitz' bekannter Roman
„Das Gaſthaus zur Ehe“ iſt von Ruth Goetz und Dr. Gert Brieſe
in ſehr geſchickter Weiſe zu einer von Anfang bis Ende flotten und
amüſanten Filmkomödie umgeſtaltet worden. Der Regiſſeur Georg Jacoby
hat die Wirkung der gefälligen Handlung durch eine Reihe humorvoller
Einfälle in famoſer Weiſe geſteigert. Roſa Valetti, Mary Kid, Lotte
Lorring, Curt Veſpermann, Georg Alexander u. v. a., alles Namen beliebter
und bekannter Filmdarſteller, ſpieln ihre Rollen mit viel Geſchick und
Verſtändnis und verhelfen dem Werke dazu, daß es allgemein gefällt und
Anklang findet. Der Spielplan verzeichnet außerdem t ein ausgeſuchtes
Beiprogramm. Ein Beſuch des Theaters iſt zu empfehlen.

„Union- Theater. Der Spielplan ab Freitag bringt als erſten Film
das große Wild Weſt Drama „Un ter der Sonne Mexikos“. Die
Handlung iſt feſſelnd und unterhaltend. Neben den üblichen Reiterattacken

ſind es diesmal beſonders packende Naturaufnahmen, die den Film aus-
zeichnen. Das Spiel der Darſteller iſt gut. Das zweite Werk, Das
Mädel aus dem Tanzlokal“, führt uns das Milieu einer ſog.
Vorſtadt vor Augen. Die Handlung iſt aus dem Leben gegriffen und enk
wickelt ein Thema voll Spannung und größter Wirkung. Sonntag nach
mittag Jugendvorſtellung.

Theaternachrichten
Leipzig. Neues Theater.

Montag, 7 Uhr: Die Hochzeit des Figaro.
Dienstag, 724 Uhr: Tanzſüuite. Feuersnot.
Mittwoch, 778 Uhr: Ariadne auf Naxos.
Donnerstag, 754 Uhr: Die Nürnberger Puppe.

Galathé.
rn 8 Uhr: Elektra.onnabend, 724 Uhr: Jntermezzo.
Sonntag, 7 Uhr: Der Roſenkavalier.

LESeipzig. Altes Theater.
(Schauſpielferien vom 7. Juni bis einſchließlich 10. Juli.

Tänze. Die ſchöne

Sonnabend, 12. Junt, 8 Uhr (Berliner Operettenbühne): Die Tugend
pringeſſin.

Sonntag, 13. Juni, 8 Uhr (Berliner Operettenbühne): Die Tugend
prinzeſſin.

und Verſolgungsſzenen, die ja bei keinem der Wild Weſt Filme fehlen dürfen

r J

Kr. 129. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 5. Juni 1926. Sette v.
beiten werden, wie aus einer r re in a Das Amtsblatt des Kreiſes MerſeburgNummer hervorgeht, bereits ausgeſchrieben. Es handelt ſich enthält in ſeiner heutigen Nummer Bekanntmachungen über Satzung

er e ur u zunächſt um die Herſtellung der Spundwände und die Ausſchachtungs- für die Hufbeſchlaglehrſchmiede des Landkreiſes Merſeburg, Volks
arbeiten. Mit e kekme dieſer Arbeiten kann auch wieder eine entſcheid über Enteignung der Fürſtenvermögen, Schiedsmänner und

5. Juni. große Zahl der Erwerbsloſen Beſchäftigung erhalten. viehſeuchenpolizeiliche Anordnungen
B herzigke it d Wochenmarkt. e Vier e an C Bed e t Wie berichet. bohe rearm Unwetterſchäden eintreten, ein gute zu werden. Dies beweiſt das um dieſe ad Lauchſtädt, 5. Juni. ie berichtet ichtigte derSelig ſind die Barmherzigen, denn ſie werden Zeit ſchon ziemlich ſtarke Angeßot. Man muß dabei noch berückſichtigen Leipziger Sir n heute nach hier zu kommen und eine Vor

Barmh teit erlangen. daß doch jeht eigentlich meiſtens erſt noch „ausgepflückt“ wird. Die Preiſe ſtellung im Goethetheater abzuhalten. Wegen der Kürze des anbe
n e e t Evangel. des Matthäus 5, 7. waren auch ſchon etwas zurückgegangen, man bezahlte heute 30--40 Pf. raumten Termins iſt dieſe Fahrt auf einen der letzten Sonnabende

ig. Er war kein kalter Beobachter des r Pfund Auch das Angebot in Erdbeeren war ſchon ein bedeutend im Auguſt verlegt worden. Die deutſchen Kriegsſchiffe „Schleswig
Wenn reine en r anſieht wie Tropfen oder beſſeres als in der h W n e e d San und „Elſaß“ r e e de Dee Gemüſe wurden bezahlt: Kohlrabi 8- f. Mohrrüben 2 f. Barcelona eingetroffen. Bei dieſem Geſchwader befindet ſich auBlätter, an deren Werden und s e e r re ine en 80 Pf., Schoten 80 Pf., Radieschen Bündchen 5-8 Pf. Obermatraſe Ludwig Cokte von hier, der aus Barcelona Karten
einzelne ihm wertvoll. r e e ler be geren grüner Salat 5--10 Pf., Gurken Stück 35--60 Pf. Spargel Pfd. 9,50 bis grüße ſandte.
Kind, eine r m a Zenug, ar ereke n t re ehen 7,00 M., Tomaten Pfd. 0,40--1,60 M., Stachelbeeren 25-30 Pf. Schottereh, 5. Juni. Der hieſige ältere Kriegewerein kann am
re r e ab kein Pflanglemn auf der Aue der Menſch e e r u re m e en g. érge t a auf ein e Beſtehen zurückblicken. Für dieſen Tag

„05-—-1, Eier 11 und 12 Pf. Seefi Bücklin ſind größer ierlichkeiten vorgeſehen.Frit, da e rer a t c u h le Jlußfiſch. Hecht 110 M. Schleie 200 M. Weißfiſche 60.-80 Pf. Fleiſch n Auf r Regierungsverordnung muß
Brſn e ren vent e e en t rahrend Preiſe nicht verändert Geflügel Tauben Stück s bis 1.00 M., Suppen. nun auch im hieſigen Amtsbezirt jeder Ziehhundbeſttzer einen milihen
e herebemeeend u er wie geduldig Jeſus gegen die einzelnen le an ham S des un v r zum Wien ſeines r haben. In r

j 7 7 7 r y cerntet h und Hinäebung an den einzelnen liegt die Iffenen ger es in ſehr geößer Ansnahi. Der Marie war gut vent Snſten veſchene, e. ne e
Jeſus Perior ich nicht in der Hilfe an etlichen einzelnen. Er Sparſamkeit beim Waſſerverbrauch. Unter dieſer Überſchrift Hundeleben, als ſich die. Tierbeſitzer der genannten Orte mit ihren

redigte vom e Gottes, das die i umſpannen ſoll, er hatte teilt die Verwaltung der ſtädtiſchen Werke in einer Bebanntmachung Ködern“ auf dem Dorfplatze einfanden. Etwa hundert Hunde ſind als

z größte Prophetenauge, das der Welt geſchenkt wird. Jm großen n rn e e e n Vaerne e r tauglich befunden Nur wenige Tiere e zu
aber wurde er nicht ſo übermenſchlich, daß er nur die Menſchheit, machm i tag W nach r n e lege hwach zurückgewieſen. Dennoch iſt dieſe Muſterung nur anzuerkennen,aber nicht mehr den einen armen g geliebt hätte, der gerade rechnen iſt. Sparſamſte Waſſerentnahme wird deshalb zur Pflicht da hierdurch manche Tierquälerei unterbunden wird.

ihm ſtand. Er verſtand die Kunſt, die wir alle nie ganz lernen gemacht. Weſenitz, 5. Juni. Die Verpachtung des Kirſchenanhanges an dere Große Geringe, s Weite und das Enge, die PaulGerhardtFeier. Jn den evangeliſchen Kirchen wird Stroge n e a iſhüne eeerechle r Jahr an hoheEwigkeiten und die Kleinigkeiten zugleich in ſeine Seele zu e morgen eine Paul -Gerhardt- Feier ſtattfinden, da es in Pachtſumme. Während in früheren Jahren nur wenige Mark rn
Er war Heiland für alle Zeiten und dabei Heiland für einen blöd d Dagen 250 Jahre her iſt, daß der große Kirchenlieddichter, wurden, lautete jetzt das Höchſtgebot 820 M. und unentgeltliche Ablieferung
ſinnigen Mann, der ihm auf dem Wege in Galiläg gerade begegnete. welchem die evangeliſche Chriſtenheit ſo viele herrliche Geſänge ver don 5 Zentner Kirſchen an die Gemeinde Beſtbietender war Böhme,Jeſus war barmherzig. Er tröſtete die Blinden nicht bloß auf dankt, ſtarb. Gemeinden und Chöre werden morgen ſeine Lieder Pritſchöna.

Wien Vene Seine e r n e n 53 ge M rcuere d gern kommt, was er Großes und Un S. Balditz, 5. Juni. Am Freitag konnte das Straßenarbeiter
Wien ünger, verweiſt er auf das Diesſeits. ie ſollen hier nur vergängli ge en Thalheimſche Ehepaar das Feſt der goldenen Hochzeiterfolgung und Unruhe haben, dann aber ſollen ſie jauchzen und ſeiern.ſpringen, denn es wird ihnen im Himmel wohl belohnet werden. Die 2 Teuditz, 5. Juni. Bezirksjugendpfleger Hempriſch, Merſeet e Gchont die Anlagen! er ehe rz g. ver Je Ane e e er eine Papierab ſage e e c e evor ihm, jetzt legte er ihm ſeine Hand ſegnend und heilend auf's Gheelsches Guef Hie Erde? gleich der Aben u Dienſte der Jugendpflege ſtand. Je e.

ar d n in m e Meer Prü un ehe r e Ortsausſchuſſes h man e e n rtragen, er könne ihm ni en it der ganzen Kraft, die e die Fürſte ignung wendet ſich in der heutigen Beſuch belohnen und nicht den Anſchein erwecken, als ob m Ein7 SſenrMe er ſich in den Dienſt ver Rot. Gr vergaß ſich ter mag e e a e zur Aen ger i d r wenig Verſtändnis für Fragen der Jugendpflege vor
eraubung mit einem längeren Aufruf, der von einer ganzen Reihe el.nd per re J Dre ergehen Er n r a Organiſationen, wirtſchaftlicher Vereinigungen und S Keuſchberg, 5. Juni. Der Hreisausſchutz hat in ſeiner letzten

Sei e Mrte ihm das Helfen nicht m Angeren e chäft Wundern tiger Eſtrhug Inte hnet iſt. Wir verweiſen auf den im An Se nei rin n

r 3 t i indlich t. trauensmänner de ndwi 9blieb ein perſönlicher Dienſt Perſönlich machte er ſich zum Bruder seigenteil befindlichen Ter die J is 1929 gewähltſeiner Brüder Er hatte geſagt. was hülfe es dem Menſchen, wenn Turndlatweiſe des Männer Turnvereins. Nachdem nach a arten u Am 7. Juni 1866 wurde hier die
er die ganze Welt gewönne und nähme doch Schaden an feiner Seele langer, mühevoller Arbeit die Turnplatzerweiterung des Männer- 21.27 vegrn Anfänglich beſtand bas G

c z 3 rein tadtpark nunme! et i d morgigen St a duEr hatte auch ſagen können was hülfe es dem Tauben, wenn ihm r d e r r Feſt en r Her in ne wen ne Durch tie
We en r et r fein t progrenm beſtehend in kurneriſchen Vorſührungen, Spielen Tatkraft des Firmengründers wuchs das Geſchäft v V zu Jor
machendes, lebendiges Wort Fomert u. a. ſchert dam Feſt einen würdigen und ſchönen Verlauf Land e e re de n en Be r ge Se

Dieſes perſönliche Dienen am Bruder und an der Schweſter iſt Wir verweiſen im übrigen auf den Sportteil der heutigen Nummer. ſehen d den den S
im eilfertigen Getriebe unſerer großen Volkshaufen beſonders ſchwer. Lauchſtädter Theaterverein. Die diesjährigen Lauchſtädter J Zoſchen, Juni. Das Kucheneſſen findet, wie alljährlich, aucher hat noch Zeit für den anderen Wer vertieft c noch ſo in Feſtſpiele in Goethes Theater finden am 19, 20 und 21. Juni ſtatt in dieſem Jahre wieder ſtatt. Es e am morgigen Sonntag

ihn, daß er ihn kennt und liebt Es iſt, als flögen wir davon, als Sie bringen mit der Inſzenierung des Luſtſpiels „Amphitryon“ nd endet am Montag, den 7. d. M. Für Beluſtigungen für jung

e e e e e hen e le Aheres ſche Aen beim Meer aneinander vorbeidampfen. O, Herr Jeſu, hilf uns, daß wir iele, old eſond eſtrigen Nummerdann und wann Halt machen vor einer einzelnen armen Seele! Es Aufführung, die von den erſten Kräften des Stagkstheaters getragen wen armer

i nicht e a re e n welche, bei wird. Näheres iſt aus dem heutigen Jnſerat erſichtlich. Kreis Querfurt
enen es möglich iſt. ach' uns barmherzig, damit wir, die

einzelnen, Barmherzigkeit erlangen. Friedrich Naumann. Th 5 gegaterverein Merſeburg E Ouerfurt, 5. Juni. Die Meiſterprüfung im Polſterer und

S Querfurt, r W unS t Vyni, Dekorationshandwerk beſtand vor der Meiſterprüfungskommiſſion ine e. en ch a d Je e r e eng theaters mit dem Stück Das Grabmal des unbekannten Louis Krüger, hier. eSeopor a un an den Fenſtern. Ser agiſtrat der Stadt Soldaten“, Tragödie von Paul Raynal. Der Kartenvorverkauf
s hege ha h n e r a Bekanntmachung erlaſſen. findet ſtatt ain Montag und Dienstag für Mitglieder des Theater j t dis heiß i e in r eil der Einwohner hat mit ſchweren Hereins, am Mittwoch für Nichtmitglieder Alles Nähere ſiehe Gerich sverhan ungen

virtſchaſtlichen Sorgen zu kämpfen trobdem dürfte ſich doch bei einem Syſergkenteil. Es ſt ſehr zu begrüßen, daß dieſe Aufführung in jebi eruhen al der Wohnungen eine Schmückung der Fenſter durchſühren- Merſeburg vom Ha iſchen Sladudecter gegeben wird de das Str. ete eer henen S
laſſen. Blumen ſollten die Fronten ſchmücken und Leben und Farbe in Halle mit außerordentlichem Erfolg in Liter eit geſpielt wurde. Wegen Diebſtahls wurde Frau W. aus Merſeburg e demins Stadthild bringen. Gib es denn wohl etwas Schöneres und auch Die Rollen liegen in den bewährten Händen de e bekannten Schöffengericht Halle am Freitag zu 4 Monaten Gefäng
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Seite 4. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 5. Juni 1926.

Provinz und Nachbarländer
Leichenfunde in der Saale.

Halle. Freitag früh wurde bei der Eliſabethbrücke die Leiche eines
etwa 30- bis 40jährigen Mannes an der Saale gefünden. Man ver
mutet, daß es ſich um einen gewiſſen Reißig handelt, der ſich kürzlich
von der Rabeninſel in die Saale ſtürzte. Außerdem wurde an der

alle-Lettiner Flurgrenze die Leiche des ſeit dem 25. Mai im hieſigenlters- und P egeſein vermißten Paul Funke aus der Saale ge

zogen.

Republikaniſcher Tag in Weißenfels
Weißenfels. Am Sonnabend und Sonntag findet in den Mauern

der Stadt Weißenfels ein republikaniſcher Tag ſtatt, der vom Re ich s

banner „Schwarz-Rot-Gold“ veranſtaltet wird. Für den
Sonnabend iſt ein Fackelzug auf dem Kugelberge vorgeſehen, dem ſich
ein geſelliges Beiſammenſein im „Stadttheter“ anſchließen wird. Der
Sonntag wird eingeleitet mit einer Morgenfeier im „Stadttheater“,
bei der der Dichter Karl Bröger die Anſprache hält. Am Nachmittag
bewegt ſich der Feſtzug vom Neumarkt nach dem Marktplatze. Hier
werden führende Poltiker die Reden halten. Anläßlich des Tages
hat die Ortsgruppe des Reichsbanners „Schwarz-Rot-Gold“ Weißen
fels eine Feſtſchrift herausgegeben, die durch ihren reichen, dem Tage
angepaßten Jnhalt Beachtung verdient.

Großes Brandunglück
Mehrere Schwerverletzte.

faSutherſtadt Wittenberg. Ein größeres Branvbunglück,
bei dem auch leider mehrere Menſchen ſchwer verletzt
wurden, ereignete ſich hier Freitag. Gegen 283 Uhr früh entſtand
auf bisher ungeklärte Weiſe im Dachſtuhl des Grundſtückes
Collegienſtraße 19, dem Hutfabrikanten Paul Naumann gehörig,
Feuer, das bald auch die Treppe erfaßte. Auf die anhaltenden Hilfe
rufe des im Dachgeſchoß ſchlafenden Dienſtmädchens eilte ein Schutz
polizeibeamter hinzu; er alarmierte die übrigen Hausbewohner und
lief zum Feuermelder. Die Feuerwehr konnte das Dienſtmädchen
mit ſchweren Braudwunden auf der Leiter herunterholen,
während der auch im Dachgeſchoß ſchlafende 19jährige Sohn des Nau
mann bereits aus dem dritten Stockwerk auf die Straße
geſprungen war. Schwer verletzt wurden beide ins Paul-
GerhardtStift gebracht. An ihrem Aufkommen wird gezweifelt
Naumann ſelbſt, der die brennende Treppe erſteigen und den Be
drohten zu Hilfe eilen wollte, wurde durch einen herab
ſtürzenden Balken am Kopf und Rücken verletzt. Die
Seuerwehr, die erſt vor kurzem eine neue Motorſpritze und Motor
leiter angeſchafft hat, bekämpfte das Feuer mit vier Leitungen und
konnte um 8 Uhr die Brandſtätte verlaſſen.

Raubüberfall auf der Landſtraße.
Deſſau. Donnerstag nachmittag begleitete eine junge Frau, die

Witwe Völker aus Deſſau, auf dem Rade ihre Freundin nach
der Filmfabrik in Wolfen. Nach der Verabſchiedung traf ſie
vor der Fabrik zwei bekannte Mädchen mit einem jungen Mann.
Die vier hielten ſich längere Zeit in dem Lokal „Agfa“ in Wolfen
auf, und der junge Mann erbot ſich bei dieſer Gelegenheit, die Witwe
aus Deſſau nach Hauſe zu begleiten. Jn den ſpäten Abendſtunden,
als es bereits ſtark dunkelte, traten ſie die Heimfahrt an. Auf
den Vorſchlag des Unbekannten benutzten ſie nicht die direkte Straße,

ſondern ſie fuhren über Jeßnitz auf der Landſtraße. Zwiſchen Jeßnitz
und Raguhn gab der Radfahrer an, ſein Licht in Ordnung zu bringen.
Beide ſtiegen vom Rade. Plötzlich verſetzte er der jungen Frau einen
Schlag, daß ſie in den Straßengraben fiel, entriß ihr

die Handtaſche, in der ſich ein Portemonnaie mit 18 Mark und
mehrere Ausweiſe befanden. Dann ſchwang er ſich auf fein Rad und

entkam mit dem Rade der Frau, das er ebenfalls an ſich genommen
hatte. Drei Radfahrer, die von Jeßnitz kamen, hörten plötzlich die
Hilferufe der Überfallenen und fuhren ſofort zu der Stelle, wo ſich

die Ktberfallene befand. Der Mantel der Frau war zerriſſen und ſie
ſelbſt befand ſich in einer erklärlichen Aufregung. Während einer bei
der Frau blieb, nahmen die beiden anderen ſofort die Verfolgung
auf. Die Dunkelheit verhinderte jedoch die Ergreifung des Täters,

Das graue Leben
(Nachdruck verboten.

Roman von Otfrid von Hanſtein.
(Nachdruck verboten.)6. Fortſetzung.

„Jſt meine Mutter im Garten
„Frau Generalkonſul ſind nicht wohl und liegen noch.“
Dorothea biß die Zähne zuſammen und zwang ſich zur Ruhe.

Der Park war noch leer, ſo ſah ſie niemand. Schnell ging ſie in das
Haus. Das Zimmer der Mutter war noch halb verdunkelt.

abe heute meine Migräne, mein Kind, und möchte liegen
bleiben. Wir müſſen nun aber auf alle Fälle morgen oder übermorgen
nach Genf, ſonſt iſt der Papa eher da wie wir. Möchteſt du nicht
mit dem 10 Uhr Schiff hinüberfahren nach Weggis und Onkel William
bitten, daß er heute nachmittag einmal herüberkommt und mir rät?
Du weißt, ich bin u der Bahn ſo unbeholfen, und du kannſt dann
gleich von deinen Kuſinen Abſchied nehmen. Jch bin jetzt doch am
liebſten allein.“

Onkel William! Jhr klang es wie eine Erlöſung. Er war der
Vertraute ihres Herzens. Er mußte ihr raten

Schnell machte ſie ſich zurecht und ließ ſich mit dem Motorboot
nach der Dampferhalteſtelle Kaſtanienbaum bringen.

Onkel William promenierte am Ufer und rauchte eine rieſige
Jmporte von unheimlich ſchwarger Farbe. Das tat er immer, wenn
er Sorgen und Arger hatte. Se r die Stimmung, um ſo
chwerer die e Und die letzten Tage hatten überhaupt kein
eundliches Geſicht von ihm geſehen.

Nun ſah er Dorothea über den Landungsſteg ſchreiten. Ein
einziger Blick in ihre traurigen Augen genügte Er nickte mit dem
Kopf und ſeufzte. Nun wußte er, am die Stunde, vor der er ge
bangt hatte in den letzten Tagen, ſeit er jene Nachricht in der
Münchener Zeitung geleſen

„Na, Herzenskinderl! Was Singh du Gutes?“Nichts, Onkel, nur Trauriges. utter hat Migräne und liegt

Wenn's weiter nichts iſt!
Bann e wieder die Tränen in die Augen.

mr v glarn ich dich irgendwo ganz ungeſtört ſprechen Du mußt
elfen!

„Komm, Kind, wir wollen ein nſhen da in den Wald gehen nach
Hertenſtein zu. Da iſt je niemand. Jm Haus ſind die Mädels,und die brauchen deine feuchten Augen nidt zu ſehen

r On z z„Laß nur, Kinding, ich weiß Beſcheid.“Er hege Hts, ſond v
r erwiderte nichts, ſondern führte ſie auf einen einſamen Wald

weg. Da ſtand abſeits unter dichten Büſchen eine einſame Bank
Dort ſetzten g ſich nieder.

„Onkel, hat er dir geſchrieben
„Nein, Kinding.
„Woher weißt du dann
„Aus der Zeitung.
„Da hat's auch ge tanden Ach, Onkel, lies und hilf mir!“

Sie gab ihm den a und während ſie ihre Augen verbarg und
ſtill vor ſich hin weinte, las der alte Mann, und ihm ſelber wurde
weich ums Herz. faltete er den Brief wieder zuſammen und
ſah ſchweigend vor ſich in. Angſtvoll blickte Dorotheg zu ihm auf.
Heute war guf ſeinem guten Geſicht kein Lachen zu ſehen, und eine
düſtere Wolke ſtand auf ſeiner Stirn. Wie er in ihre fragenden,
feuchten Augen blickte legte er den Arm um ſie.

der ſich vermutlich bei dem Näherkommen der Radfahrer in einem
Kornfelde verſteckt hatte. Man nahm die Frau mit nach Jeßnitz und
benachrichtigte ſofort die Jeßnitzer Polizei. Freitag früh wurde die
Verfolgung des Verbrechers, der ſich wahrſcheinlich nach Wolfen ge
wandt hat, mit allem Nachdruck aufgenommen.

Tod durch Blitzſchlag.
t Burg. Durch das kürzlich über Burg hinwegziehende, nur ganz

kurze Zeit dauernde Gewitter wurde die Familie des Landwirts Otto
Schnelle in ſchweres Leid verſetzt. Die mit ihren beiden Töchtern
auf dem Felde beim Bismarckturm mit Kartoffelhacken beſchäftigte Frau
wollte ſchnell nach Hauſe eilen; in der Nähe der am Bismarckturm
ſtehenden Bäume wurde ſie jedoch vom Blitz getroffen; die arme Frau
ſank lautlos um. Die eine Tochter wurde leicht gelähmt, die andere
blieb völlig unverſehrt. Die Leiche der Getöteten wies insbeſondere
am Oberkörper ſtarke Verbrennungen auf, ſie hinterläßt 5 unverſorgte
Kinder.

Kein Auftrag für Kinder.
Gommern. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in der

Breite Straße. Ein kleines fünfjähriges Mädchen kam mit einigen
Schneidemeſſern für die Häckſelmaſchine vom Schmied, als ihr plötzlich
die Klingen aus der Hand rutſchten und auf die Zehen fielen. Sämt-
liche Zehen wurden zerſchnitten. Paſſanten nahmen ſich der bedauerns
werten Kleinen an und brachten ſie zum Arzt. Man ſollte doch aber
auch Kinder nicht zu derartigen Beſorgungen ausſchicken.

Um die Wirtſchafterin
Nach einer Schießerei ſich ſelbſt erſchoſſen.
Heringen (Provinz Sachſen). Hier ſpielte ſich eine Bluttat

ab. Dorthin war der Landwirt Zander aus der Schneidemühler
Gegend gekommen, um ſeine frühere Wirtſchafterin zu
rückzuholen. Er traf ſie in der Wohnung ihres Schwagers. Sie
weigerte ſich, mit ihm zu gehen. Zander ſchlich darauf hinter dem
Schwager, der Juſtizwachtmeiſter in Heringen iſt, her und feuerte
Revolverſchüſſe auf ihn ab, die aber fehl gingen. Dar
auf flüchtete Zander. Als er ſich umringt ſah, ſchoß er ſich eine
Kugel in den Kopf und war auf der Stelle tot.

Jm Dorfteich ertrunken.
Bregenſtedt. Beim Gänſehüten fiel der 9jährige Sohn des

Arbeiters Rowatzki in den hieſigen Dorfteich und ertrank. Die von
zwei Arzten angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren leider ohne
Erfolg.

Reviſion im Nordhäuſer Sparkaſſenprozeß.
Nordhauſen. Gegen das Urteil der S Strafkammer

vom 30. Mai in der Angelegenheit der Kreisſparkaſſe des Kreiſes Graf
ſchaft Hohenſtein haben der Staatsanwalt wie die Angeklagten Be
rufung eingelegt.

Schutzmann und Akrobat.

Hochſtadt. Auf der Straße d n e drehen wurde einr Jen auf Urlaub weilender Schutzmann aus Frankfurt von einem

egelagerer angefallen. Der Schuhmann erwehrte ſich des Angreifers,
der ihn zu droſſeln der nahm ihn dann beim Kragen und
ſtemmte ihn in die Luft. Jn dieſer Stellung trug er ihn dis
zur nächſten Station. Statt des erhofften Geldes wird er nun eine
ganz gehörige Strafe davontragen.

Ein Kind erſtickt.
t Gotha. Jn einer Wohnung der Schwabhäuſer Straße iſt ein

halbjähriger Junge erſtickt. Die Eltern waren auf ihr Feldgrundſtück
gegangen, hatten ihre beiden größeren Kinder mitgenommen und den
Kleinſten zu Hauſe gelaſſen bzw. zum Schlafen in eine Wanne gelegt.
Die Wanne mit dem Knaben ſtellten ſie auf das Bett. Beim Zurück
kommen in die Wohnung fanden ſie zu ihrem größten Schrecken den

Rundfunk

Sonntag, 6. Juni.
Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.

8.30-—9 Uhr vorm. Orgelkonzert aus der Univerſitätskirche.

9 Uhr s e e von San11--12 Uhr vorm. Hans-Bredow- Schule.e ihr vorm. Vortragsreihe: „Alter Volksglaube und moderne

n e1 hr nachm. Ubertragung von Dresden.
übertragung von Berlin.

ans BredowSchule.
ühr abends: Die Plakattunſt.re der Weſtvorſtädtiſchen Mandoline- und

r eDaran Langnſt bis 12 Uhr, ausgeführt vom Rundfunkorcheſter.

Dazwiſchen (ewa 10 Uhr): Sportfunk.

Königswuſterhauſen. Wellenlänge 1300 Meter.
11.30--12.20 Uhr mittags: Übertvagung von Berlin.
8.30—12 Uhr abends: Übertragung von Berlin.

Montag, 7. Juni.
Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.

Allgemeine Tageseinteilung.

3-4 Uhr nachm. Ubertragung von Königswuſterhauſen.e und 5.30——6 Uhr nachm.: Nachmittagskonzert des Rund
funkorcheſters.

8.30--7.39 Uhr abends Vortrag: Fvauenhofers 100, Geburtstag
7--7.30 Uhr abends: „Nährſtoffe und Nahrungsmittel.
7.30—8 Uhr abends: Erſchließung der Alpen von früheſter Zeit bis

zum Ausgang des 18. re
3.15 Uhr abends: RichardWagner Abend.
Anſchließend (etwa 9.45 Uhr): Preſſebericht und Sportfunk.
10 Uhr abends: Funkpranger. Darauf: Funkbrettl.

S

Königswuſterhauſen. Wellenlänge 1300 Meter.

1.10--41.40 Uhr nachm. Engliſch für Schüler.
3-3.80 Uhr nachm. Engliſch für Anfänger.
3.30-4 Uhr nachm. Engliſch für Fortgeſchrittene. 9
454.30 Uhr nachm. Gerhart Hauptmanns Künſtlertragöb ter
4.30—-5 Uhr nachm.: „Die pädagogiſchen Akademien und die neue

Lehrerbildung.“
5575.30 Uhr nachm. „Unſere Roſen im Sommer.“
8.30--10 Uhr abends: Übertragung von Berlin.

ind untrennbar. Was nütet ein Rad, wenn die
Bereifung nichts taugt? Hervorragende e

und ständig verbesserte Herstellungsart
Weltruk dem

Jungen tot vor. Er lag auf dem Geſicht, und der Oberkörper war mit
einem Kiſſen bedeckt Die Wanne war umgekippt. Möglicherweiſe iſt
ſie umgefallen, als ſich der Junge auf die andere Seite gelegt hatte.
Nach dem ärztlichen Befund iſt das Kind durch Erſticken geſtorben.

400 000 Mark für den Flugverkehr.
Chemnitz. Die Chemnitzer Stadtverordneten beſchloſſen, ſich an

der Chemnitzer Flughafengeſellſchaft mit 400 000 Mark zu beteiligen.
Außerdem wurden 362 000 Mark für die Erwerbsloſenfürſorge erneut
ausgeworfen.

„Mein armes Herzenkind, nu denk' mal, daß ich dein Vater wäre,
und hör' mir zu. Zunächſt bin ich ein alter Eſel geweſen, daß icheuch damals uommevbeg te, und ich hab's doch ſo gut gemeint und

alles war ſo ſchön!“

S ſich. In ihm hab' ich mich nich e„Laß man, eins ſeh' ich. In ihm hab' ich mich nicht geirrt. Eriſt ein braver, rechtſchaffener Mann

„Nicht wahr, Onkel, du führſt ihn zu mir zurück?“
„Nein, Mädel, das kann und das darf ich nicht.

jetzt nicht.“
„Onkel!“
Hör mich an! Es iſt ſehr, ſehr traurig, was da geſchehen, und

ich bin überzeugt, daß der alte Juſtizrat nichts Unrechtes gewollt hat.
Aber ſo, wie die Dinge nun liegen, würde dein Vater nie ſeine Ein
willigung geben. Und weiß Gott, er kann's auch nicht. Jhr paßtet
ſo gut zueinander und alles war ſchön, nun aber iſt's anders. Nun
iſt er ein armer Mann und muß ſich erſt eine neue ukunft gründen,
und deinem Vater, der ihn ja gar nicht kennt, darfſt du nicht ver
denken, wenn er ihn jetzt nicht als Mann ſeiner einzigen Tochter will
kommen heißen würde. Aber er iſt ein braver erſ denn er
hat es ſelbſt e eke Und recht iſt es auch, daß er vorläufig nichts
von dir hören will. Wenn jemand ſo ganz allein gegen das Daſein
kämpfen muß, dann ſoll er Ruhe und Sammlung haben. Aber
auch du mußt nun mütig ſein. Er liebt dich, und wenn es ihm ge
lingt, ſich wieder in die Höhe zu bringen, wer weiß, was werden
kann! Dann wird er dich zu finden wiſſen. Daß ſein Vermögen zum
Teufel iſt, wäre noch das Geringſte. Aber der öffentliche Skandal!
Darüber muß Gras wachſen. Aber ich will dir verſprechen, daß
ich ihn, wenn irgend möglich, im Auge behalte. Wiſſen darf er es
nicht, denn das würde ihn dedrücken, aber ich werde ſchon Mittel finden,
ihm irgendwie ein wenig zu helfen. Und wenn's möglich iſt und du
in ein paar Jahren, wenn er vielleicht wieder in anderer Lage iſt, noch
ſo denkſt, wie heut. ger biſt du n da ſcheinen dir ein
baar Jahre unendlich. Aber das Leben iſt lang, und wenn du ihn
liebſt, wirſt du warten!“

Noch lange ſprach er, und die Tränen wollten nicht aufhören zu
fließen. Aber er fand tröſtende, V Worte und wußte die Hoffnungin ihrem wunden Herzen wieder keimen zu laſſen, bis ſie matt zugab,
daß es nicht anders ging.

Sie machten einen weiten Spaziergang, und endlich hatte er ſie
ſo weit, daß ſie den Kuſinen gegenü exrtreten konnte. Am Nachmittag
fuhr ſie mit ihm zur Mutter zurück. Um ihren jungen Mund lag ein
ernſter, trauriger Zug, und als der Vater wenige Tage e ſe in
n Tochter Augen blickte und ſich wunderte, daß ſie in der herrlichen
Natur ſo ſtill und ernſt geworden, da erklärte es die Mutter, die es
ſelbſt nicht anders wußte, mit der Todesangſt, die ſie auf dem See
empfunden.

Aber wenn es ihr e gelang, ihr Geheimnis zu wahren, tief in
ihrem Herzen brannte um ſo heißer die Wunde, und wenn ſie allein in
ihrem Zimmer lag, weinte v immer wieder bittere Tränen um ihre
junge und doch ſo ſtarke Liebe.

Senator William Wallburg aber ſette ſich hin und ſchrieb einen
langen Brief an Helmut, in dem er ihm ſeine Anerkennung über ſeine
Handlungsweiſe und ſein herzlichſtes Mitgefühl an ſeinem Unglück
gusſprach und ihn bat, auch in Zukunft ihn als ſeinen aufrichtigen
Freund zu betrachten und ihm zu ſchreiben, aber zum Arger des

Wenigſtens

An jenem Morgen war er auf dem Anhalter Bahnhof angekommen
und zunächſt auf die Wohnungsſuche gegangen. Nicht im Weſten, wo
er früher ſchon einmal, als er hier ein Semeſter ſtudierte, eine elegante
Junggeſellenwohnung gehabt hatte, ſondern im Norden, wo die weniger
bemiktelten Studenten in der Gegend des Oranienburger Tores zu
wohnen pflegen. Dort fand er in einem großen, alten auſe bei der
Witwe Piekenbach ein ſauberes, einfaches und billiges Zimmer, das
en jetzigen Bedürfniſſen entſprach. Ex zahlte für einen Monat die
Miete und fuhr mit dem Omnibus zum Anhalter Bahnhof zurück, um
durch einen Dienſtmann ſein Gepäck beſorgen zu laſſen.

Dann deponierte er die 600 M., die ihm nach Ordnung aller
Schulden ſeines Vaters und außer einem Hundertmarkſchein, den er zu
rückbehielt, auf der Sparkaſſe und kehrte in die Wohnung zurück.
Jenes Geld ſollte auf alle Fälle unangetaſtet bleiben, und die 100 M.
mußten reichen, bis er etwas verdiente.

Während der langen Nachtfahrt war er mit ſich ſelbſt ins klare
gekommen. Der Jurisprudenz wollte er definitiv entſagen. Selbſt
wenn er den e machte, mußte er ſich durchquälen, bis er zu
einer Stellung kam, und überall würde man ſeinen Vater und ſein
Geſchick kennen. Jhm graute vor den ewigen Fragen. Nein, dann
lieber ganz umſatteln. Er hatte ſich immer für Mathematik inter
eſſiert und auf der Univerſität wegen ſeiner Abſicht, die diplomatiſche
Karriere zu ergreifen, auch neuere Sprachen gehört. Längere Ferien
reiſen in England und Frankreich hatten dieſe enntniſſe ſo weit ver
tieft, daß er beide Sprachen völlig beherrſchte. Nun hatte er vor
noch einige Semeſter zu ſtudieren, um ſein philologiſches Doktor und
Stgatsexamen zu machen und hoffte, in nicht allzulanger Zeit eine
Anſtellung als Lehrer an einem Realghmnaſium erreichen zu können

Er war auf einem ganz anderen Gebiet und hatte doch eine ehren
volle Laufbahn vor ſich. Aber die Mittel zu dieſem Studium mußte
er ſich durch irgendwelche Nebeneinnahmen ſelbſt verdienen

Sobald er ſich notdürftig eingerichtet hatte, griff er zu den Tages
r und ſtudierte die Annoncen. Das nächſtliegende waren natür

ich Privatſtunden, und ſolche wurden ja auch täglich geſucht.
chon am nächſten Morgen begann er ſich zu bewerben. Aber

bald ſanken ſeine Hoffnungen gewaltig. Oft, wenn er zu der an
egebenen Stunde kam, fand er eine ganze Anzahl Herren auf der
reppe ſtehen, Studenten, ältere Männer und Gymnaſiaſten, die ihn

gedrungen war, dann hing längſt ein Zettel daran, mit der Nachricht,
daß die Stellung vergeben ſei.

Nicht nur entmutigend, ſondern auch demütigend wirkten dieſe
Gänge auf ihn, und es widerte ihn an, ſeine Kenntniſſe als gebildeter
Mann ſo zu Markte zu tragen und ſich wie ein ſtellunoeloſer Lauf
hurſe v der Treppe abſpeiſen zu laſſen.

r beſchloß, den umgekehrten Weg zu verſuchen und annoncierte
u in einer geleſenen en Wie er am nächſten Morgen zur

oſt kam, wurden ihm auf ſeine Chiffre nicht weniger als 6 Antwort
ſchreiben ausgehändigt.

Hoffnungsvoll s er in ein nebenan gelegenes kleines Reſtau
rant, um dort die Briefe zu leſen und eventuell gleich ſich vorzuſtellen.

Der erſte Brief enthielt die Anpreiſung eines Priva mittags
tiſches, der zweite und dritte ebenſo, dann kam die e e eines
Pfandleihers, eines IJnſtitutes für Monatsgarderobe und endlich gar
die Reklame eines Reſtaurants mit „Bedienung von zarter Hand
Wütend ſchleuderte er die Briefe von ſich. Nicht ein einziger war
eine Antwort auf ſeine Bewerbung. Oh, es war nicht ſo leicht, Geld
u verdienen, und dabei ſchmolz ſein Hundertmarkſchein durchSenators kam der Brief als r zurück. Helmut hatte München

verlaſſen, und nicht einmal der alte Bürovorſteher Gregersdorf kannte
ſeine Adreſſe. Er wollte alle Brücken hinter ſich abbrechen und für
alle, die ihn früher kannten, verſchollen ſein.

ollegiengelder und Anſchaffung von Büchern, die er für ſein neues
Studium brauchte, rapide zuſammen.

Fortſetzung folgt.)

mit ſcheelen Blicken empfingen, und wenn er endlich bis zur Tür vor
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Briefe aus Sowjetrußland
Von unſerem nach der Deut Wolgarepublik entſandtenf e

Eine deutſche Hauptſtadt unter Waſſer
Sſaratow an der Wolga, 22. Mai.

Nicht um Berlin es ß4 de lieber Leſer, ſondern um die
Stadt, die rund 3000 Kilometer öſtlich der Spree und an der Wolga zu
Bg2 iſt, und auf den Karten, die aus der Vorkriegszeit ſtammen,
aum zu finden e wird. Pokrowsk, die Hauptſtadt deutſchen

Woilgarepublik, erfreut ſich dieſer Würde erſt ſeit zwei Jahbren, ſeit das
autonome Gebiet der Wolgadeutſchen“ zum ſelbſtändigen mit d
re Republik föderierten Staat arrondiert wurde. Das Weſen
ieſer Stadt hat dennoch nichts Hauptſtädtiſches an h denn es r

ſich um eine Vorſtadt der am rechten olgaufer belegenen
früheren und auch noch jetzigen Gouvernementshaup tadt Sſaratow,

die auf dem rechten „Bergufer“ ſteht, während Pokrowsk ſich auf dem
linken Wieſenufer hinzieht.

Pokrowsk iſt alſo ein Dorf, allerdings mit ca. 34 000 Einwohnern,
von denen nur ca. 6000 Deutſche, der Reſt Groß (18 000) und Klein

P 000) ſind. Aus geographiſch verkehrstechniſchen Gründen
at man das e r der Republik hierher Vleet währendh der faſt ausſchließlich von Deutſchen n rt Marxſtadt

amtbevölkerung 12 300, davon 11 200 Deutſche als ſolches diente3 aber ſeiner Lage wegen an der äußerſten Nordarenze der Republik

als ungeeignet erwies. Bis Sſaratow geht von Moskau aus ein
Schnellzug in 24 Stunden, eine le Dampferfahrt über die
Wolga, die hier keine Brücke beſißzt, chließt die Stadt Pokrowsk an
dieſe gute Oſt Weſt Verbindung an, während in nordſüdlicher Richtung
der breite Strom mit ſeinen Paſſagier- und Frachtdampfern der natür

liche n iſt.„Mutter Wolga“, die hier jetzt bei Frühjahrswaſſer eine Breite von
weit über einem Kilometer hat, iſt für Pokrowsk heute der Quell harter
Sorgen. Waſſersnot! Seit Tagen ſteigt die breite Flut in einem
Maße, wie ſeit mehr als 200 Jahren 1719) nicht. Oberhalb ſteht der
Spiegel heute noch 10 und I2 Melker über normal und ſeit einer oche
ſteigt er hier täglich um 40 Zentimeter. Jn Rybinsk, NiſhniNoworod und Kaſan ſind Millionenſchäden feſtgeſtellt, viele zehntauſende

enſchen ſind obdachlos, in Kaſan allein ca. 20 000 Perſonen, und nun
kommt die Flut herab, um dieſe ferne junge deutſche Stadt vielleicht zu
vernichten. Die Männer, die hier dieſe Sorge tragen, ſind alle leid
gewohnt. Noch ſind die Sangerighee 1921 und 1922 nicht vergeſſen, noch
gg man die Bilder von erheerungen eines Sturms, der vorJahren faſt kein Haus unbeſchädigt ließ und viel, darunter den
Theaterraum, zerſtörte, ohne daß man neu bauen konnte.

Man verliert alſo nicht den Kopf, was das ſchlimmſte wäre,
man rechnet kühl: 18,5 Meter ü. d. M. liegt der h Punkt

er Stadt. Steigt das Waſſer bis zum 28. Mai täglich nicht mehr
als 40 Zentimeter bis zu dieſem Datum aber glaubt man mit einer
weiteren Zunahme der Waſſermengen rechnen h müſſen ſo iſt ein
Nipeau von 12,50 bis 12,60 Meter über dem Meeresſpiegel erreicht, ſo
ind „nur“ 2 der Stadt über chwemmt. Schlägt die Berechnung fehl,
omnit Wind dazu, ſo ſind auch die Maßnahmen, die auf Grund dieſer

Kalkulation getroffen werden, um einen Teil der Stadt vor den Ver
Werzn en zu retten, hinfällig. Bis jetzt hofft man, einige wertvolle

ehäude und Einrichtungen ſchützen zu können; ſo wird z. B. das
Elektrizitätswerk mit Erdwällen umgeben, vermauert und verpicht, um
irgenwie die Stromverſorgung zu ſichern. Aber es iſt zu ſpät, um viel
zu tun. I den Woigamſeln ſchauen nur noch die Dächer und Bäume
aus der gelben, breiten, plätſchernden Flut. Jn der Stadt liegen die
tieferen Straßen bereits unter Waſſer, und im Kahn rettet die ärm
liche Bevölkerung ihre letzte bewegliche Habe. Ein paar der ohne

undament gebauten S äuſer ſind bereits ſtill davon geſchwommen.
as Krankenhaus evakuiert man in Zelte. Baracken zu bauen, iſt es

zu ſpät, auch wäre es zu e
ie deutſchen Bauern hier ſind ptimiſten trotz allem. Aber ſelbſt,

wenn ſie recht behalten, wird der Schaden und die Not groß. Jch wage
nicht z hoffen, daß meine Zeilen eine materielle Hilfe aus dem Reich
veranlaſſen könnten. Die ſorgenſchweren Köpfe der leitenden Männer
hier denken nicht ans Bitten und rechnen nicht mit Hilfe, weder aus

utſchland, noch von der S epublik, deren Städte ſelbſt be
troffen ſind. Deshalb würde die kleinſte Gabe, die durch jede deutſche

nk. an die Wolgadeutſche Bank in Pokrowsk zur Verfügung desKurz mit Zweckangabe gelangen würde, vielen Wert

a

z

aſſerquellen. Ein Leitungsnetz re es nicht. Häuſer ver
et en ſich meiſt v t durch eigene Brunnen. Auf dem Feuerwehrturm
ſteht ſtandig ein Poſten. Die Wehr hat 42 Mann und I6 Pferde, doch
nur eine brauchbare Handſpritze. Brennt wirklich mehr als ein Kamin,
ſo hört ein Feuerſchuhß auf, wenn nicht rechtzeitig noch das Wolga
wachtſchiff mit genügender n rn eingreifen kann. Beim
letzten Brand geriet es aber, herbeieilend, auf Grund und ſaß dort drei
Tage feſt, indes das Feuer die Speicher ungehindert verzehrte.

Die Kommunalverwaltung beſorgten bisher die Zentralbehörden
der Republik; erſt zum Oktober d. J. ſoll ein Stadtrat ſeine Pflichten
übernehmen. r Schulweſen, Stadtpolizei und ſoziale
gros e liegen alſo in den Händen des entſprechenden Landes
ommiſſarigts. Ein „Kommunalkruſt“, zu dem das Elektrizitätswerk,

die zwei Motorpumpen ein viel zu kleiner S arg ein Volksbad,
eine auch an fremde Verbraucher liefernde, im Hand trich arbeitende

iegelei, ein Fuhrgeſchäft, die Dampferverbindung über die Wolga (zu
ammen mit der Stadt Sſaratow) und das ſaubere und freundliche

otel gehören, muß 60 Prozent der Einnahmeſeite des Stadtbudgets
erarbeiten, ſo daß weder Rücklagen, noch notwendige Reparaturen inden eigenen Unternehmungen gemacht werden können. Der als Unter
gbteilung der Landes konimunalverwaltung arbeitenden „Städtiſchen
Verwaltung unterſtehen die 240 munizipaliſierten Gehäude der große
übrige Teil iſt in Privatbeſitz geblieben), 3500 Hektar Acker und
Wieſenland, welches verpachtet wird, die Feuerwehr und eine techniſche
Baugbteilung.

Die Wohnungsnot iſt groß. Es fehlt, wie überall, auch zum
Bauen an Geld, zumal die Mieten zwan smäßig niedrig gehalten
werden. Pläne zum Bau einer neuen -Elektroſtativn, die mit Maſut
ſt feuern wäre und mit 1000 PS. für Stadt und Kanton Energie
iefern ſollte eine dringende Aufgabe weil das alte Werk nicht ausreicht und vor allem ohnehin in Pateſtens zwei Jahren mit neuen

Maſchinen ausgerüſtet werden muß zur Errichtung eines Kühl
e und einer Därmeverwertung, einer modernen iegelei, zum

usbau einer bequemen Anfegeſtelle für die großen Wolgadampfer,
ſind auf lange Zeit zurückgeſtellt, obwohl jede einzelne dieſer Unter
nehmungen gute wirtſchaftliche Ergebniſſe verſpricht. „Drei gute
Ernten nur!“, ſo ſagte man mir, „haben wir die, ſo ſieht es bald bei
uns anders aus!“ Der Mut und die Zähigkeit, das Vertrauen auf
die eigene Kraft, das unentwegte Streben auch unter denkbar be
ſcheidenen gegenwärtigen Verhältniſſen, iſt ſo gut deutſch, daß man
im Reiche immer daran denken ſollte.

Weg, den Pokrowsk nehmen hat, um zu einer deutſchen
Stadt zu werben, iſt ſicher noch weitk; es fehlt nicht am Willen, wohl
aber am techniſchen Vermögen, an geeigneten Kräften und an Kapital.
So er man mit väuerlichem Bedacht über viele Experimente
den ſteilen Pfad des Autodidakten. Es tut nichts, daß man hier noch
nicht wie etwa in der Ukraine ein ſtarkes nationgles Streben
ſieht, daß man in der Stadt auf dem Lande iſt es anders mehr
ruſſiſch als deutſch ſchreibt und ſpricht. Es iſt doch deutſcher Boden
hier an der Grenze von Europa und Aſien.

Verband der Sozialbeamtinnen Oeutſchlands

Jubiläumstagung in Bremen
Auf zehn Jahre ſozialer Berufsarbeit konnte der Deutſche Ver

band der Sozialbeamtinnen bei ſeiner diesjährigen 8. wen
lung in Bremen e v und hat aus dieſem Anlaß eine hübſch
ausgeſtattete Dentſchrift veröffentlicht, in der über Entſtehen und

lten. dieſe Stadt iſt ja ſo jung ſo arm noch wie kaum eina a et e Be ins ueine Waſſertürme mit Motorpumpen ſind t eingigen öffentlichen
e

übeck ſiebenhundert Jahre Reichsſreiheit
Für das deutſche Volk hat die dritte und nördlichſte

etzigen Freien und Hanſeſtädte einſt mehr bedeutet als in unſeren
Laden in denen ſie hinter Hamburg und Bremen zurücktritt.

Und doch iſt ſie an Jahren die jüngſte von den dreien. Als
um die Mitte des zwölſten Jahrhunderts, 1148, der Holſtengraf
Adolf von Schauenburg auf der von der Natur geſchützten Halbinſel
wiſchen der Trave und ihrem Nebenfluſſe Wakenitz die deutſche Nieder

ne gründete und den Namen Lübeck von einer traveabwärts
elegenen ſſawiſchen Ortſchaft auf ſie rug ſpielten Hamburg und

Breten ſchon eine Rolle in der deutſchen Geſchichte. Und in den
erſten Jahrzehnten ihres Daſeins ging es nur langſam vorwärts mit
der neuen Siedlung, die nach einer vorübergehenden Verlegung von
Heinrich dem Löwen neu gegründet wurde inmitten ſlawiſcher Stämme,
und eine Zeitlang unter den verſchiedenſten Kämpfen zwiſchen Welfen
h rn taufen, Chriſten und Heiden, Deutſchen, Dänen und Slawen

zu leiden hatte. eAber im Jahre 1226, als ihr zu San Donnino die Reichsfreiheit
durch den r riedrich II. neu beſtätigt wurde der
Anlaß zu ihrer de Siebenhundertjahrfeier da war ſie zum
Brennpunkt und Ausgangshafen jener großartigen niederdeutſchen
Koloniſation geworden, die dem Deutſchtum meilenweite Gebiete im
Oſten zurückerobert und die geſamte Oſt und Nordſee bis ins Eis
meer Sentſchen Handel, deutſcher Schiffahrt und deutſcher Ein
bürgerung erſchloſſen hat.Es iſt kein Zufall, daß die Urkunde den Deutſchordensmeiſter
Hermann von Salza als Zeugen nennt und dieſer im gleichen Jahre
226 die Koloniſation und Eindeutſchung Oſtpreußens beginnt
wahrſcheinlich von Lübeck aus kein Zufall, daß in derſelben Zeit die
Herrſchaft der Dänen über die Oſtſee und ihre Küſten gebrochen
wurde. Mit w. Kraftenfaltung iſt das Deutſchtum in dieſererſten Hälfte des 13. Jahrhunderts nach Oſten vorgeſtoßen. Binnen
wanzig Jahren wurden in dem weiten Raume öſtlich der Elbe, den
d wen nach der Völkerwanderung eingenommen hatten, in Oſt
olſtein, Mecklenburg, Pommern, Weſt und Oſtpreußen viele deutſche
tädte gegründet; wir nennen nur Wismar, Roſtock, Stralſund,

Greifswald, Stettin, Danzig, Thorn und Elbing. Zu zahlloſen Dorf
kirchen iſt im gleichen Gebiet der Grundſtein gelegt worden. Deutſche
Bürger und deutſche Bauern aus Riederſachſen, Weſtfalen, Flandern,
auch aus Heſſen, Thüringen und Franken, aber doch überwiegend aus
niederdeutſchen Landſchaften, haben dies Reuland beſiedelt und die
ſlawiſchen Mundarten durch die niederdeutſchen verdrängt.

Und gleichzeitig ging edr Strom nach dem Norden hier waren es
weniger Bauern als a wagemutige Schiffer und Kaufleute, die
mit der ungebrochenen Kraft eines jugendfriſchen Volkes die See
befuhren und die Erzeugniſſe deutſchen Gewerbefleiß es aus dem Weſten
mit den Rohprodukten ſtandinaviſcher, baltiſcher und ſlawiſcher Länder
aus dem Norden und Oſten tauſchten.

Es hat ja nicht lange gedauert, bis ſich die neugegründeten Städte
erſt untereinander, dann mit den älteren Städten des Weſtens zu
einem Bunde zuſammenſchloſſen und der Name der Hanſe aufkam.
Durch ihre geographiſche Lage, ihren Reichtum und auch die Klugheit
ihrer leitenden Männer war keine beſſer zu ihrer Führerin geeignet
als Lübeck. Bald war Wisby überflügelt; in London erlangte der
Lübecker Kaufmann die gleichen Rechte wie der Kölner; in Nowgorod in
Rußland gewöhnte man ſich allmählich daran, ſich bei Verhandlungen
nicht mehr an einzelne Städte, ſondern nach Lübeck zu wenden. Auch
in Kriegen fiel dieſem Haupte der Hanſe ſchließlich die Führung zu; es
hatte den Oberbefehl in dem großen Kampfe gegen Waldemar Atterdag,
den ne Eroberer von Wisby, und zwang ihn nach anfänglichen
Mißerfolgen ſchließlich im Jahre 1370 zum Frieden von Stralſund.

Dies iſt die Zeit, aus der noch heute die gewaltigen Bauten der
Backſteingotik zu uns ſprechen, vor allem der wuchtige Bau der
Marienkirche, der vielen andern Kirchen im Oſtſeegebiet zum Vorbild

Weſen ſozialer Berufsarbeit im Rahmen des Verbandes berichtet wird.
Die große Zahl der Tagungsteilnehmer war ein Beweis für das

lebhafte Jntereſſe, das von den Wohlfahrtspflegerinnen im ganzen
Reich den zur Verhandlung ſtehenden Themen e e wurde.
Zahlreiche Vertreter von Reichs Landes und Kommunalbehörden
wie auch privater Wohlfahrts- und freien Verbände bewieſen durch
ihre Teilnahme an den öffentlichen Sitzungen die Bedeutung, die man
den Verhandlungen zumaß.

Das Wort. „Einer krage des andern Laſt“ ſtellte die erſte Vor
e Friedrike Wieking, über das neue Jahrzehnt Verbands
arbeit. 9Drei Themen waren aus der Fülle der Probleme, die die Für
ar bedrängen, herausgegriffen und zur Diskuſſion geſtellt.farrer Heitmann aus Hamburg ſuchte in ſeinem Referat ne einer

Antwort auf die Frage: Wie beeinflußt der Beruf die Neuformung
unſerer religiösſittlichen Anſchauung Er zeichnete das Bild unſerer
r als eine durch induſtrielle Entwicklung und l des

ebens entſeelte und entgöttlichte Welt, der der einzelne hilflos gegen
überſteht, weil ſie ſein Jnneres nicht bildet, weil er ſich ihr gegen
über in einer otwehrſtellung befindet. Doch ſah Pfarrer Heitmann
auch in le Chaos die Grundzüge neuer Formen, die auch der
ſozialen Arbeit neue Richtung geben, die zur ſozialen Gemeinſchaft
gegenüber egoiſtiſchem Jndividuglismus drängen. Die letzten Tiefen
und Abgründe, zu denen die Fürſorgerin durch ihren Beruf geführt
wird, ſieht er als Geburtsſtätte re igiöſer Kräfte an, als die
fangsſtelle h ein neues oziales Zeitalter.

Frau Liniſterialrat Bäumer ſprach über die Zuſammenhänge
wiſchen „Wirtſchaft und e e Aus der überreichen Fülle ihrer
usführungen ſind beſonders ervorzuheben die großen grundſätzlichen

Fragen nach Sinn und Wert der Wirtſchaft, nach ihrer r
die Frage, inwieweit die Wirtſchaft die Wohlfahrtspflege bedingt und
wiederum die Wohlfahrtspflege von der wirtſchaftlichen Lage unſeres
Volkes abhängig iſt. Stark diskutiert wurde ihre Behauptung, daß
Art und Maß der Wohlfahrtspflege abhängig ſind und abhängig

müſſen von der Tragfähigkeit der Wirtſchaft, daß eine Be
aſtungsgrenze vorhanden ſei und auf die Dauer nicht überſpannt
werden könne, ſelbſt wenn Notzeiten wie die heutige zeitweiſe über
leiſtungen verlangen und rechtfertigen.Ziel der deutſchen Wirtſchaſt und Ziel der deutſchen Wohlfahrts
pflege iſt Höherentwicklung des deutſchen Menſchentums, ein heroiſcher
Zug, ein dynamiſches Prinzip, aufgebaut auf nationalem Verant
wortungsgefühl, das nicht nach größtmöglichem Glück einer größt
möglichen e ſondern nach der qualitativen Weiterentwicklung
des deutſchen Lenſchen ſtrebt. Unter dieſem Geſichtspunkt ſind
weſentlichſte Aufgaben der Wohlfahrtspflege die e
fahrtspflege und alle Maßnahmen zur körperlichen Kräftigung
der Nation und zu ihrer Erziehung zu geſundheitsgemäßer Lebens

Dazu tritt die Fürſorge für Geſchädigtes, für endgültig
erkümmertes und Geſchwächtes, reſultierend aus dem Kulturgefühl

der tauſendjährigen Tradition humaniſtiſcher und chriſtlicher Er
ig Der ſtrenge Gedanke der Gegenſeitigkeit, der der öffent
ichen Wo Ifahrtspflege zugrunde liegen muß, kann und ſoll bei der
privaten Wohlfahrtspflege ausgeglichen werden durch Großmut undunbegrenztes Srckesempfinden dem einzelnen gegenüber.

um dritten Thema: „Die Erwerbsbefähigung der Jugendlichen in
r heitlicher Beziehung ſprachen Stadkmedizinalrat Wenden-

urg, Gelſenkirchen, und die Berufsberaterin Fräulein Kraatz
aus Hamburg. Während die letztere vor allem auf Fragen der Berufs
beratung einging, wies Dr. Wendenburg darauf hin, daß der Jugend
liche in ſeinem körperlichen und geiſtigen Zuſtand bedingt iſt durch
ſeine n en und daß es darum falſch ſei, ihn zu ſtark

n

aus dem Zuſammenhang der Entwicklungskette vom Kind zum er
wachſenen Menſchen bheräunzureißen und die Probleme de Alters
u allzu geſondert zu behandeln. Die Fragen des erufsſchul
weſens, die geſundheitlichen Verhältniſſe des Jugendlichen, das Problem
der jugendlichen Erwerbsloſen, die Abhängigkeit des Seelenzuſtandes
des Jugendlichen von ſeiner exuellen Entwicklung all dieſe Fragen
wurden eindrucksvoll und klar aufgebaut behandelt.

Von Franz Fromme, Lübeck.
gedient hat. Wie das älteſte „Waſſerrecht“, das die Kaufleute und
Schiffer zu Wisby gemacht haben, niederdeutſch nach Geiſt und Sprache
war, ſo hat auch in den Ländern um die Oſtſee der niederdeutſche Stil
in der Kunſt geherrſcht. Den Baumeiſtern ſind ſpäter die Maler und
Bildſchnitzer gefolgt, und nicht nur in den Städten, die beim Deutſchen
Reiche geblieben ſind, nein, auch in Stadt und Landkirchen Schwedens
ad wir Denkmäler bildender Kunſt, die in Lübecker Werkſtätten
eutſcher Meiſter entſtanden ſind. Und ſpäter, als die Buchdruckerkunſt

ihren Siegeszug antrat, war Lübeck nicht nur die Stätte die den
gr2en Wirkungskreis an der deutſchen Küſte entlang mit nieder
eutſchen Bibeln vor Luther) und andern Büchern verſah, ſondern von

hier aus hat die Erfindung auch ihren Weg nach Dänemark und
Schweden genommen.

Noch zweieinhalb Jahrhunderte hat die Königin der Hanſe dieſe
Herrſchaft und Wirkung ausgeübt innerhalb Deutſchlands, beſonders
des ſten en Gebietes, aber faſt ebenſo ſtark auf die uns verwandten
ſkandinaviſchen Völker, ferner auf Finnen, Eſten und Letten. Aber
wie vorſichtig ſeine Staatsmänner auch auf weite Sicht arbeiten
mochten, einmal mußte doch die Zeit kommen, da ſich dieſe nordiſchen
Länder von der Vormundſchaft einer Stadt befreiten und ihre eigenen
Wege gingen. Noch nach 1520 war die Stadt ſo mächtig, da ſie
Schweden von der Herrſchaft des Dänenkönigs erlöſen und ihrem
Schützling Guſtav Waſa zum Königtum verhelfen konnte.

Wie im übrigen Deutſchland, begannen auch in Lübeck die inneren
Kämpfe politiſcher und konfeſſioneller Art die Macht des Staates zu
errütten. Die neuen Könige in Schweden und Dänemark, die mit
ilfe der mächtigen Stadt auf den Thron gekommen waren, wuchſen

über ſie hinaus. Gegen ſie verſuchte Jür gen W ullenwever,
der nach Beſeitigung der ariſtokratiſchen Ratsherrn den Staat regierte,
vergebens die Hoheit der deutſchen Hanſe zu behaupten und den Handel
auf der Oſtſee den deutſchen Städten weiter als Vorrecht zu ſichern,
wie es in den alten Verträgen ſeſtgelegt war, und die holländiſchen
Wettbewerber fernzuhalten. Er verlor den ſtürmiſchen Krieg, den er
im Bunde mit den deutſchen Bürgermeiſtern von Kopenhagen und
Malmö gegen die nordiſchen Fürſten begann.

Auch gegen England und Holland, die allmählich erſtarkten und
durch die Entdeckung Amerikas in eine günſtigere Lage kamen, mußte
die alte „Königin der Hanſe“ ſchließlich in den Hintergrund treten.
Und mehr und mehr begannen alsdann die Schweſterſtädte Hamburg
und Bremen ebenfalls, weil ſie als Nordſeeſtädte für den Handel mit
der Neuen Welt günſtiger lagen, innerhalb der Hanſe an
die erſte Stelle zu rücken. Dank dieſer Lage konnten ſie im 19. Jahr
hundert mit ihren großen Schiffahrtsgeſellſchaften und Werften unter
weitblickenden, wahrhaft „königlichen Kaufleuten“ das Erbe hanſiſchen
Unternehmungsgeiſtes beſſer wahren und ausbauen als die Oſtſeeſtadt.

Auch zum deutſchen Kunſt und Geiſtesleben hat Lübeck in der
neuen Zeit ſo manches beigeſteuert. Der junge J. Sebaſtian Bach hat
hier unter dem Meiſter Buxtehude länger gewirkt Overbeck, der
nazareniſche Maler, war der Sohn eines lübiſchen Bürgermeiſters an
Malern ſind ferner Gotthard Kühl, Maria Slavona und Linde
Walter im übrigen Deutſchland wohlbekannt, teilweiſe ſogar über die
deutſchen Grenzen hinaus Auch Curtius, Emanuel Geibel und
Guſtav Falke waren Söhne Lübecks. Und heute kennt die ganze ge
bildete Welt die Namen Heinrich und Thomas Mann und die „Budden
hrooks“ Iſt es auch kaum einem von dieſen dauernd vergönnt gs
weſen, in Lubeck eine Stätte, ſeines Schaffens zu finden, ſo leibt die
„Stadt der goldenen Türme“ mit ihren herrlichen Bauten und Kunſt
ſchähen doch ein Wallfahrtsoxt für Taufende von Deutſchen, die all
jährlich nach alter deutſcher Schönheit vpilgern.

(Aus: „Der Heimatdienſt“, 1926, 11)

Als Bildhauer Schwegerle und Fritz Behn.

Außer den öffentlichen Vorträgen fanden noch Sitzungen der
Fachgruppen der Polizeifürſorgerinnen, Fabrikpflegerinnen, Arbeits
nachweisbeamtinnen und Familienfürſorgerinnen ſtatt, die den
en eine wertvolle Bereicherung für die Arbeit auf
ihrem Fachgebiet gaben.

Zum r ſei erwähnt, daß die Mitgliederzahl des Deutſchen
Verbandes der Sozialbeamtinnen vom erſten Jahr des Beſtehens mit
288 Perſonen nach 10 jähriger Arbeit auf 3509 geſtiegen iſt und daß
nach Urteilen der anweſenden Bremer Preſſevertreter das äußere
Bild der Veranſtaltung durch eine Uberfülle von Blumen „ſogar auf
dem Preſſetiſch“ ein beſonders äſthetiſches war.

Dr. Weiland.

dessen Weltruf in der Verwendung nur aller-
besten Materials und sorgfäſtigster Arbeit beruht.

Trotzdem ist Brennabor nicht teurer als jedes
andere Fahrrad unbestimmter Herkunft u.
deshalb kauft der Kenner nur Brennabor

ganze geöſfnet!
Herz, Nerven und Gelenkleiden,

Dahmungen, Rheuma, Jſchias, Frauenleiden
Schnellzugsſtalion: Berlin Köln Dresden Amſterdam

Auskunft durch die Babeverwaltung
e



Der Tag der Leichtathletik auf dem 909er-Platz
530 Teilnehmer bei den 3. Nativnalen Wettkämpfen des SV. 99 9.30 Uhr vorm.

Beginn der Vorkämpfe 2 Uhr nachm. Hauptkämpfe
Es bedarf keines beſonderen Hinweiſes auf den Wert der Ver

anſtaltung des SB. v. 1899, die morgen auf der ſchönen Platzanlage
unſeres alteſten Raſenſportvereins vonſtatten gehen wird. Der Ge
danke olympiſchen Sportes wurzelte in der Zeit des antiken Hellas,
damals, als nach der berühmten Perſerſchlacht bei Marathon
400 v. Chr.) der Siegesbote 42,195 Kilometer nach der griechiſchen Hauptr Athen lief, um den großen Sieg der Helenen zu verkünden, am

Ziel aber tot zuſammenbrach. Das war der hiſtoriſche Urſprung des
olympiſchen Sportes und wir haben dieſe olympiſchen Spiele mehr
und mehr unſerer Zeit angepaßt, die dann von vier zu vier Jahren
1026 in Köln) in den Deutſchen Kampfſpielen ihren Höhepunkt finden.
Neben dieſen Volkskampfſpielen finden in allen Gauen unſeres Vater
landes unter Aufſicht der Deutſchen Sportbehörde nationale und
internationale Wettkämpfe ſtatt. Die Kämpfe werden national aus
eſchrieben, da ſie für jeden Reichsdeutſchen offen ſind. Waren dieden erſten Veranſtaltungen dieſer Art des SV. v. 1899 1924 und

1925 bereits recht erfolgreich, ſo verſprechen die diesjährigen III. Naio
nalen Wettkämpfe etwas Großartiges auf dem Gebiete der Leicht
athletik zu werden. Nicht allein die große Zahl der Teilnehmer
bürgt dafür, das Jntereſſe iſt allgemein ſtärker geworden.

Der Reichsſtarter der Deutſchen Sportbehörde,
Walter Hoffmann, Leipzig

at das Amt des Starters übernommen, wodurch neben dem gene en n Kampfrichterperſonal des SV. 99 für einen
einwandfreien Verlauf der Veranſtaltung gigeſegt iſt. Die Stärke
mancher Felder, beſonders bei den Mittel und langen Strecken, werden
ein farbenfrohes Bild geben und die gleichmäßig gute Überſicht über
die Kampfbahn (400 Meter) läßt alle Läufe und anderen Wurf- und
Sprungkonkurrenzen beſtens verfolgen.

Nun zu den einzelnen Kämpfen der Senioren (Herren)

Das Mitteldeutſche Sprinterderby
um den Wanderpreis des „Merſeburger Korreſpondent“

iſt ein Kurzſtreckendreikampf über 50, 100 und 200 m. Gewertet wird nach
der Sertungetabele der DSB. Von den 40 Gemeldeten

avoriſteren wir Meyer Schleicher, Lange Dresd. SC.),
Simon [98 Deſſau), (VfB. Leipzig Teichmann
(Germ. Magdeburg).

Olympiſcher Fünfkampf (25. Meldungen Ehrenpreis des Sport
hauſes H. Kätherſ. Hauptmann (LBC. Leipzig) iſt ein gut er
fahrener Mehrkämpfer. Bürger (Schwarz-Weiß Halle) als Saale
auMehrkampfmeiſter und Zaten (Dresd. SC.) und Wegnere Halle) ſollten ihm am nächſten kommen

400 Meter (20 Bewerber). Wir nennen Weidig (96 S
röhlich (Ak. SC. Cöthen), Schleicher (Dresd. SC.,
am m (99).

800 Meter (12 Bewerber Unter den Siegern en Roſt
G Fritzſche (8BC.), Metzger Neumark!), Krumsdorf
Mawe Leipzig.

Kunze

1500 Meter (16 Bewerber). S Be 3 u (ASC.
eitzer in Front.e e ver e len re e10000 Meter (offen für alle und gleichzeitig Gaumeiſterſchaft).Ein et in ſollte der Start der fein ehe

e Saalegaumeiſtertitel kämpfen. eng er (Bor. Halle),
oloff. Gr. Kahna), Gebr. Schäffer (Mücheln) kommen u. a.

für den Titel in Frage Die ſonſt für alle offene Konkurrenz gleicht
einer Wiederholung der S

Mitteldeutſchen 10000-Meter-
Meiſterſchaft

Die beſte mitteldeutſche Klaſſe mit dem Mitteldeutſchen Meiſter
Gaß mus (Dresd. SC.) an der Spitze, Paff (VfL. Bitterfeld),
Hachenberger (Altenburg), Sittig (Zeitz, Schulze (Ilſen-
burg), Philipp (Jahn Magdeburg), Zieſche (Mawe Leipzig)
ſind in der Konkurrenz und es wird einen außerordentlich ſcharfen
Kampf über die 25 Runden geben, der ſich in allen ſeinen Phaſen auf
der Rundbahn beſtens verfolgen läßt.

3 X 1000 Meter Staffel (Wanderpreis der Firma Engelhardt-
Brauerei). 10 Mannſchaften ſind gemeldet, von denen LB C.

Im Fußballſport

ſind wir morgen im a recht beſcheiden. Jn Halle laſſen die
beiden großen Handballſpiele wenig Raum und in Merſeburg
ſtellt die leichtäthletiſche Nationale der 99er alles andere in
den Schatten Spieler wie Jntereſſenten und Anhänger werden morgen
mit ihren Gedanken bei der

Vorſchlußrunde um die Deutſche
Meiſterſchaft

e in der, wie wir ſchon berichteten, in Düſſeldorf und Berlin
die Mannſchaften für das Endſpiel, das auf den 18, Juni gelegt worden
iſt, feſtgeſtellt werden ſollen. Es ſind vier würdige Gegner, die um
die Berechtigung für den Endkampf kämpfen. Jn Duüſſeldorf, im
prächtigen Rheinſtadion, Spielvereinigung Fürth gegen
Holſtein Kiel und in Berlin, im monumentalen Rund des deutſchen
Stadions, BSC. Hertha gegen den Hamburger Sport
perein. Wer wird ſiegen Eine Prophezeiung wäre bei dieſer
Paarung vermeſſen. Wenn die ſtärkeren Nerven, wie meiſt in ſolchen
S ausſchlaggebend ſein ſollten, dann müßten Fürth und Hamburg
ie „Uberlebenden“ ſein.

Jn Merſeburg iſt es ruhig. Der Sportverein 99 pauſiert; ſein
Verbandsſpiel gegen den VfL. 95 Halle iſt aufgeſchoben, allerdings nicht

aufgehoben. Und der
Vfv. fährt nach Rieſa

zum Rückwettſpiel gegen den dartigen Sportverein, der ihn hier ſeiner
zeit überraſchend ſchlug. Ob dem VfL. morgen die Rebanche gelingt,
iſt fraglich, da er ſich über die endgültige Aufſtellung ſeiner Mannſchaft
noch immer nicht im klaren iſt.

Vom VfL. ſpielen morgen weiter folgende Mannſchaften
Reſerbemannſchaft gegen Eintracht Halle (VfL.-Platz),
III. Mannſchaft gegen Eintracht Halle III (VfL.-Platz).
Jrn Neumark tiſcht die Spielvereinigung ihren Anhängern wieder

einmal eine Delikateſſe auf.
Neutmark hat die Reſerve von Halle 96

herausgefordert. An und für ſich wäre dieſes Zuſammentreffen nicht
allzu belangreich, aber durch die Mitwirkung erſtklaſſiger Kräfte bei
den 9ern, die nur noch den Ablauf der Karenzzeit abwarten, um in
der Liga zu erhält der Kampf einen ganz beſonderen Reiz,
zumal neben Hampe (früher Wacker Halle) auch Schlieben, der
einſtige Neumarkverteidiger, für die 96er gegen ſeinen ehemaligen
Verein ſpielt.

Sportverein 99--VfL. Onerfurt.

Mit Rückſicht auf ſeine 8. Nationalen leichtathletiſchen B. n
her Sportverein 99 davon Abſtand genommen, für ſeine Fußballmannſchaften
ür den morgigen Sonntag irgendwelche Spielabſchlüſſe zu tätigen. Er
ird jedoch einer Bitte des VfL. Ouerfürt, dort im entlegenſten Teile

9 noch verbeſſern

Wien am 27. Juni in Halle auf dem Zooplatz. Als Schiedsrichter war

Leipzig, ASC. Leipzig, 99, VfB. Leipzig und MaweSeite die meiſten Ausſichten haben ſollten.

3 200-MeterPaulElknerGedächtnisſtaffel
(Wanderpreis des Herrn Paul Elkner sen., Merſeburg).

Jn der Gedächtnisſtaffel um ſeinen verdienſtvollen verſtorbenen2. Worſivenden Paul Elkner wurde in beiden Jahren hart gekämpft.

Auch diesmal haben wieder 18 Mannſchaften gemeldet. Wir nennen
als vorausſichtliche Sieger den Dresdener SC., 99, VfB.
Seipzig, LBC. Leipzig, Germania Magdeburg.Jm Eingelweitbewerd für Weitſprung und Speerwerfen haben

Hempel, (88 Deſſau), Hor lich (Mitteldeutſcher Meiſter im Speer
werfen beidarmig), Rieſender (VfB. Jena Siegerausſichten.

Jugendkämpfe:

1000 Meter, Jahrgang 19/11, 28 MeldungenEs iſt ſchwierig unter dieſem Heaſ enfeld von vornherein beſtimmte

Der SV. 99 hat einige gute Eiſen im Feuer,eute avoriſieren.e Felddie aber beſonders in Gladi s (ASC. Leipzig), Wald üch,
mann (Bar Kochba Leipzig) ſtarke Gegner haben.

54 Meldungen für 100 Meter und 29 J für Hochſprung
h 08/09 weiſen eine weitere ſtarke Beteiligung der Jugend
laſſen auf.

Jn der
Merſeburger Domſtaffel

(800, 400, 1500, 200, 100 Meter) wird der
Wanderpreis des Domherrn Generalfeldmarſchall von Mackenſen

von 13 Mannſchaften umſtritten. 99, LSC. Leipzig, 98 Halle,
ar Kochba und Mawe Leipzig nennen wir unter den vor

ausſichtlichen Siegern.

Die III. Nationalen Wettkämpfe
ſind das Leichtathletik-Feſt Merſeburgs 1926.

Volkstümliche Eintrittspreiſe.

e e
Die Knabenkämpfe (100 Meter, Weitſprung) ſind ebenfalls

veich beſchickt. Jn beiden Konkurrenzen ſind 32 Meldungen abgegeben
Das Hauptinteveſſe beanſprucht die 10 100-Meter-Knabenſtaffel
r der Fa. Sporthaus H. Käther). 8 Mannſchaften, 3 vom

eranſtalter, kämpfen um die Ehre.

Die Damen- und Mädchenkämpfe
ſind mit über 100 Teilnehmerinnen übevaus ſtark beſetzt.

100 Meter Damen (54 Meldungen!!) Jacke (06 Magde

r ren e toroſt, Gaſſe (HC.Ha Kirchner (VfL. Merſeburg), C. Leipzig werden wir
unter den Beſten finden.

Jn Weitſprung (36 Teilnehmerinnen) und Kugelſtoßen beſtarmig
hat wahl die Mitteldeutſche Meiſterin in l onkurdenz, Frl. Jacke (96 beſte Siegerausſichten. Sie iſtgut Webeſ in Hochform und kann leicht ihre eigene Höchſtleiſtung

Ehrenpreis der
n

ſi
e n (12 Mann ene Paul Ehlert Nachf.). SC. Leipzig 9

Mawe Leipzig, 99 1 kämpfen hier mit gleichen Ausſichten
100 Meter und Weitſprung, Mädchen: 41 und 40 Meldungenweiſt die Starterliſte auf, aus Lenen als bekannte Kräfte Frl.

Handte (99), Volland (VfL. Merſeburg), Gaſſe und Bagtz
(Halliſcher HockeyClub) hervorragen.

Die Fülle der Wettkämpfe und große Zahl der Teilnehmer laſſen
erkennen, daß mit der Vevranſtaltung Leichtathletik in großem Stil
propagandiert wird. Dieſes Beſtreben des SV. 99, der ſich ſchon
jahrelang darum verdient gemacht, wird unſere e e e e
gemeinde dankbar unterſtützen. Die Hauptſache aber iſt, daß die dies
übrige Gelegenheit der III. Nationalen Webtkämpfe nicht ungenützt
bovübergeht, daß die noch ſchlummernden erziehlichen Werke des
Sportgedankens geweckt und dadurch gefördert werden. Ein jeder
tue das Seine, die Jugend zu begeiſtern. Beſucht
das III. 99er Nationgle auf dem 99er-Platz!

unſeres Gaugebietes mit ſeiner I. Mannſchaft ein Propagandaſpiel
z liefern, nachkommen, und entſendet r Ligaelf bereits heute abend zu
ieſent Zwecke nach der Hauptſtadt unſeres Nächbarkreiſes. Die Aufgabe,der ſich die 99 er mit dieſem Spiel unterziehen, iſt dem zweitkla gen

Querfurter Verein gegenüber zwar keine ſonderlich ſchwere, aber ſicher eine
recht dankbare, gilt es doch in einem Orte, nach dem eine Ligamannſchaft
bisher kaum einmal den Weg gefunden haben dürfte, für den Fußball zudemonſtrieren, den unſere höchſte Gauklaſſe ſpielt, und hierdurch wertvolle

Arbeit im Dienſte der Propaganda für die Leibesübungen zu leiſten.
Nebenbei wird dieſes Spiel für den Sportverein gleichzeitig eine günſtigeGelegenheit ſein, einige jüngere Kräfte für ſein Mannſchaft aus
zuprobieren.

BC. Preußen.
Die III. Mannſchft trägt nachmittags auf dem Preußen-

platze ein r gegen Ammendorf 1910 III aus.Die I. Junioren erledigen ebenfalls auf eigenem Platze das Freund
ſchaftsſpiel gegen Wacker Halle J. Junioren, welches am vorigen
an ausgefallen war. Die I. Jugend hat vormittags die
gleiche Mannſchaft von Cöthen 02 als Gaſt.

c

SC. 1912 Zöſchem

Die r hat 5 hier Dach e ans nach
hier eingeladen zum Freu tsſpiel. Die II. Man t empfängtebenfalls Braun dere im Die e

Handball der DSB.
Morgen ſtehen ſich auf dem 96 er Platz in Halle zwei Auswahlmann

ſchaften Mitteldeutſchlands gegenüber, die ſich aus Spielern Halliſcher,
Dresdener und Freitaler Vereine zuſammenſetzen. Die Beſten dieſer
Mannſchaften bilden dann die Mitteldeutſche Verbandsmannſchaft gegen

Grahmann (99) in Ausſicht genommen, der aber leider verhindert iſt.

Deutſche Leichtathletikmeiſter in Budapeſt.

Die deutſchen Meiſter Dr. Peltzer (Stettin) und Corts (Stuttgart)
ſtarten am Sonntag in Budapeſt beim internationalen Meeting des
MAC. auf der Margareteninſel. Corts trifft auf die ungariſchen Kurz
ſtreckker Fluck und Hajdu, die am letzten Sonntag 100 Meter in 10,7 Sek.
durchlaufen haben ſollen, während Dr. Peltzer über 500 Meter mit dem
ungariſchen Meiſter Ladislaus Barſi ſeine Kräfte meſſen wird. Da beide
Läufer in ausgezeichneter Verfaſſung ſind, beſteht die Möglichkeit einer
Verbeſſerung des 500-MeterWeltrekords.

W el de

Platzweihe des MännerTurnvereins
Nach mühevoller und aufopfernder Arbeit iſt es nun dem Männer

Turnverein von 1861 gelungen, die Vergrößerung ihres Turnplatzes am
Stadtpark ſo weit ferkigzuſtellen, daß er morgen der vollen uburt
übergeben werden kann. Es iſt der morgige Sonntag daher ein Tag, mi
dem ein Stüc in ſeiner Vereinsgeſchichte geſchaffen wird. Wie wir ſchon vor
einigen Tagen an gleicher Stelle war durch die Aufnahme der
Spieltätigkeit in der Deutſchen Turnerſchaft die Erweiterung des Platzes
eine dringende Notwendigkeit geworden.

Der Männer Turnverein hat aus Anlaß der Weihe des Jratet
morgen ein großzügiges Feſtprogramm aufgeſtellt. Um 3.45 Uhr beginnt
der Aufmarſch der Mitglieder des Vereins, die jetzt die Zahl von
600 überſchritten haben. Nach der Anſprache werden allgemeine

reiübungen aller Abteilungen e er werden. Daran ſchließen
ich Freiübungen der Kinderabteilung. Ein beſonderes Intereſſe beanſprucht

das Riegenturnen der Turner, Übungen am Reck, Pferd, Barren
und Bock werden gezeigt werden. Die Volksturnriege wird neben
Hochſprung, Weitſprung und Kugelſtoßen auch Freiübungen nach Niels
Bukh vorſühren. Dann folgen Spiele der Kinderabteilung. Jm Mittel
punkte ſteht die Weihe des Banners der Turnerinnen, die
bon Gau Freiübungen und Geräteturnen der Turnerinnen umrahmt ſein
wird. Fauſtballſpiele und Riegenſpiele beſchließen das
Schauturnen.

Am Abend findet dann im „Tivoli“ ein Volksliederabend zum
Beſten der Turnplatzbaukaſſe ſtatt. Muſikſtücke werden mit Liedern des
Manner, Frauenchörs und gemiſchten Chors abwechſeln. Beſonderes
Intereſſe beanſprucht die Aufführung einer dramatiſchen Szene „Volkslied

nd Schlager“.las Fauſtball.
Am Sonntag, den 6. Juni 1926, ſpielen folgende Mannſchaften:
Meiſterklaſſe: Halliſcher Turn und Sportverein in Halle.
1. Klaſſe: TV. Germania, Groß und Klein Kayna, 9 Uhr 15 Min.

uf dem Platze des MTV.n 2. e e: TV. Friſch auf, Corbetha, 10 Uhr, auf dem Platze des

MTV.
2. Klaſſe: TV. Rothſtein, Mannſchaft b, 10 Uhr 45 Min. auf dem

Platze des MTV.

VC.-Turnfeſt in Blankenburg
Weidig und Storz erfolgreich.

Bei dem in Blankenburg veranſtalteten Turnfeſt des VC. er
rangen die Vertreter Mitteldeutſchlands und vor allem die Vertreter
der Turnerſchaft der Univerſität Halle glänzende z beſonders
die Turnerſchaft Saxe-Thuringia. Jn der 10 X 100-MeterStaffel
ſiegte der Kreis Halle, Leipzig, Jena, Dresden in 1,54 Minuten, in
der Schwedenſtaffel die Turnerſchaft SaxeThuringig Halle in 2:5,2,
ferner gewann Saxe-Thuringia auch die 4 X 100-MeterStaffel in
46,2. Jm 100. Meter in z lauf ſiegte Weidig (SaxeThuringig in
Halle) in 11,5, über 400 Meter Storz in 51, I. Weitſprung: Storz
SaxeThuringia) 6,50 Meter. Kugelſtoßen Winkler men
alle). Speerwurf: Sachs 6 axe-Thuringia). Fauſtball für
orporationen: SaxeVandalia Halle.

Handball DT.
TuSpV. NeuRöſſen I TV. Halle Cröllwitz J.

Die erſte Handballelf des TuSpV. empfängt am Sonntag dieleiche Maaeſ des TV. Halle Cröllwitz zu einem Freund Saft
piel. Zeigt die J. Mannſchaft des bauenden Vereins die gleiche gute
orm der letzten Spiele, ſo ſollte es nicht ſchwer fallen, den Sieg in
öſſen zu behalten. Das Spiel das 4 Uhr nachmittags auf dem

Sportplats Göhlisſch beginnt leitet Etzroth, eb
Vorher ſpielt die II. Mannſch ens

neuaufgeſtellte ſpielt in
die Jugend des ATV.

Schwimmſport
Vierkötter ſchwimmt 79-RheinKilometer.

Der Deutſche Meiſter im Stromſchwimmen, Ernſt Vierkötte
e Köln), hat das Training für die Uberquerung des Armel-
gnals aufgenommen und im Rhein die Strecke Andernach-Köln

(79 Kilometer) durchſchwommen. wohl watürlich das Schwiwmmen
im Rhein weit leichter iſt als das im Arxmelkanal und auch kaum
10 Stunden dauerte, während die Kanalüberquerung ungefähr die
doppelte Zeit beanſpruchen dürfte, iſt dieſe Leiſtung in dem jetzt noch
ſehr kalten Waſſer vielverſprechend.

Boxſport
Haymann Charles unentſchieden.

Den Hauptkampftag des r Berliner Freiluftkampftages am
ünchen, und Charles,beſtritten Schwergewichtler Hahmann,

elgien. Die Begegnung endete nach zehn lebhaften Runden unent-
ſchieden

e

Rennpremiere in Halle
Die Eröffnung der Halliſchen Rennſaiſon am heutigen Nachmittag

verſpricht ein Ereignis im Rennſport zu werden. Etwa 120 Pferde
werden die einzelnen Konkurrenzen beſtreiten. Aus den einzelnen
Trainingsquartieren treffen ein aus Hoppegarten 48, aus s
horſt 16, aus Magdeburg 8, aus Leipzig 7, aus Dresden 17, aus
Hannover 2, aus Potsdam 8, zuſammen 106 Pferde, zu denen noch
die 12 Pferde kommen, welche zu dem ReitpferdeFlachrennen gemeldet

An beiden Renntagen findet ab 7 Uhr früh Morgenarbeit ſtatt.
ußendem ſind die bereits eingetroffenen Pferde ſchon heute nachmittag auf der Rennbahn zu beſichtigen Die große Zahl der Pferde

iſt ein Beweis für die Bedeutung des Halbiſchen Juni-Meetings.
Vorausſagen.

Lindenblüte Prinzeß Friedel Leidenſchaft
Ritt von Metzſch Kriegsgewinnler Läon.
Totila Cyprienne Galeote.

Mein Leopold Ozema Mäadi.
Stall Chauß Schneeberg Marxasquino.
Florſina Propulſor Süßes Mädel.

Liſſa Sapientig Reichskrone.

Sportplatz Leipzig
Internationale Motorradrennen. Erſtklaſſige internationale Beſetzung

Mit dem auf der Leipziger Bahn zum Austrag gelangenden inter
nationalen Motorvradrennen wird den vielen Freunden dieſes Sportes
eine Veranſtaltung geboten, die die bisherigen Motorradrenntage
weit übertrifft.

Die 5 Rennen des Tages ſind ſämtlich ſtark beſetzt und die
Qualität der ar iſt kaum zu übertreffen. Von den deutſchenBahnfahrern fing beſonders zu nennen: Ernſt, Breslau; die
Berliner Thevis, Schimmer, Schulz, von Gervais,

enk, Weckerling und Michael; der Leipziger Steeger;
ohm, Hannover; A. Schumacher, Aachen, Grünwald,

Nürnberg, und Schol Breslau. Das Ausland iſt ſehr ſtark ver
treten. Frankreich ſchickt mit Boibin und Bergotti zwei ſeiner
e Vertreter. Hollands Farben verteidigt der bekannte Bahn
fahrer Ach tien und für Belgien iſt Ducrocc am Start.

Neben dieſen Fahrern der Extvaklaſſe ſtarten noch eine ganze
Reihe Fahrer mit gutem Namen. Infolge der zahlreichen Nennungen
m für die Rennen der Maſchinen von 250, 350 und 500 eern Vor
läufe V auch für das Hauptrennen, den Jnternationgalen

Länder n m f, für S n e genntag wir i intereſſanten, tklaſſigen rtDie Rennen beginnen am Sonntag ung Uhr. z
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Aus der letzten Lebenszeit Karl Maria von Webers
Zu ſeinem 100. Todestag am 5. Juni 1926

Nach dem von Prof. Dr. O. Hellinghaus her
ausgegebenen Buche: „Karl Maria von Weber. Seine
Perſönlichkeit in ſeinen Briefen und Tagebüchern und inAufzeichnungen ſeiner gesenoſſen. Sreibarg i. Br.,

Herder. Gebunden 4 M.)
Dies Buch über die Perſönlichkeit des Komponiſten des „Frei

ſchütz, der „Eurhanthe“, des „Oberon“ uſw. der nach den treffenden
orten H. Frhr. v. d. Pfordtens „zu den Führern ünſeres geiſtigenLebens gehört, die wir alle durch und r kennen ſollten, und wie

wenige berufen iſt, dem ganzen Volke, auch den Nichtmuſikaliſchen,
vertraut zu werden als einer ſeiner Beſten und Edelſten“, hat mit
Recht eine ebenſo beifällige Aufnahme gefunden wie die von demſelben
Herausgeber im gleichen Verlage erſchienenen über Beethoven [„Beet

oven. Seine Perſönlichkeit in den Aufzeichnungen ſeiner Zeitgenvſſen,
einen Briefen und Tagebüchern.“ 2. und Z., vermehrte Auflage. Ge
unden 4 M.) und Mozart („Mozart. Seine Perſönlichkeit in den

Aufzeichnungen und Briefen ſeiner Zeitgenoſſen und ſeinen eigenen
riefen.“ Gebundemn 4 M.), zumal ein ſolches über Weber noch fehlte.

Anläßlich deffen 100. Todestages entnehmen wir dem Buche auszüglich
folgendes

Vor der Londoner Reiſe.
Anfang Dezember 1825 hatte ſich Weber mit dem Pächter des

Londoner CoventGarden Theaters über die Bedingungen ſeiner Reiſe
geeinigt. Für die Vertonung des „Oberon“ für dieſe Bühne wurden
ihm 500 Pfund Sterling zugeſichert, für die zwölfmalige Leitung derper 225 Pfund Sterling, fur die Leitung von 4 Konzerten in dem
genannten Theater 100 Kfund Sterling. Weil ar noch die
vollen Erträge einer ihm zugeſicherten „Oberon“-Vorſtellung, eines
von ihm geplanten Konzertes und ſeiner Klaviervorträge in Privat
geſellſchaften kommen würden, ſo rechnete er auf eine Geſamteinnahme
von 10000 bis 12000 Talern.

In dem Beſtreben, die ihm noch vergönnte Lebensſpanne nach
Kräften für die Seinigen auszunützen, rang er ſchonungsvoll ſeinem
lungenkranken Körper die Kräfte zur Arbeit am „Oberon“ ab.

Je näher der Tag der Reiſe kam, deſto beſorgniserregender wurde
37 Zuſtand. Oft bat er mit ſchmerzlichem Lächeln die am abend
lichen Teetiſch verſammelten Freunde: „Nehmt's nicht übel, Leutchen,
wenn ich einſchlafe, es geht aber nicht anders!“ Und dann ſah man
bald ſein mit dem ſchwarzen Käppchen bedecktes Haupt auf die Bruſt
ſinken. Stockte aber das Geſpräch, ſo fuhr er auf: „Sprecht nur
weiter, das tut mir gut!“ Jndeſſen alle Verſuche der geängſtigten
Karoline (ſeiner Gattin) und guter Freunde, ihn zum Aufgeben der
Reiſepläne zu bewegen, ſchlug er ſanſt, aber beſtimmt ab. Als ihn
ein Freund einſt auf die Bedeutung ſeines Lebens nicht nur für die
Seinigen, ſondern auch für die deutſche Kunſt hinwies, antwortete
er ergeben „Das iſt alles gleich, ob ich reiſe, oder ob ich nicht reiſe:
in einem Jahre bin ich ein toter Mann. Wenn aber reiſe, haben
meine Kinder zu eſſen nach des Vaters Tod, während ſie hungern,
wenn ich bleibe. Was würden Sie an meiner Stelle tun Ahnlich
äußerte er ſich dem Wiener Schauſpieler Schwarz gegenüber, fügteaber mit m n Stimme hinzu: „Nur wicherkommen möchte ich
aber, Lina, (die n ax und Lexel (Alex) noch einmal
ehen dann geſchehe in Gottes Namen Gottes Wille! Aber dort

ſterben das wäre hart!“
Eine Freude für ihn war es, daß der ihm ſehr naheſtehende

berühmte erſte Flötiſt der Dresdener Hofkapelle Fürſtenau ſich ent
e eine von ihm geplante Kunſtfahrt nach Paris und London mit

er ſeinigen zu vereinigen und für ſeine Lina war es eine große Be
ruhigung, ihren Gatten ſtändig unter treuer Obhut zu wiſſen.

Am 16. Februar 1826 reiſte er pon Dresden, wo er ſeit 1817 als
Königl. Kapellmeiſter angeſtellt war, nach London ab. Uber die Reiſe,

Geſellfchaft, feine Ausflüge, die ſtändigen Fortſchritte ſeiner Krankheit und ſeine ſtetig wachſende verzehrende Sehnſucht nach der deut

e Heimat und den Seinigen berichten ausführlich ſeine von Sente
aus aufgenommenen Briefe und Tagebuchblätter. Wir beſchränken

uns auf das Folgende.)

Der letzte Abend (4. Juni). Tod S. Juni 1826).
(Wegen ſeiner zunehmenden Schwäche hatte er unter Verzicht auf

ſein „Freiſchütz“Benefiz ſeine Heimreiſe auf den 6. Juni feſtgeſetzt.
Auf das Drängen der beſorgten Freunde, doch Beſſerung abzu

warten, antwortete er entſchieden: „Jch muß fort zu den Meinigen
ſie noch einmal ſehen, und dann geſchehe Gottes Wille!“ Nur mit

Widerſtreben willigte er endlich in eine Beratung der Arzte ein, doch
erklärte er: „Jch reiſe aber, falle ſie aus, wie ſie wolle!“

Am Abend des 4. Juni beſuchten ihn Göſchen ſein Sohn des
W befreundeten berühmten Leipziger Verlegers) und Dr. Kind (ein
Neffe des Dresdeners Dichters Friedrich Kind, der den Text zumrei verfaßt hatte. Er war leidend, aber freien Geiſtes
„Haben Sie an Jhren Vater etwas zu beſtellen?“ fragte er Göſchen.
„Jch werde ihm ſagen, daß ſein Sohn mir in London ein lieber Freund
war.“ „Sie e hier ſo viele gen und Verehrer erwiderte jener, aber Weber unterbrach ihn. „Still!“ ſagte er liebens-
würdig, den Kopf ſchüttelnd. „Es iſt doch ein großer Unterſchied!“

Später umgaben Fürſtenau, Göſchen, Moſcheles der berühmte
Pianiſt) und Smart Königl. Muſikdirektor, deſſen Gaſt er in London
war) den ermattet im Lehnſtuhl Liegenden. Leiſe, aber freundlich
ſprach er mit ihnen von ſeiner Reiſe.

Man drang in ihn, Fürſtenau oder Smarts Diener in ſeinem
r chlafen zu laſſen. Er Lehnte es ab, ebenſo die Bitte, die

üre nicht zu verriegeln. Nachdem er um 10 Uhr allen liebevoll
die bleiche, zitternde Hand gereicht hatte, verabſchiedete er ſich mit
den Worten: „Gott lohne euch allen eure Liebel“ Dann wankte er,
von Fürſtenau und Smart geführt, in ſein Schlafzimmer. Nachdem
er ſorgſam ſeine Uhr aufgezogen hatte, ließ er ſich von Fürſtenau beim
Auskleiden unterſtützen. Mit herzlichem Danke begleitete er ihn dann
bis zur Türe. „Nun laßt mich ſchlafen!“ Das waren die letzten
Worte, die man von ihm vernommen hat. Später verviegelte er die
Türe. Die Freunde überlegten noch einige J mit Smart, ob man
den teuren Kranken nicht doch noch von der Reiſe zurückhalten könne.
12 Uhr trennten ſie ſich. Beim Hinausgehen aus dem Hauſe fah man,
daß das Licht in Webers Schlafzimmer erloſchen war.

Am anderen Morgen, in der Frühe, klopfte der Diener leiſe an
ſeine Türe. Als ſie nicht geöffnet wurde, klopfte er ſtärker. Ver
We Da rief er laut nach ſeinem Herrn. Smart ſprang aus dem

ette, und als auch auf ſein Pochen nicht geöffnet wurde, ſchickte er
227 Uhr nach dem in der Nähe wohnenden Fürſtenau, der das
Schlimmſte ahnend, ſofort erſchien. Man ſprengte die Türe: Toten
ſtille herrſchte im Zimmer nur die Uhr kickte leiſe. Die Bett
gardinen wurden zurückgeſchlagen da ſah man den geliebten Meiſter,
guf der rechten Hand ruhend, zum ewigen Schlummer entſchlafen; kein
Kampf, kein Schmerz hatte die friedlichen Züge entſtellt.

Der r r Chirurg Dr. Robinſon ſtellte feſt, daß Weber
ſchon ſeit fünf bis ſechs Stunden verſchieden ſei.

Nachdem Moſcheles herbeigerufen war, wurden die Papet und
Habſeligkeiten vorläufig verſiegelt. Alles fand man auf das ſorg
fältigſte geordnet.

Am Nachmittage nahm Dr. Robinſon in Gegenwart von Dr. Kind
und zwei anderen Arzten die Offnung der Leiche vor. Sie ergab ein
walnußgroßes tuberkulsſes Geſchwür an der linken Seite des Kehl-
kopfes und in der ganz mit Tuberkeln durchſetzten Lunge zwei Eiter
höhlen von der Größe mäßiger Hühnereier.

Die ruſſiſche Wehrmacht
Da die Rote Armee und Marine in den acht Jahren ſeit ihrem

r eine Reihe von Organiſationsänderungen über ſich ergehen
laſſen mußten, iſt es nicht ganz einfach, ein zutreffendes Urteil über
ihren wirklichen Wert z gewinnen und ihre Entwicklungsmöglich
keiten einigermaßen zu beſtimmen.

Die Organiſation der Armee iſt ganz eigenartig. Das neue Wehr
pflichtgeſetz, das am 1. Oktober 1925 in Kraft getreten iſt, beſtimmt,
daß im Frieden und Krieg alle militärtauglichen Männer, im Krieg
auch die Frauen, dienſtpflichtig ſind. Zum eigentlichen Dienſt mit der
Waffe ſind jedoch nur die „arbeitenden Elemente zugelaſſen, alſo Ar
beiter und Bauern; Bürger nur, wenn ſie ihre „politiſche Zuverläſſig
keit nachgewieſen haben. Jm übrigen werden dieſe ebenſo wie politiſch
unzuverläſſige Werktätige im Kriege und Frieden in Arbeits
formationen verwendet. Frauen können im Frieden als Freiwillige
ins Heer eintreten.

Bei der Dienſtpflicht werden 3 Stadien unterſchieden: die Aus
bildungszeit vor der Einberufung, die ſogenannte Vorbereitungszeit
vom 159.—21. Lebensjahr, wobei jedes Jahr eine vierwöchentliche mili
täriſche Ubung mitzumachen iſt; die aktibe Dienſtzeit bei der Waffe,
und die Zeit der Zugehörigkeit zur Reſerve.

Die aktive Dienſtzeit iſt je nach der Zugehörigkeit zu einer „Kern
truppe“ vder „Territorialabteilung“ und je nach der Waffengattung
verſchieden; ſie beträgt bei den Kerntruppen für die Marine 4, für die
Flieger 3, für die übrigen Waffen 2 Jahre. Bei den „Territorial
abteilungen“ iſt die aktive Dienſtzeit erheblich kürzer: 8 Monate ſind
für die Jnfantexie, 12 Monate für die übrigen Truppen Pflicht. Wah
rend bei den „Kerntruppen“ die ganze Dienſtzeit ohne Unterbrechung
abzuleiſten iſt, müſſen hier nur jährlich bis zu 3 Monaten abgedient
werden; den Reſt der Zeit ſind die Mannſchaften beurlaubt zur Aus
übung ihres Zivilberufes. Von beſonderer Bedeutung iſt die Be
ſtimmung, de Wehrfähigen, die wegen überfüllung des Heeres
zum aktiven Dienſt nicht einberufen werden können, vom 21. Jahr ab
5 Jahre lang je 2 Monate militöriſch ausgebildet werden. Nach
dem im allgemeinen mit dem 28. Lebensjahr erfolgenden Übertritt zur
Reſerve iſt nur noch für Mannſchaften eine Geſamtübungszeit von
3 Monaten, für Führer eine ſolche von 12 Monaten zu leiſten. Für
Studenten und Beſucher höherer Schulen wird die Dienſtzeit verkürzt.
Befreiung von der Arbeitsdienſtpflicht kann Bürgern gegen Ent
richtung einer Wehrſteuer zugeſtanden werden.

Das Weſentliche an dieſer Regelung der Wehrflicht iſt, daß Er
e und Ausbildung des letzten Wehrpflichtigen bei geringſte
Schädigung der wirtſchaftlichen Jntereſſen des einzelnen und der
Geſamtheit verſucht wird durch die Bildung der „Territorial
abteilungen“. Dieſe ſind ja im Grunde nichts anderes als Miliz
formationen, deren weiterer Ausbar auf dem Programm aller
bisherigen Kriegsminiſter ſtand. Ob bei dieſen Territorialverbänden
die Ausbildung, die immer wieder unterbrochen wird, den Anforde-
rungen eines modernen Krieges genügen kann, läßt ſich bis jetzt noch
nicht überſehen. Die Heeresleitung ſucht allerdings den Nachteil der
u kurzen Ausbildungszeit der Territorialverbände durch Bildung und

Förderung von Schühenvereinen einigermaßen auszugleichen, durch die
alle Angehörigen und Territorialdiviſionen während ihrer Beur
laubung in Übung gehalten werden. So wird einerſeits die Bildung

Braeznns
Leere

ſeinen längeren Aufenthalt in Paris, ſeine Triumphe in London, wo
März an elommen war, e bei der Uraufführung

„Obervn“ (am 12. April), ſeinen Verkehr in der vornehmen Londoner
er am 6.

Dann wurde der bis zum Gerippe abgemagerte Leichnam mit dem
edelgeformten Haupte, deſſen durchgeiſtigte n der Tod unberührt
gelaſſen hatte, einvalſamiert und abends um 7 Uh r eingeſargt

e Oferg in die Schute gekommen
Ah zur Sache. Es war Rechnen. Die

in ſchrieb an die Tafel 8 6 „gleich“,
t ſie in die Klaſſe. Totenſtille, niemand

meldet ſich. Sie ſchreibt an die Tafel iſt 16.
Ungeheurer Sturm. Die Klaſſe ruft: „Fräu
lein, es iſt doch aber 14.* Da ſieht man, wie
gelehrt die Fräuleins ſind. Oder har's das

vräitlein mit Abſicht falſch gemacht

So wird's gemacht.
Das Mädchen zerſchlägt unterwegs eine der

beiden Kaffeebaſſen, die es ins Zimmer tragen
ſoll. Donnerwetter, wie haſt du denn das ge
macht er. der Herr ſie an. So,gnädiger Herr!“ erwidert weinend das Mädchen
und hält das Brett ſchief, ſo daß auch die
zweite Taſſe auf die Erde fällt und zerbricht.

Kätchens Papa war verreiſt, und das Kind
verbrachte den Abend damit, Briefe an ihn zu
ſchreiben. „Es wäre aber viel netter, wenn du
mit Tinte hätteſt“, meinte die
Mutter. „Aber ich wollte nur mit Papa
flüſtern!“ Jautete die Antwort.

Zu ſpät!
Moritz: „Mutti, wenn ich drei Schwaben in

Schweſterchens Mund ſtecke und ſie ſchluckt ſie,
was paſſiert dann Mutti „Sie würde
De natürlich Moriß: „Aber ſie lebt ja
noch.“

Nüſſe zum Knacken
Wer 10 mal die richtigen Löſungen aller Rätſel
einer Nummer einſendet, bekommt eine „Jugend

ſchrift als Preis.)
1. Silbenrätſel von Marie Pilſing.
Da immer wieder ſolche Rätſel gewünſcht

werden.

kar ka ka char ta tof ter
ten la ler li li lamlot e e el en en ba bethbri burg e na fel werk

ät har meiſ ſa ſt halm zi
ri ras1. Feldfrucht, 2. feuerſpeiender Berg, 3. altesGeiſte 4. Hundename, 5. Jnſel r der Ge

ſchichte bekannt), 6. Beruf, 7. Mädchenname,
8. Beleuchtungsmittel, 9. Jnſel, 10. Stadt in
Srandenburg, 12. Teil des Getreides, 12. Land
in Jtalien, 13. Blume.

Die Anfangsbuchſtaben ergeben den Namen
einer Rätſelraterin im Hutzelmann.

2. Einſetzrätſel. eaneſen von Käte Welfſchke.
chwarz Kauz

Baum Loch
Schaum Münze
Wal KernTee GeldZucker Poſt

Zwiſchen jedes der obenſtehenden Wortpaaree m je ein einſiſbiges Hauptwort, das dem
erſten Wort als Schluß, dem zweiten als An

ilbe dient. Die Anfangsbuchſtaben der ge
undenen Wörter nennen, von oben nach unten

gebeſen, einen Perühmten Komponſſten.

Ein Mann ging nach Heinersdorf. Es be
gegneten ihm 7 n jede drug einen
Sack mit 7 Enten. ieviel Füße gingen na
Heinersdorf?

4. Rechenaufgabe von H. Erdmenger.

Ein Onkel 7 Neffen. Die beſuchten ihn
P vegelmäßig. Der fe A. kommt jeden

B. alle 2 Tage, C. alle 8 Tage, D. alle
4 Tage, E. alle 5 Tage, F. alle 6 Tage und G.
alle 7 e

Eines Tages treffen ſie alle zuſammen beim
Onkel. Der Onkel wundert ſich und ſagt:
„Kinder, wenn es wieder ſo trifft, daß Jhr alle
auf einen Tag kommt, feiern wir ein großesFeſt Nach wieviel Dagen wird das Feſt
gefeiert

Rätſellöſungen aus Nr. 20.
1. Beſuchsrätſel: Apotheker (ſelbſt eingeſandt).
2. Silbenrätſel: 1. Jngeborg, 2. Linſe, 3. Suſe,

4. Erich, 5. der, 6. Oder, 7. Eiſen, 8. Finger,
9. Fee, 10. Jnſterburg, 11. Nürnberg, 12.
Gänſe, 13. es, 14. Rudolf. Jlſe Doeffinger.

3. Rätſel: Strom, Stromer.
4. Silbenrätſel: 1. Emmi, 2. Jnvocavit, 8. Napo

leon, 4. Hammer, 5. Odeſſa 6. Cello, 7. Hein
vich, 8. Donau 9. Erfurt, 10. Malta, 11. Hoſe,
12. Uhu, 18. Träger, 14. Zeppelin, 15. Erich,
16. Leſina, 17. Marder, 18. Aſter, 19. No
vember, 20. Naſe. Ein Hoch dem Hutzel
mann.

Richtige Löſungen ſandten ein
Nr. 15. Noch vechtzeitig e Georgi (5).
Nr. 17. Herbert Georgi (6), Georg, Erich und

Gertrud Hoffmann (10), Jlſe Prall (8), Anna
Schrienewerk (4)

Nr. 20. Annelieſe Behrens (1), r Büchner
101), Bruno Euskat (2), Helmut Eule (10!), Els
beth und Werner Hofmann (8), Georg, Erich und
Gertrud Hoffmann (1), Heins Leberecht Herr
mann (6), Werner Huffziger (9), Ruth Kabiſch
u Reinhardt Leiſt 9, Hurt und Jlſe Mann [2),

uth und Lore Müller (10), J Prall (9), Ge
brüder Pohl (10), Marie Pilſing (7), Erika
Roſt (2). Melante Schlor (2), Rudolf Stief (9),
Heinz Schlor (6), e Dantzer Charlotte
Voigt (2), Gertraude Winzer (2), Käte Wellſchke
(8), Hilde Wirth (1).

Sieger ſind alſo heute:

1. Gebrüder Pohl, Merſeburg, Annenſtraße 35.2. Ruth z Lore Müller, Merſeburg, Am

Bahnhof 3.
3. Helmut Eule, Merſeburg, Egehardtſtraße 1.
4. Ruth Büchner, Schafſtädt, Langeſtraße 74.
5. Georg, Erich und Gertrud Hoffmann, Merſe

burg, Annenſtraße 34.
Jmmer wieder kommen Löſungen ohne Namen.

99 werde mir nun einen Polizeihund an
ſchaffen, der von dem Papier abſchnuppern muß
wel Schlauberger es eingeſandt hat. Da iſtB. ein Blatt aus Neu deſſen darunter ſteht:

ein Name ſtand zuletzt in Nr. 44 vorigen
Jahres und trug die Nr. 6. Ein anderer ſagt
nur Mein Name ſtand zuletzt in Nr. 18. Und
ein Dritter bemerkt ganz kurz: Hier ſind die
Löſungen aus Nr. 20. wate, Hutzelmann!

e

3. Ratſel von Charlotte Voig e
e

n h
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Heinz Wanderſchuh
Ein Märchen anſtatt vieler.

Von Max Bohring.
(1. Fortſetzung.)

3. Die Fröſche.
Da war er nun wieder auf der Landſtraße.

Und die Sonne ſagte ihm Guten Morgen,
wie ſie ihm Gute Nacht wünſchte. Und
eines ſchönen abends, da ſie eben ſagte
„Gute Nacht, Heinz Wanderſchuh am
Paddenpuhl“, da ſah er ſich ermuntert um

denn er hatte den ganzen Nachmittag ſo
in ſich geträumt und auf die Gegend nicht
recht geachtet und bemerkte ſich an einem
großen Teiche. Da wuchſen Erlen und
Weiden ringsum und ein Vaumſtumpf ſagte
gang deutlich: „Bitte, Herr Wanderſchuh,
wenn's Jhnen gefällt!“ Er wollte ſein
Seſſel ſein. Nun, das konnte er. Heinz
ſah in das dunkle Waſſer hinab, und die
weißen Waſſerroſen, die hier und da herauf
blinkten, ſchienen ihm über alle Maßen lieb
lich und mild. Es iſt nur ſehr ſonderbar

dachte er bei ſich manchmal gefällt es
mir an einem Ort ſo wohl, und doch ziehe
ich immer wieder weiter. Warum nur?
Wohin nur? Jndem fiel ihm ein, daß er
heute den ganzen Tag noch nicht Flöte ge
ſpielt hätte. Zur Abendruhe mußte er doch
wenigſtens das wunderſchöne Lied: „Wohin,
wohin, das weiß ich nicht erklingen laſſen.
Es paßte gerade wieder ſo ſchön zu ſeiner
Stimmung, wie es denn überhaupt zu allen
Stimmungen und Gelegenheiten wohl paßt.
Probier's nur einer aus beim Taufſchmaus,
beim Begräbnis, wo er will; nur daß man's
bald ſchneller, bald langſamer, bald ausge
laſſen luſtig, bald kopfhängeriſch verzagt
ſingen oder ſummen oder ſpielen muß,

Während er nun ſeine Flöte hervorneſtelt,
geht's mit einem Male: pitſchil patſchi! aus
dem Waſſer hoch, und auf ein großes See
roſenblatt nah am Rande. „Sie geſtatten
Schlunk! Dichter Schlunk. Ich rieche Muſik.
O, Verehrteſter, Muſik geht mir über die
fetteſte Schmeißfliege. Glauben Sie es
mir, Muſik geht mir über alles, über
alles in der Welt!“ Wer ſo in den

ſchönen, ſtillen Abend hineinquarrte, das
war ein Froſch. Und da es noch dazu ein
Dichter war, denn das merkte man außer
dem, das er es ſelber ſagte, an dem weh
mütigträumeriſchen Zug um feinen Mund
und an ſeinen Händen, die von Schönheit
troffen, ſo konnte Heinz nicht gut gegen
ihn etwas einwenden und ſagte nur hin
unter: „Schön, Sie wollen alſo wahrſchein
lich zuhören?“ Da pladdert's und plät-
ſchert's aber mit einem Male ringsum los.
Lauter Kreiſe zogen in dem dunklen Wafſer
ſpiegel durcheinander und es klitſcht und
ſtrampelt auf die Seeroſenblätter los und
plärrt: „Jk vog! ik oog!“ „Ordinäres Volk!“
brummte der Dichter Schlunk vor ſich hin
und blies ſich vornehm auf, wie eine Knall
tüte. Aber endlich war's doch ſo weit ſtill.
daß man der Froſchgeſellſchaft mit gutem
Erfolg was blaſen konnte. Die Nacht kam
mehr herein. Das Waſſer lag ſchwarz und
ſtill. Uber dem Wald ſtieg der Mond lang
ſam und leiſe, ſo leiſe herauf. Um die
blühenden Teichroſen blitzten ſchon erſte
ſilberne Fäden und aus der Tiefe des jen
ſeitigen Uferrandes ſchimmerten ungewiß die
gelben Blüten der Waſſerſchwertlilten. Es
war ſehr feierlich.

Da begann Heinz ſo recht, recht leiſe und
traulich und flötete in die wunderſame erſte
Nacht hinein. Er hatte aber kaum die
fragenden erſten Töne: „Wohin? wohin
heraus, da brüllt ein FroſchGroßpapa in
ſeiner Nähe ganz erregt los: „Quark!
Quark!“ und weil man bei den Fröſchen
das Alter ſehr ehrt, ſo fielen die anderen
alle in dieſe Meinung wie beſeſſen ein.
„Quark! Quark!“ Da ſpiele einer Flöte!
dachte Heinz. Was ſchreit der bloß?
„Menſch, bliw man do!“ fuhr der Großpapa
ihn an, denn er ſprach etwas platt, wie die
meiſten Leute, die viel mit dem Waſſer in
Berührung kommen, „Menſch, bliw man do!
Wo willſt'n hin? Dor haſt hier Water, und
du haſt hier ſötten Slamm und der Mond
geit ook ſchon up. Wat brukſt nu mehr?
Bliw man do!“ Das war nun freilich ein
Mißverſtändnis. „Nein, guteſter Großpapa,
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eines Volksmilizheeres nach dem Vorbild der ſchweizeriſchen Armee
angebahnt, andererſeits in realpolitiſcher Erkenntnis der Lage an
einem ſtehenden Heere mit mehrjähriger Dienſtzeit in Geſtalt der
„Kerntruppen“ zunächſt noch feſtgehalten in der Stärke, wie ſie die
Verteidigung der ruſſiſchen Intereſſen für notwendig erweiſt.
Der Heranbildung von Führern iſt in dem Wehrpflichtgeſetz be
ſondere Beachtung geſchenkt. Es unterſcheidet „jüngere, mittlere,
höhere und höchſte Führer“, und in bezug auf ihre Tätigkeit „komman-dierende, verwaltende, n und tierärztliche in
Der jüngere Führerſtand wird aufgefüllt aus den Regimentsſchulen.4 die übrigen Führerſtellen wird die Auswahl auf militäriſchen

ochſchulen und ſpäter nach den Leiſtungen im ren getroffen, die
während der ganzen Dienſtzeit durch immer wiederholte n
überwacht und feſtgeſtellt werden. Um die politiſche Unzuverläſſig
keit des Führerkorps möglichſt einzuſchränken und ein einheitliches
Rotes Führerkorps zu ſchaffen, war in den letzten Jahren der Verſuch
gemacht worden, alle zariſtiſchen Offiziere zu verabſchieden. Man hat
jedoch, ehe es zu ſpät war, erkannt, daß die Erfahrung dieſer alten
aktiven Offiziere für den Aufbau und die Schlagfertigkeit der Wehr
macht nicht. entbehrt werden kann, und daher den Grundſatz, daß
Führerſtellen nur durch Kommuniſten beſeßt werden dürfen, auf
gegeben. Ja, man mußte noch weiter gehen, und auch nichtkommu-
niſtiſchen Kommandeuren die allein ige Kommandogewalt über
laſſen, die ſie früher mit den zu ihrer r r politiſchen Kommiſſaren zu teilen hatten. Heute haben die politiſchen Kom
miſſare nur noch die Aufgabe, den politiſchen Mannſchaftsunterricht
u leiten. Dieſe Reform hat ſchon ihre Früchte gezeitigt der rnſhadigende Gegenſatz zwiſchen Kommandeuren und politiſchen Kom

miſſaren belaſtet heute die Armee nicht mehr. Ein Blick in die
r der Roten Armee ergibt die auffallende Tatſache, daß von
den derzeitigen Führern bis zum Regimentskommandeur einſchließlich
80 Prozent Arbeiter und Bauernkreiſen, von den Diviſionskomman-
deuren etwa 50 Prozent, von den höheren Führern etwa 25 Prozent
entſtammen. Noch auffallender iſt die Jugendlichkeit des Roten Offi
zierkorps. Der jetzige ruſſiſche Oberbefehlshaber Worvſchilow iſt
44 Jahre alt, war urſprünglich Arbeiter und hatte es nach ſeinem 1918

erfolgten Eintritt in das Heer innerhalb weniger Jahre bis zum
Armeeführer gebracht. Sein Chef des Generalſtabes, die neben ihm
wichtigſte Perſönlichkeit der Roten Armee, Tuchatachewſki, iſt 82 Jahre
alt. er bis zum 40. Lebensjahre nicht Regimentskommandeur-
ſtellung erreicht hat, wird verabſchiedet.

Die Stärke der Roten Armee beträgt zur Zeit 500 000 Mann.
Neben 38 regulären beſtehen 30 Territorial
diviſivnen und 17 Kavalleriediviſionen. Die Bewaffnung und Aus
rüſtung wurde in den letzten Je ſtändig verbeſſert und vermehrt.
Die neueſten techniſchen a ritte wurden für das Heer nutzbar ge
macht. Der letzte Haushaltsplan ſtellt für das Heer das Doppelte

des vorhergehenden Etats ein, nämlich 624 000 000 Goldrubel, das ſind
16,71 Prozent der Geſamtausgaben gegenüber 3,10 Prozent in Deutſch
land. Dieſe Summe hat um ſo größere Bedeutung, als die Aus
gaben für das Heeresflugweſen darin nicht enthalten, r durch
eine beſondere n die Rote Luftflotte aufgebracht werden.
Nirgends iſt der Gedanke einer Luftflotte ſo populär wie in Ruß
land und nirgends fließen die Spenden zur Verbeſſerung und Ver
rings der Luftgeltung ſo reichlich wie dort. Die Rote Luftflotte,
ie ſich fortwährend vergrößert, verdient ganz beſondere Beachtung

Ein Blick in die Truppengliederung und die Ausbildungsvor
der Roten Armee zeigt, daß dieſe alle Erfahrungen anderer

ilitärmächte n verwertet und durchaus den Anforderungen
der heutigen Kriegführung entſpricht. Neben den Flugzeugen finden
auch Gas und Kampfwagen, die Kampfmittel des Zukunftskrieges,
bei der Heeresleitung beſondere Förderung; ſo iſt es wohl kein Zufan
daß gerade die Ruſſen als erſte einen gasſicheren Kampfwagen kon
ſtruiert haben. Auch iſt es bemerkenswert, daß nicht einmal in Frank
reich im leßten Jahr ſo i reiche Manöver ſtattgefunden haben

wie in den Militärbezirken Moskau, Leningrad, Witebſk und Ukraine,
wobei jedesmal mehrere Jnfanterie- und Kavalleriediviſionen beteiligt
waren.

Der Roten Marine kommt eine geringere Bedeutung zu. Sie iſtgegliedert in die Oſtſeeflotte und die Schwarzmeerfioeſe Die Oſt

ſeeflotte beſteht aus 4 Großkampfſchiffen zu 26 000 Tonnen, 5 älteren
Linienſchiffen zu 10 900 bis 18 600 Tonnen, 4 Schlachtkreuzern mit

32 500 Tonnen, 5 Panzerkreuzern, etwa 80 Torpedobootszerſtörern,
15 Torpedobooten und 40 V-Bvooten.

Die Schwarzmeerflotte iſt weſentlich kleiner und umfaßt 2 neue
Linienſchiffe zu 27 300 und 22 600 Tonnen, 6 ältere Kreuzer, 20 Tor
pedobootszerſtörer, 14 Torpedoboote, 25 V-Bopte.

Mit großer Energie und Gewandtheit betreibt die ruſſiſche Re
gierung den Wiederaufbau der Flotte, dem bei der allgemeinen Miß
ſtimmung gegen England alle Kreiſe der Bevölkerung großes Intereſſe
entgegenbringen. Diſziplin und Seetüchtigkeit der Flotte haben 45
in den letzten Jahren dauernd er jedoch iſt das Schiffsmaterial
zum großen Teil veraltet und die techniſche Ausbildung der Marine
noch nicht wieder auf dem alten Stande. Sicher iſt, daß der Kampf
wert der Roten Flotte ſich fortwährend erhöht.

Die ruſſiſche Regierung iſt von der politiſchen Bedeutung der
ruſſiſchen Armee und Flotte tief durchdrungen. Dies beweiſt die forteſetzte Aufmerkſamkeit und bereitwillige Aen von Mitteln für
Der und Marine, ebenſo wie die zahlreichen amtlichen Berichte über
den militäriſchen Wiederaufbau, von denen einer mit den Worten

ließt:e „Von der r keit der Roten Armee und Flotte
hängt das Schickſal der Räteunion ab.“

Der Wert der ruſſiſchen Wehrmacht hat ſich nach dem Urteil aller für
Sachverſtändigen von Jahr zu Jahr gehoben es wird ſchon heute
nirgends mehr bezweifelt, daß dieſe trotz den ihr anhaftenden Eigen
tümlichkeiten einen gewichtigen Faktor der Weltpolitik darſtellt, den
kein Staatsmann ungeſtraft außer acht laſſen darf.

Die erſte Eheberatungsſtelle
Für Heiratskandidaten und Eheleute

„Drum prüfe, wer ſich ewig bindet,
ob ſich das Herz zum Herzen findet,
der Wahn iſt kurz die iſt lang.“

Die erſte Berliner Eheberatungsſtelle iſt am 1. Juni eröffnet
worden. Wieder hat man einen neuen Verſuch unternommen, der
„leidenden Menſchheit“ auf ſozialem Wege zu helfen. Bevör jemand
in den Stand der Ehe treten will, iſt ihm nun die Gelege
geben, ſich koſtenlos darüber zu unterrichten, ob er heivaten darf oder
nicht. Jm allgemeinen war es ja bisher ſo, daß man dieſe Fr
mit ſich ſelbſt zu entſcheiden hatte. Nur bei einem geringen Bruch
teil der tatſächlich abgeſchloſſenen Ehen hat Liebe mitgeſprochen, zum
rößeren Teil wohl die UÜberlegung, wie man ſich am beſten einen
Hausſtand gründet. Von der Eheberatungsſtelle kann man darüber
Auskunft erhalten, ob unter den jeweils gegebenen ökonomiſchen Ver
hältniſfen es möglich ſein wird, einen Hausſtand zu begründen. Jn
Fragen der Liebe dürften die Antworten, ſelbſt wenn ſie erteilt

eiratsluſtigen kaum beeinfluſſen. Die
nicht nur mit der r

der Heiratskandidaten, ſondern, und das iſt vielleicht ihre größte Be
deutung, ſie will auch den Eheleuten helfen.

Die Zahl der neugeſchloſſenen Ehen iſt im allgemeinen ziemli
konſtant. Nur in Ausnahmezeiten, wie z. B. beim Kriegsausbru
1914 und in der erſten Nachkriegszeit mit ihren Maſſeneheſchließungen,wie in Zeiten ſchwerer wiriſchaſmcher Depreſſion, die wir im Augen

blick durchmachen, mit dem ſtarken Rückgang an Eheſchließungen,
treten ſtärkere Schwankungen ein. Jntereſſant iſt die Feſtſtellung,
daß beſonders beliebt für Verlobungen Feſttage, wie zu Oſtern,
Pfingſten und vor allem zu Weihnachken, ſind. Jn n Zeit wird
ſo mancher ſeinem feſtgefaßten Vorſatz, Junggeſelle zu bleiben, unter
dem Einfluß der Feſtesſtimmung, vielleicht auch wegen des guten
Bratens, untreu.

Es handelt ſich bei der Eheberatungsſtelle um eine ganz ernſt
hafte Jnſtitution, deren Zielſehung durchaus zu begrüßen iſt. Der
Ehebevatungsſtelle werden ſich im allgemeinen verantwortungsbewußte
Perſonen, die aus irgendeinem Grunde davan zweifeln, ob e
die Ehe geeignet ſind, zuwenden. Wer dazu in der Lage iſt, ſich eines
Privatarztes zu bedienen, hat es natürlich nicht nötig, die Ehe
beratungsſtelle aufzuſuchen, aber es ſoll ja gerade eine Einrichtung
für die mindexbemittelten Volksſchichten ſein, denen auf dieſe Weiſe

werden, im allgemeinen den H
Ehebevatungsſtelle befaßt ſich jedo

nheit ge

leicht die Möglichkeit gegeben wird, ſich über ſich ſelbſt zu unteren er nie werden die Eheberatungsſtellen ſolche
Perſonen aufſuchen, die mehr oder minder krank ſind, die fürchten,
ihre Krankheit vielleicht auf die Nachkommen zu übertragen, und nicht
e ob ihr Geſundheitszuſtand überhaupt eine Ehe zuläßt, be
ſonders ſolche Perſonen, die einmal geſchlechtskrank geweſen ſind, 43
auch behandeln ließen und als geheilt entlaſſen wurden aber ſi
noch einmal darüber ve iſſern wollen, ob ſie vollſtändig geſund
ſind. Denn es kommt oft vor, daß ſelbſt die Erkrankten die den
uten Willen haben, ſich auszuheilen, die Macht der Verhältniſſe

u zwingt, die Behandlung zu fe aufzugeben vielleicht weil ſie
nicht mehr in der Lage waren, den Arzt zu bezahlen, vielleicht, weil
ihre Biſchrign ihnen eine dur verbot. Die nſtelle gibt den Shetandidaten die Möglichkeit ſich ſofort unterſuchen

zu laſſen. Es dürfte auch unter beſtimmten Umſtänden durchaus an
bracht ſein, ſich ein ſogenanntes Heiratszeugnis ausſtellen zu laſſen.Vie r die von der erſten Berliner Eheberatungsſtelle aus

geſtellt werden, haben folgenden Jnhalt:
I. irksamt Prenzlauer Berg.r für Geſundheitsweſen.

Ehebevatungsſtelle.

Heiratszeugnis

geb. den zuwohnhaft iDie Unterfuchung hat ten ergeben, was vom ärztlichen
Standpunkt aus zu Einwendungen gegen eine Eheſchließung Ver
anlaſſung geben könnte.

Berlin, den 192
leitender Arzt der Eheberatungsſtelle

II. Bezirksamt Prenzlauer Berg.
Deputation für Geſundheitsweſen.rer nete

Beſcheinigung
f.

2 n zuwo
jegen die Eheſchließung beſtehen ſchwerwiegende Bedenken

Berlin, den 192
leitender Arzt der Eheberatungsſtelle.

Oder bei der Beſcheinigung kann der betreffende Paſſus auch
lauten: „Es wird ein Aufſchub der Eheſchließung dringend angeraten.“

Zu den Heiratskandidaten, die die Eheberatungsſtelle aufſuchen
wollen, dürften auch jene r Perſonen gehören, die unter
ſexuellen Anormalitäten leiden oder über dieſen Punkt einer eingehenden Aufklärung bedürfen. Es iſt im allgemeinen ſo, daß viele

lange e die Möglichkeit haben, über die ſie beſchäftigenden Fragen
und Probleme ſich aus r die ſich in ſich ſelbſt l ießen,für ihre Mitmenſchen 5 ein Rätſel ſind und denen doch ſo leicht

Hlet werden könnte. Gerade dann, wenn an ſie die Frage der G
chließung herantritt, ſind ſie am eheſten geneigt, ſich einmal auszu
prechen, und ſie werden natürlich am leichteſten den Weg dorthin
nden, wo man ihnen e bringen will.

Das gleiche gilt aber nicht nur für Heivatskandidaten, ſondern
ſehr häufig auch für die beiden r Denn falſche Scham hat
nur allzuoft dazu geführt, daß s Eheleben ſich aus e en
Motiven unmöglich geſtaltete, und Mann wie Frau werden lei
zu einem Fremden den Weg finden, beſonders wenn ſie zu ihm o
krauen haben, als daß ſie zueinander kommen.

Der Gründung der erſten Eheberatungsſtelle dürften vorausſicht
lich weitere folgen. Man verſpricht ſich von dieſer neuen Einrichtung

viel und glaubt, wenn es ſich erſt einmal e
ſaß man Rat und Auskunft in Fragen der Ehe erhalten kann
dann das Kontingent der Ratſuchenden ſtändig ſteigen wird. De
wie der Leiter der erſten Berliner Eheberatungsſtelle,
mann, meint, es gibt viel a hilfsbedürftige und ratloſe Perſonen,

ß

nn,

als man ahnt. Jhnen allen ſoll geholfen werden, ſie ſollen nur den

Mut finden, zu kommen. Dr. F. K.

fort will ich nicht; aber das Lied heißt ſo:

„Wohin? wohin?“ „Och wat, das Lied.
Mit din dummen Lied. En ollen Spruch
geit ſo: Wer nicht liebt Slamm, Water und
Geſang, der bleibt ein Narr ſein Leben lang;
und dat reimt ſich ſogar! und dat is wahr; en
ollen erfahrenen Mann muß du dat ſchonſt
glowen. Dat is wahr.“ „Ei gewiß doch,
aber eins ſchickt ſich nicht für alle
Heinz wollte noch mehr ſagen, aber der
Dichter Schlunk unterbrach ihn heftig, nach
dem er bisher ganz betreten und ärgerlich
über ſo eine vodenloſe Unbildung ſeiner
Froſchbrüder beiſeite geſehen hatte: „Mein
Herr, es iſt eben eine große Wahrheit geſagt
worden, eine von den ganz großen, wie ſie
nur alle tauſend Jahre einmal das Licht

der Welt erblicken. Verehrteſte Anweſende!
Seien Sie ſich der Erhabenheit dieſes großen
Augenblickes bewußt. Und laſſen Sie mich
nur gleich noch eine hinzufügen: Niemand
kann aus ſeiner Haut. Nein, das kann keiner.
Ach! das kann keiner ſo gefühlt haben wie
ich, daß er das nicht kann. Jch wollte ſo
oft ſchon die große Exle dort hinaufklettern,
und mit den Wolken weithin wandern über
alle Welt. Aber das kann ich nicht. Nein,
nein, das kann ich nicht! Ach ich armer,
elender Froſch. Ach du lieber Gott!“ Nun
war er richtig in Tränen ausgebrochen, der
liebe Dichter. „Jo, do hat e man richtig
wieder den Quatſchduſel, den verrückten
Puddelkopp!“ ſagte der Großpapa kurz und
bündig; und die andern ringsum plaärrten
los: Kogk! Kogk! Das heißt in der Froſch
ſprache ſoviel wie: Ja, das iſt ſo! Jawohl,
da iſt nicht dran zu rütteln! Die Weihe
war jedenfalls futſch. Nach einem Weilchen,

als ſich der Beifallsſturm gelegt hatte und
wieder Stille herrſchte, in die man nur
Schlunk hineinſchluchzen hörte, begann der
Froſchurgroßpapa auf einmal zu ſtöhnen.
Die Dorfjungen hatten ihn mit Steinen ge
worfen und ihm das linke Bein tüchtig ge
quetſcht, und immer, wenn Vollmond Wwar,
tat es ſehr ſchlimm weh. „Die Menſchen ſin
een Lumpenzeug“ ſtöhnte der arme Urgroß
papa, und ſeine Frau, die auch noch lebte
(denn die Fröſche werden ſehr alt, wenn der
Storch ſie nicht holt; das macht das ruhige
Leben, der viele Schlaf), pflichtete ihm neben
an bei: „Eener wie der andere“; denn ſie
war in der langen Zeit ihrer Ehe gewöhnt,
die Meinungen jhres Mannes ſtets zu be
kräftigen. „Kogk! Koak!“ belferte der ganze
Haufen von neuem los Und diesmal
nahm's kein Ende. Hol's der Teufel! dachte

Guter Mond, halt dir die Ohren zu! Etwas
muß der Menſch tun, wenn er nicht ſchläft.

Aber die Flöte, was ſpielte die; Heinz
konnte greifen, wie er wollte die vielge
wanderte und erfahr'ne Flöte fiſtelte nur
immerzu im höchſten, lauteſten Ton:
„Stimmt! Stimmt!“ Nun ſtell dir das
bloß vorl Die liebe, lange, ſchöne Mond
nacht durch dies wilde, tolle Froſchkonzert:

Urgroßpapa Die Menſchen ſin een
Lumpenzeug.

Urgroßmama: Eener wie der andere.
Froſchchor: Koak! Koak! Koak!
Flöte: Stimmt! Stimmt! Stimmt!
Dichter Schlunk: ſchluchzt noch immer fort.

Du hätteſt in die Luft hineingreifen
können, wohin du wollteſt, immer hätteſt du
einen großen Klumpen Spektakel in der
Hand gehabt.

Der Mond ging langſam ſchon her
nieder. Es ſchauerte kühl vom Waſſer her
auf. Die Stunde nahte, in der der Tau
fällt. Da hielt Heinz inne und rieb ſich
die Stirne. Unten gröhlte das verrückte
Volk noch immer fort. Der Urgroßpapa
wurde immer wütender, je wütender er
wurde: „Die Menſchen ſin een Lumpen
zeug!“ Ja doch, ſagte Heinz bei ſich, aber
das hilft mir ja nichts. Jch wollte doch
eigentlich was anderes hier, als hören, was
ich längſt wußte. Da ſtand er behutſam auf
und ſchritt die Wieſe hinunter. Fern ver
hallte das Gequarr der tollen Fröſche. Am
Himmel ſtanden die Sterne. „Ei“, ent
deckte Heinz, „da ſteht ja ein großes W aus
Sternen geschrieben. So fängt ja mein
Vatername an. Er ließ ſich unter einem
blühenden Holunderſtrauch nieder; und wie
er müde einnickte, ſah er im Augenzufallen
immer noch und immer noch das große,
ſtrahlende W. über ſich. „Wanderſchuh!
Wanderſchuh!“ flüſterte er. Aber es konnte
auch noch anders heißen dachte er dann.
Aber da ſchlief er ſchon, wie erboſt die
Fröſche auch noch herüberſchrien.

4. Der Traum.
„Du dummer Heinz

Wanderlos heeßt dat. Streif man din Schuh
ab, dann biſt du das Wandern los“
ſchnarrte plötzlich eine Stimme neben Heinz.
Er fuhr erſchreckt auf und merkte, daß ihm
der Froſchgroßpapa aus dem Teich nachge
gangen war. „Denn das liegt man bloß an
din Schuh, daß ſte Wunſchſchuh ſind, das
gibt dir kein' Ruh'. Streif din Schuh ab,

9

Wanderſchuh:

Heinz jetzt ſpielſt auch du los, wie s kommt. e dann biſt du das olle Wandern los. Heinz
faßte ſich und erwiderte nachdenklich: „Nein,
mein lieber Großpapa, barfuß kann ich nicht
geh'n. Da brächt' ich keinen Schritt vor
wärts. So meinſt du es wohl, daß ich dann
immer auf einer Stelle ſtehen bleiben müßte,
weil es ſonſt piekte, wenn ich fortginge?“

„Du biſt 'n undankbaren Menſch. Hier
bei uns find'ſt nu allens, was dat Leben
ſchön macht: Water und Slamm und Sünn'
und Mond. Jk rat' dir gut: bleib da un
ſtnit die verdammten Schuh in' Teich.“
Heinz ſchwieg und dachte nach. Aber dann
ſagte er leiſe: „Ach, das kann ich mir nicht
denken. Gar und gar nicht wandern; und
dann brauch' ich doch auch noch andere
Sachen als Waſſer, Schlamm und Sonne
und Mond. Jch bin doch kein Froſch! Nein,
guter Froſchgroßpapa, ich weiß ſchon:
Wandern iſt mein Los. Laßt gut ſeinl“
„Ja, ja, und mein Los iſt der Paddenpuhl“,
ſagte eine dritte Stimme traurig nahebei.
Der Dichter Schlunk war auch nachge
kommen. Heinz ſah ihm in das gute, volle
Geſicht, um deſſen breiten Mund es ſchmerz
lich zuckte. „Wenn ein Elf da wäre, das
könnte uns beiden helfen. Ja, Elfen können
das!“ „Du liebe Zeit“, ſeufzte Heinz
darauf, „Elfen! Seitdem ich nicht mehr an
ſo etwas glaube, habe ich keinen mehr ge
ſehen; und, was man nicht ſieht, das glaubt
man nicht. Nicht wahr, Großpapa: Elfen
gibt es nicht?“ „Och wat“, brummelte es
ärgerlich, „Elpen! Elpen! dat verſteh' ik
nich. Een orndlichen Froſch zählt bis vier.
Twee Oogen hat er, eene Snute, vier Beine;
und vier Fliegen verſluckt, dat is vollkommen
genug; un mehr is ungeſund. Bis vier
zähl'n, det reicht vollkommen aus; und
drüber 'naus, da wird eener bloß albern von,
wie dän rappligen Dichter. Und wann du
nicht willſt, Heinz Wanderſchuh, wie goot ik
dat vok mine, ſo laßt bliwen. Jk gehe nach
min Puhl, weiß ik, was ik dran hab!“
Und indem er das Liedchen: „Min Padden
puhl, min Welt“ vor ſich hinſang, patſchte
er richtig in den Teich zurück. Und wie nun
der Dichter Schlunk ratlos ſtill ſaß und kein
Mucks laut wurde, da wachte Heinz auf und
merkte, daß er bloß geträumt hatte. Rings
um war der liebe, helle, duftende und
blühende Tag. Und die Ferne lockte.SFortſetung folgt.

Ein fröhliches Erlebnis
Es war zur Zeit der Heuernte. Die

zweitälteſte Schweſter der Mutter die Wirk
ſchaft mit ihrem vielen Drum und Dran ver
ſorgen. Wir andern, meine Mutter, zwei
Arbeitsfrauen und ich, wurden auf den Heu
wagen verladen, und ab ging es auf die faſt
eine Stunde vom Dorſe entfernte Wieſe.
Weit und breit keine Menſchenſeele; nur ein
Bahnwärterhäuschen wäre auf einem großen
Umwege zu erreichen geweſen. Wir mußten
alſo mit allem ſehr haushalten und auf alles
ſehr bedacht ſein. Das Mittageſſen hätte
nach unſerer Berechnung bald eintreffen
müſſen; eine Uhr hatten wir nicht mit. Alles
Eß und Trinkbare war verzehrt und die
Sonne brannte! Endlich wurde das Erſehnte
durch einen Boten überbracht, wie das ſo
üblich war. Und ſo etwas Schönes
Schweinebraten und Klöße! Aber, o
Schreckl Wie ſehr wir auch im Korbe
wühlten, es findet ſich kein Beſteck. Und
das ſchöne Eſſen! Und nun wird beraten,
was zu tun ſei. Mit den Händen eſſen?
Unmöglich! Eine der Arbeitsfrauen ſchwingt
ein Meſſer. Nun wußte meine Mutter Rat
„Her damit, ich ſchneide uns Hölzchen; nun
können wir doch unſere ſchönen Klöße eſſen.
Geſagt, getan! Das große Tiſchtuch wurde
auf die Wieſe gebreitet, wir hockten auf den
Knien herum, jeder bekam zwei gabelförmige
Stäbchen und unſer echt chineſtſches Mittag
eſſen begann. Jch glaube, ſo ein luſtiges
Mahl hat noch niemand erlebt. Die Tante
bekam zum Schluß ihr Teil auch noch; ein
luſtiges Spottgedicht wurde erſonnen und
fein ſäuberlich mit den Stäbchen und einem
Wieſenſträußchen überſandt.

Käte Welſchke.
t

Zum Lachen

Arzt (zu Bettt, e fünf Jahre alt iſt)-
„Nun zeige mal deine Zunge.“ Betty ſteckt die
kleine Zungenſpitze hervor. „Komm, Kleine, du
mußt ſie ganz herausſtecken.“ Betty „Jch kann
nicht, ſie iſt hinten feſtgemacht.“

Aus der Kinderſtube.
Die kleine Lilli hat einen Apfel bereits ver

zehrt und ſchickt ſich eben an, in den zweiten zu
beißen. Mama (mahnend): Aber, Lilli! Jch
ſagte dir ja, daß ein Apfel für deinen kleinen
Brudes beſtimmt ſei.“ Killi: Ach Gott, wie
ſchade, daß ich ſeinen ſchon gegeſſen habe.

Wahres Geſchichtchen.
Neulich war Rechenſtunde. Was das iſt, wißt

Großeltern waren verreiſt; daher mußte die ihr doch alle, beſtimmt auch die kleinen ABC-
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Am häuslichen Herd.

Der Väter Erbe
Roman von Otfrid von Hanſtein.

21. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Jch Zabe allerdings wichtige Termine.“
Der Kommerzienrat beachteke den Einwand a
„Wieviel Vorſchuß? Jch habe mein Scheckbuch gleich bei mir.

So. Genügt das Und wenn Sie eine Einigung zuſtande bringen,
die mich nicht zu ſehr ſHädigt jedes Hondrar, das Sie wollen. Nur
herkommen ſoll er nicht. Nur ſehen will ich ihn nicht. Das kann
ich nicht. Das iſt mir wirklich unmöglich. t

Plötzlich faßte ihn ein Schwindel, und wenn er nicht dicht neben
dem Seſſel geſtanden, wäre er der Länge nach in das Zimmer geſtürzt.

Schnell ließ der Anwalt ſtarken Wein kommen, und während der
Kommerzienrat ſich langſam wieder erholte, ſteckte er den hohen Scheck
in ſeine Taſche.

„Gut, Herr Jemmer gen ich will mein möglichſtes verſuchenund fahre ſchon mit dem Mittagszug nach Hannover. Halten Sie ſich
abends bereit, für den Fall, daß ich antelep oniere. Hoffentlich komme
ich noch zu rechter Zeit, ehe der Herr Doktor Warrenberg geant
wortet hat.“

Der Alte ſtand auf. Er ſchwankte faſt und ſagte mit leiſer Stimme
„Gott gebe, daß Sie mir gute Kunde bringen.“
Dann ſchwankte er langſam hinaus. Daß ſich das Herz gar nichtberuhigen wollte! Bald ſchlug es wie mit Keulenſchlägen, bald ſten

es ganz auszuſetzen, und fürchterliche Beängſtigungen packten ihn.
Aber ganz langſam und ſchwer auf ſeinen Stock geſtützt, wankte er
vorwärts.

Der Weg war nicht weit. Die Straßen hatte er hinter ſich,
nun noch ein Stück durch die Anlage, dann war er zu Hauſe.

Jhm war ernſtlich ſchlecht. Er mußte ſich wohl gleich nieder
legen und zum Arzt ſchicken. Kleine Anfälle mit dem Herzen hatte
er ja in letzter Zeit öfter, aber ſo packte es ihn noch nie. Herrgott,
er war ja kein Jüngling mit ſeinen ſiebzig Jahren. Da werden die
Adern kalkig und das Herz ſchwach.

Er ließ ſich an eine Bank nieder, um auszuruhen. Der kühle
Wind tat ihm wohl. Zuerſt c er ganz ſtumpf und wußte kaum,wo er war. Dann aber beruhigte ſich das Herz langſam, und nun

konnte er ſchon wieder nachdenken.

Ein netter Kerl war der Anwalt nicht, auch über allzu viel
Lebensart konnte man ſich nicht beklagen, aber etwas los hatte er
entſchieden.

Der erfaßte die Sache mit einem Blick. Balthaſar
trauen zu ihm, obgleich er ihn eigentlich angeſchnauzt hatt

Ja, da war nichst zu machen. Nun mußte man klein beigeben.
Aber gar r ſchlimm konnte es ja nicht werden. Geld würde Otto
fordern. iel Geld vielleicht, aber das half nun nichts. Jedenfalls
mußte der Ruf gewahrt bleiben, und erreichen würde Dr. Hirſch
ſchon etwas. Wenn er den Bengel nur nicht zu ſehen brauchte.

Und dann kam es wie ein Lächeln über ſein mattes Geſicht.
Mochte Otto triümphieren, wie er wollte, die letzte Karte hatte er
ſelbſt in der Hand.Da oben im Geldſchrank lag das Teſtament. Das konnte nie
mand beſtreiten. Das war ſein gutes Recht, und ſo konnte er ſühnen.

m ſtillen nahm er ſich vor, daß Kunv noch heute die hunderttauſend
ark wieder abheben ſollte, die er auf Ottos Namen deponiert hatte.

Vielleicht war es ſo ganz gut. Nun wurde wenigſtens Klarheit
und Ordnung. Und das von den dreißigtauſend Mark. würde der
Anwalt ihm auch unter die Naſe reiben. Eigentlich hatte er ſich ge
ſchämt, den eigenen Sohn zu verdächtigen, aber machte er es anders?

atte er nicht den Vater verdächtigt, ſein Patent geſtohlen zu haben
g. daß bisher doch nur der Kommerzienrat Warren

berg geſchrieben und Otto ſich gar nicht zu der ganzen Angelegenheit
geäußert hatte.

„Herr Kommerzienrat!“
Er fuhr auf. Vor ihm ſtand ein Depeſchenbote, der ſoeben vom

atte Ver

Rade geſprungen war.
„Ein Eilbrief an den Herrn Kommerzienrat perſönlich. Darf

ich ihn Jhnen hier gleich geben
Balthaſar lächelte bitter.
„Schon wieder einer! Wenn ſchon, nun ging es in einem hin.

Von wem kam denn der?“
Wieder fuhr ſeine Hand nach dem Herzen. Das war die Ent

ſcheidung, der Brief war von Otto! Unſicher er ihn in der
Hand. Es war, als wäre das Papier weißg ühendes Eiſen und
brenne ihn. Endlich riß er das Kuvert auf. Er mußte den Brief
ja leſen. Noch war es et bis zum Anwalt, und vielleicht war
das Schriftſtück von Wichtigkeit für deſſen Beſprechung.

„Lieber Vater!
Jch erhielt die Abſchrift des Briefes, den Warrenberg an Dich

ſandte und habe ihm natürlich ſofort telegraphiert, daß beide Sachen
identiſch, Du aber berechtigt biſt, mein Patent zu verwerten.“

Der Alte konnte nicht weiter leſen denn die Tränen waren ihm
in die Augen geſtiegen. Er war gerettet. Nun fragte es ſich nur,
um welchen Preis.

„Mußte es wirklich ſoweit kommen, Vater. Wohin hat Deine
Verblendung Dich getrieben. Jch bin ja ſicher, daß Du von der
Patentverleßung nichts weißt und daß der Schurke, der Gerſtel,
die Hand im Spiel hatte. Auch Kuno iſt ja Laie, und ich weiß,
daß mein Vater und mein Bruder, wenn ſie mich auch verkennen,
nie einer ſchlechten Handlung gegen mich fähig ſind. Wie ich das
Patent gegen Deinen Willen kaufte, tat ich es doch nur, um es den
Gerlingwerken zu retten. Ich wollte Dir beweiſen, daß es gut ſei,
und ich mußte es unſerer Konkurrenz entziehen, die uns damit ver

e

Sommergeſang
Von Paul Gerhardt!.

Geh aus, mein Herz, und ſuche Freud
in dieſer lieben Sommerzeit
an deines Gottes Gaben;
ſchau an der ſchönen Gärten Zier
und ſiehe, wie ſie mir und dir
ſich ausgeſchmücket haben.

Die Bäume ſtehen voller Laub,
das Erdreich decket z Staub
mit einem grünen leide;
Narziſſus und die Tulipan
die ziehen ſich viel ſchöner an
als Salomonis Seide.
Die Lerche ſchwingt ſich in die Luft,
das Täublein fleugt aus Kluft
und macht ſich in die Wälder;
die hochbegabte Nachtigall
ergöht und füllt mit ihrem Schall
Berg, Hügel, Tal und Felder.

Die Glucke führt ihr Völklein aus,
der Storch baut und ſein Haus,
das Schwälblein ſpeiſt die Jungen;
der ſchnelle Hirſch, das leichte Re
iſt froh und kommt aus ſeiner öh
ins tieſe Gras geſprungen.

Die Bächlein rauſchen in dem Sand
und malen ſich in ihrem Rand
mit ſchattenreichen Myrten;
die Wieſen liegen hart dabei
und klingen ganz vom Luſtgeſchrei
der Schaf und ihrer Hirten.

Die unverdroſſ'ne Bienenſchar
fleugt hin und her, ſucht hie und dar
ihr edle Honigſpeiſe:
des ſüßen Weinſtocks ſtarker Saft
bringt täglich neue Stärk und Kraft
in ſeinem ſchwachen Reiſe.

Der Weizen wächſet mit Gewalt,
darüber jauchzet jung und alt
und rühmt die große Güte
des, der ſo überflüſſig labt
und mit ſo manchen Gut begabt
das menſchliche Gemüte.

Jch ſelber kann und mag nicht ruhn
des großen Gottes großes Tun
erweckt mir alle Sinnen;
ich ſinge mit, wenn alles ſingt,

und laſſe, was dem Höchſten klingt,
ans meinem Herzen rinnen.

Zum 250. Todestage am 7. Juni 1926.

M.. e.
nichtet hätte, während wir ſo großen Verdienſt haben. 5 wolltenicht zu Dir kommen, bis Du mich rufſt, oder bis Du inich rauchſt.

Nun bvrauchſt Du mich, und ich darf nicht länger zögern. Laß
uns Frieden machen und unſere beiden Werke vereinen. Meins als
die Filiale des Deinen. Dann werden wir ſchon Mittel finden,
den Eindruck, den die letzten Monate gemacht haben, der Welt
gegenüber zu verwiſchen. Jch habe das Kunſtſilberwerk gegründet
mit dreißigtauſend Mark, die ich mir in den Jahren des Studiums
von den überreichen Gaben, die Du mir ſchickteſt, erſparte, und
dann vertraute mir Juſtizrat Schneider die achtzigtauſend Mark
an, die Du damals an Tante Edith, meine jetzige Schwiegermutter,
auszahlteſt.

Jn hohem Bogen wurde ſein Arm emporgeſchleu

Wenn Du in meine Verpflichtung, dieſer zehn Jahre
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eine Dividende von mindeſtens zehn Prozent zu ſichern, eingebſt,
und damit einverſtanden biſt, daß wir wieder gemeinfam arbeiten
wie bisher, kannſt Du natürlich die Kunſtſilberwerke, die ich für
Dich und unſere gemeinſame Zukunft gründete, als Dein Eigentum
betrachten. Nur ſo war meine ganze Arbeit gedacht, und es tut
mir nur leid, daß Jhr e mich ſo verkennen konntet.

ibe in Erwartung Deiner Antwortbie S Dein treuer Sohn Otto.“
Der Kommerzienrat las, und es war ihm, als ſei er gar nicht

er ſelbſt und alles um ihn her nur ein Traum.
Dann ſtand er auf. Er wankte dem Hauſe zu. Unterwegs traf

er einen Arbeiter, den er mit einer Viſitenkarte zum Re tsanwalt
Hirſch ſandte und ihn bat, die Reiſe nicht zu machen. Er würde
Din am Nachmittag Beſcheid geben. Dann richtete er ſich auf un
ging mit feſteren Schritten in ſein Wohnhaus Nicht in die Fabrik.
Jetzt wollte er erſt allein ſein mit ſich ſelbſt.

Wie er in ſein Zimmer trat, pochte ſein Herz wieder ſtark, aber
er achtete nicht darauf. Er handelte wie automatiſch, wie unter
höherer Gewalt, und doch war es ihm, als triebe ihn irgend etwas
zur el nahm er Papier und ſchrieb darauf

Schnell nahm er Papier und ſchriJch danke Dir, Otto Komme ſofort Jch habe Dir vieles ab
zubiiten. Aber komme ſchnell, denn ich bin ſehr krank.

Dann klingelte er dem Diener.
Dieſe Depeſche ſofort zur Poſt.“
Lerr Kommerzienrat ſehen krank aus.Schnell zur Poſt und dann komme zu mir. Auch Herr Kuno

ſoll kommen.“Der Diener ging, und nun las Balthaſar noch einmal ſeines
Sohnes Brief. Dann aber kam es wie ein Stöhnen aus ſeiner Bruſt.
Er ſchluchgte laut wie ein Kind, aber es waren Tränen des Glückes,
Tränen der Erlöſung! Sein Otto, ſein Liebling! Sein Herzens
ſohn Wie hatte er ihn verkannt! Und nun„Herrgott im Himmel, ich danke dir! Herrgott im Himmel,
ich danke dir!“Wieder und wieder flüſterten es ſeine ſtammelnden Lippen, und
während ſeine Tränen floſſen, küßte er den Brief, der ihm bewies.
daß ſein a nicht der Bube war, für den er ihn gehalten, daß er
r t, klug und gut. Viel, viel beſſer, als er es um ihn
verdient.Er ſank in den weichen Klubſeſſel, in dem er ſo oft in ſeinem
Zorn und Groll geſeſſen. Wie gut war es jetzt, zu ruhen! Nun wußte
er alles in beſter Hand.

Er zürnte Kuno nicht, daß er ähn mit aufgehetzt hatte gegen
den Bruder.

Nun würde Frieden ſein. Frieden, Eintracht und Ruhe.
Otto und Kuno ſollten gemeinſam ſein Werk fortſetzen.
Der gewandte, fleißige Kuno und der gute, große, edle Otto!
Auch Kuno würde ſich freuen und dem Bruder er

aber wollte vom Ruheſeſſel zuſehen, wie es ihnen beiden gedieh.

Ruhe, er ſehnte ſich nach Ruhe! SUnd doch jagten die Pulſe, doch glühte ſein Haupt im Fieber, und
das Herz ſchlug mit Keulenſchlägen.

Ünten hörte er die Haustür gehen. Da kam Kuno, er erkannte
ſeinen Schritt. Aber plößlich fiel es ihm ein

„Herrgott, das Teſtament, das Otto enterbte!“
Schnelll Noch kannte es niemand auf der Welt, als er allein!

Jetzt es vernichten. Schnell, ehe Kuno eintritt. Es war, als ob eine
Stimme laut und dröhnend in ſeine Ohren rief:

„Schnell, ſchnell, ſonſt iſt es zu ſpät!“
Er eilte zum Geldſchrank und mußte ſich mit aller Kraft an die

Türe ſtemmen, um ſie zu öffnen. Er fühlte, wie ihm die Sinne zu
ſchwinden begannen.

Taſtend fühlte er nach dem Schlüſſel zu dem re Nun
hielt er ihn in den zitternden Fingern. Seine Hand reckte ſich nach
dem Schlüſſelloch, denn es war ihm, als ſchöbe ſich plötzlich eine blut
rote Woge über ſeine Augen.

Ein Zucken ging durch ſeinen Körper er einen Schrei aus.
r erk von jähem Krampf.

Der Schlüſſel ſauſte durch die Luft, fuhr klirrend durch die
Fenſterſcheibe und fiel irgendwo zwiſchen die Sträucher.

Wie Kuno die Tür aufriß, von dem Schrei, dem Klirren und
einem dumpfen Fall erſchreckt, ſah er ſeinen Vater tot vor dem offenen
Geldſchrank liegen, das Geheimfach, von deſſen Exiſtenz niemand
wußte, war feſt verſchloſſen, und vergebens zerbrach er ſich darüber
den Kopf, wie das Loch in die Fenſterſcheibe, deren Klirren er gehört
hatte, gekommen.

Man bettete den Toten auf dem Diwan, und wenige Minuten
ſpäter war der Arzt zur Hand. Er konnte nichts mehr tun. Der
erſte Verdacht Kunos, daß ein Schuß durch das Fenſter den Tod
herbeigeführt, erwies ſich als irrig.

Einwandfrei ſtellte der Arzt einen Herzſchlag feſt, den er für
ſeinen Patienten ſchon lange erwartet hatte.

Das unſelige Teſtament aber blieb ungeſehen und ungekannt in
ſeinem Verſteck.

(Fortſetzung folgt.)

Unſere Rätſelecke.
Röſſelſprung

von ich ſte mir ſo du ler u
ga dir der be du her lebſt

v will hat leiht ſtirbſt) von welt mann al des

ben bens iſt zier von ſtnd ben
des nie ſte dich ver das hoff re zeit ſchön

ſchön das le kind fal die herz heit ha ſt

der lers keit die zer nur ne
le will lich ret ne en welt das kann nicht

welt ben gel dir h dich kei

ich von ge die rei was ſo 2689 ich

Gevographiſches Silbenrätſel

a am ber bern bo burg darm de
del den e ek er för froh gerzu bi in ke. ker Kkel Ken kernla lau me mer nau gek rareif rend run a gee gee See Stadt

ter ti trä unAus den 43 Silben ſind 16 Wörter zu bil
den, deren Anfangs und Endbuchſtaben, beide von oben
nach unten geleſen, eine Sentenz von Karl Detlef ergeben.

Bedeutung der einzelnen Wörter: 1. altberühmte indiſche
Stadt, 2. Kurort in der Schweiz, 3. Stadt in e
4. Rebenfluß des Rheins, 5. See in Oberbayern, 8 Flu
in Jtalien, 7. Stadt am Rhein, 8. Stadt in Dalmatien,9. ſchwäbiſches Meer, 10. Stadt in Ungarn, 11. frühere
deutſche Reſidenz, 12. Oſtſeebad, 18. Berg im r
14. Stadt in der Mark, 15. ehemalige deutſche Kolonie,16. Burg Franz von Sickingens Gfal

Verſchmitzt
Ein Haus noch in die Stadt gebaut
Wie lachend er ins Aug' dir ſchaut!

Kreuzworträtſel

J 6 7 s9 10
I I

I 12 m14 ſ5 16
18 19 21 22n

n

27 2829 30Bedeutung der einzelnen Wörter a) von
links nach rechts: 1 Geſetzgeber und Führer der Juden,
5 mächtige Bewegung der Gegenwart, 9 Blume, 10 hoher
flawiſcher Adliger, 11 Seefiſch, 13 etwas Unverlezzliches,
14 Rebenfluß des Neckars, 15 Lagerhaus, 17 ſtenographi
ſches Abkürzungszeichen, 18 einſchränkende Beſtimmung,
20 Bündnis, 28 Feſtſaal, 24 geicheninſtrument, 27 beſtelltes
Land, 28 Hülſenfrucht, 29 Raubtierklaue, 30 epiſche Dichtung;

b) von oben nach unten: 1 Faehns 2 Auszeichnung, 3 Widerwille, 4 griechiſche Jnſel, 5 bekannte Saf. in

der Sahara, 6 Tor, 7 jüdiſcher Schriftgelehrter, 8 Neben
fluß der Donau, 12 Drahtſtift, 16 letzter Vandalenkönig,
17 berühmter Berliner Juriſt des 18. Jahrhunderts,
18 Juwelengewicht, 19 berühmte Berliner Opern
ſängerin 21 mittelalterlicher Städtebund, 22 weiblicher
Vorname, 26 römiſcher Kaiſer, 26 engliſcher Staatsbürger.

Poeſie und Proſa
Es blinkt im Morgen auf den Gräſern
Der Eins im erſten Sonnenſtrahl;
Zweidrei, ob heute oder morgen,
Erreicht den Menſchen doch einmal.
Die Spur zu dieſem RätſelworteAuf s Meer und auf ein Schiff dich führt.
Die Wirkung hat manch Arbeitsſcheuer
Am eignen Lelbe ſchon verſpürt.

Silbenergänzungsrätſel

C ho fen bin h h elha rei e ne e i merger h v 8An Stelle der Striche ſollen die 30 Silben:

be be chi da di du e e eim in U mann e ne ne vT rak re u al al sich ckastein ta ten ter tor
ſo eingeſtellt werden, daß dreiſilbige Wörter entſtehen, deren
Anfangs und Endbuchſtaben ein Sprichwort nennen. 2318

Verſteckt
Ein Frauenname, zu Ehr und Ruhm
Von Homer gebracht im Altertum,
Zeigt rückwärts verſteckt (es hat fünf Zeichen)
Eins von Europas öſtlichen Reichen.

m Magiſcher DiamantT Bei richtiger Anordnung der Buch
nene ſtaben ergeben die Reihen von links

r nach rechts und die entſprechenden von
oben nach unten geleſen: 1 Konſonant,

e 2 germaniſches Getränk, 3 Weihen
a art, 4 rhythmiſche Tonfolge, 5 Rüge,

r 6 afrikaniſchen Strom, 7 Vokal. 2567

Auflöſungen aus voriger Nummer.
Kreuzworträtſel: 1 Weſel, 3 Rahel, 5 Eimer, 8 Aber9 Nora, ig Nenner, 18 Sänten Erdmann, 17 Traeger 21 Weſſel

23 Oreade, 25 Bach, 265 Tael, 27 Emden, 28 Rieſe, Rurit
T Werner, 2 Linnen, z Raſen, 4 Aden, 6 Exis, 7 Ratte. 0 Erd

ball, 11 Glasgow, 12 Nahum, 14 Elite, 16 Reibe, 18 Reiher,
19 Erotik, 20 Adele, 22 Siam, 24 m t des Lebens Krone

Silbenrätſel: Ein ſchönes r es Lebens Krone.1. Eugente, 2. Jbſen, 3. Wer 4. Scgleiermader Chronik,

6. Odyſſeus 7. ERermann, 8. Norne, 9. Eſpenlaub, 16. Shakeſpeare
11. ſag abrbdel, 12. Livius, 13. Treitſchke, 14. Euklid, 15. Rückert,
16. Jlias.Winter ade! Tau, Wetter Tauwetter.

Balkenrätſel: Komm, o Geiſt, du Licht und Leben Weckund hebe unſern Mut, Komm und weih all unſer Streben Mit der

Liebe Himmelsglut!
Mancherlei: Poſten.Die Verloſung: Da es ſich in jedem der beiden Fälle nur

um eine ganze Anzahl von Gewinnen in verhältnismäßig kleiner Zahl
handeln kann, ſo iſt der einfachſte Weg zur Löſung der, daß man für
den größeren Gewinn nacheinander verſchiedene Zahlen einſetzt, bis
der verbleibende Reſt z 7 teilbar iſt. Dieſer Fall tritt ein, wenn
vier Gewinne zu 18 Mark vorhanden waren denn 4 18 52;
87 52 S 35. Daraus geht hervor, daß vier Gewinne zu 13 und
v zu 7 Mark ausgeloſt wurden.Röſfelfprung: Willſt Gutes du und Schönes ſchaffen, Das
lebensboll das Leben mehre, Mißt du dich ernſt zuſammenraffen Und
darfſt nicht ſchen der Arbeit Schwere. Da hilft kein Schwärmen
bloß und Hoffen, Kein Traum von künftiger Entfaltung: Nein,
ringen mußt du mit den Stoffen Und ſtark ſie zwingen zur Ge
ſtalkung. Hammer.Kapſelrätſelz Mehr als Geſetz wird Lächerlichkeit geſcheut.



In der Straßenbahn
Von Helga Hennig.

M (Nachdruck verboten.üde und abgehetzt ſtand das junge Mädchen an der Halteſtelle
der Straßenbahn. Wie ſchon oft, war auch heute das Suchen nach
einer Stellung vergeblich geweſen. Von einem Büro war ſie zum
anderen gewandert, überall hatte man ſie abſchlägig beſchieden, beſten
falls ſie mit nichtigen Verſprechungen vertröſtet. Bitternis wallte
in ihr auf. Tief enttäuſcht gedachte ſie ihrer Bemühungen, die keine
Gelegenheit verſäumt. Voll ohnmächtigen Zornes erinnerte ſie ſich
all der Demütigungen, denen man ſie ausſetzt. Tränen verdunkelten
ihre Augen, weil trotz ihres Wollens und Könnens ſie doch zu
m Warten verbannt ſchien.

Nachdenklich grübelnd beſtieg das junge Mädchen den Wagen
und ſchaute mutlos vor ſich hin. Jmmer düſterer wurden ihre Be
fürchtüungen. Und unwillkürlich, einer geheimen Gewohnheit aus
Kindertagen fol end, als ſie mit ihrem Bruder, der Jngenieur ge
worden, das Morſealphabet geübt, hämmerten ihre verſckränkten
Finger in troſtloſer Verzweiflung immer wieder den einen Satz.
Wie traurig iſt das Leben!“
J Plötzlich fühlte ſie ſich beobachtet, und, über ſich ſelbſt erſchrocken,
hielt ſie inne. Jhr Blick ſtreifte ihr Gegenüber. Aus klugen,
ſern Augen ſah ein ſtattlicher junger Mann ihr gerade ins Ge
ſicht. Jäh errbtend wandte ſie ſich zur Seite. Er gefiel ihr, der
junge Mann, und magnetiſch angezogen, ſah ſie zu ihm hinüber. Ver
wirrt bemerkte ſie, daß auch ſeine Finger eifrig pochten. Und als
Antwort auf ihren bedrückten Ausruf entzifferte ſie die von einem
henen Blick begleiteten, nicht mißzuverſtehenden Worte: „Wie
ſchön iſt das Leben!“

Schüchtern taſtete ſie ein „Ja“. Ermutigt klopfte er wieder an.
Fragte ſie nach dieſem und jenem. Und wenn das junge Mädchen
auch in ſcheuer Zurückhaltung ziemlich einſilbig blieb, ſo war es
unverkennbar, daß ſie an ihrem Gegenüber Gefallen fand, das ſich
von Halteſtelle zu Halteſtelle ſteigerte. Von den andern Mitfahren
den blieb dieſes eigenartige Zwiegeſpräch faſt unbemerkt, nur daß
vielleicht einige der Jnſaſſen des Wagens glaubten, der ſtändig mit
den Fingern trommelnde Herr müſſe reichlich nervös ſein.Das junge Mädchen ſtieg aus, tief tauchte Auge in Auge und
mit einem Seufzer der Enttäuſchung, daß der Wann, der ſeit

Minuten all ihr Sinnen gefangen nahm, ihr nicht ſolgte, ſchritt ſie
ihrer Behauſung zu.
Wie war es möglich! Was war geſchehen Wie kam es, daß
ſie mit einem Schlage all ihre Mißerfolge vergeſſen, jubelnd in un
nennbarem Glücksgefühl dahinſtürmte?

Daheim angelaängt, fiel ſie n der Mutter um den Hals.
Seit des Vaters Tod verband ein beſonders inniges Freundſchaſts
verhältnis Mutter und Tochter, das die vertrauensvolle Feinfühlig-
keit der Mutter immer von neuem zu feſtigen verſtand. Eine Reihe
von Jahren lebten die beiden nun ſchon allein in der behaglichen
Wohnung. Eine kleine Rente ermöglichte ein beſcheidenes Aus
kommen. Das früher reiche Vermögen war verloren. Die Stellung
an der Bank, die das junge Mädchen innegehabt, war dem Abbau
zum Opfer gefallen. Der Bruder war in Südamerika, und wenn er
auch ab und zu einen Beitrag für die Haushaltskaſſe ſandte, ſo war

es nicht genug, um ohne andern Verdienſt ſorglos davon leben zu
können. Aber nicht nur dieſe Gründe hatten das junge Mädchen
e ſich wieder um eine Stelle zu bewerben. Sie mochte nicht
tatenlos ihr Daſein verdämmern. Es drängte ſie, ihre Kräfte zu
entfalten und zu betätigen, ihr Wiſſen zu verwerten und zu erweitern.

Stammelnd und ſtockend berichtete die Tochter der Mutter von
ihrem Abenteuer. Mütterliche Warnung zur Vorſicht verſuchte den
kecken Ubermut des Mädchens zu dämpfen. Doch vergebens, das
Singen und Klingen in dem jungen Herzen wollte nicht zur Ruhe
kommen und überkönte alle gut gemeinten Ratſchläge. Statt wie all
abendlich ihre kaufmänniſchen Sprachſtudien zu betreiben, ſuchte das
junge Mädchen in alten Papieren nach dem Morfſealphabet. Un
ermüdlich probte ſie, auch die kühnſten Hoffnungen und Gedanken in
das Syſtem der Punkte und Striche zu bringen.

Wöchen vergingen. Wochen zermürbenden Wartens auf ein
Wunder. Wochen endloſen Suchens nach einer paſſenden Stelle.
Denn je mehr Zeit verſtrich, deſto notwendiger ſchien dem jungen
Mädchen eine geregelte Tätigkeit, um in harter Arbeit den kurzen
Traum von Glück zu vergeſſen.
Und endlich eines Tages führte der Zufall die beiden Menſchen

kinder zuſammen. Wieder ſaßen ſie in der Straßenbahn. Getrennt
durch e gleichgültige Leute, vereinten ſich grüßend ihre Blicke.

Was der Mund verſchwieg, ſprach die Hand. Jhre Finger taſteſten
von Sehnſucht, heißer Qual, ſtummer arg und lebensfrohem Be

jahen. Bis plötzlich der junge Mann bei Abruf einer Halteſtelle er
chreckt aufſprang und eilig das Freie gewann.

Halb ſelig, halb unſelig, in dumpfer Betäubung, blieb das junge
Mädchen zurück. Hoffnungen und Wünſche erfüllten ihr Herz,

weifel marterten ihre Seele, bis ſchließlich im Kampf der wider
kreitendſten Empfindungen die Liebe Sieger blieb.

Und nochmals gingen Wochen ins Land, bald beſchwingt durch
lückvolle Zuverſicht, bald beängſtigt von trübem Ahnen. Bis Gott
mor ein Einſehen hatte und hinter einem jungen Mann die

Straßenbahn beſtieg, in der das junge Mädchen ſaß Kaum hatten
beiden Liebenden einander erkannt, als das Spiel der Finger

egann.
„Du! Du! Du!“ ticktackte der junge Mann.
„Du! Du! Du!“ echote das junge Mädchen.
Und mit einem Male niemand wußte wie es geſchah, keiner

war es, der den Anfang gemacht ſprangen die beiden jungen
Menſchen auf, fielen ſich um den Hals und küßten ſich mitten in

der Straßenbahn! Aber ehe noch der Schaffner ſturmläutend die
Klingel zu ergreifen vermochte bevor die überraſchten Zuſchauer ſich
entrüſten konnten, ſagte der junge Mann erklärend und mit welt
umfaſſender Gebärde die junge Braut nochmals an ſich ziehend: „Wir
haben uns ſoeben verlobt!“

Erſtaunte „Ah“, „Oh“, „Ja“, „Pein“ wurden laut, je nach Ver
anlagung der vier Temperamente. Nur der Herr in der Ecke links
an der Tür rief „Bravo“, denn er war ein Philoſoph oder wollte
es wenigſtens ſein, und fügte hinzu

„Mit der Ehe iſt es wie mit der Straßenbahn, man ſteigt ein,
und erſt wenn man fährt, merkt man, daß man im falſchen Wagen

t

Sprach's, lüftete den Hut und ſtieg aus.

Die Dame in Trauer
Von Liesbeth Dill.

(Nachdruck verboten.)
Jn der teppichbelegten, ſpiegelglänzenden roten Teeſtube

Flamand“ war zur Nachmittagsſtunde bewegtes Leben. Alle Tiſche
waren beſetzt, jedes Sofa, jede Ecke und die Fenſterniſchen, die auf
die dämmrige Straße gingen. Die Pelze geöffnet, die Schleier hoch
geſchlagen, ſaßen die Damen beim Tee, einige fütterten ihre kleinen
Seidenpinſcher und n ſie auf den Muffen trugen, zwiſchen
den Tiſchen durch wanden ſich die ſchwarzgekleideten Bedienerinnen
mit den Teetabletts, der dampfenden Schokolade. Es duftete nach
friſchem Blätterteig, den der weißgekleidete Koch auf großen Brettern
aus dem heißen Ofen hereinbrachte, nach Mimoſen, die vor den großen
Spiegeln in den chineſiſchen Vaſen welkten, nach Parfüms und be
ſchneitem Pelzwerk.

Die beiden jungen Mädchen, die in einer Fenſterniſche Platz
gefunden hatten, ſchauten auf das bunte Treiben draußen e
leichtem Schneegeſtöber und flackerndem Laternenſchein e
ſpiegelblanken Schaufenſter ſtrahlten in blendendem Licht, von den
Boulevards ſtrömten die Menſchen, an den Eingängen der Kinos der
Rue Neuve funkelten Lichtreklamen, bunte Rieſenplakate, vom Licht
übergoſſen, flammten auf und auf den Dächern kletterten Lichtbilder.
Die Abendzeitungen wurden ausgerufen, an der Ecke ſang die Alte
in ihrem ſegte Franſenſchal „La Belgique“ in das Schneetreiben
in muſikaliſchen Tönen, Vläminnen, die Zeitungen in ihre blauen
Schürzen gebunden, mit langen, bis in die Augen gekämmten Pony
franſen und Holzſchuhen, ſtanden auf der Treppe der Poſt: „Le
Quoditien“, „Het Vaterland“, die „Kölniſche Zeitung“ Le
Bruxellois“ klangs durcheinander. Daneben wurden Muſcheln
geſotten, Pommes frites gebraten und noch heiß in Papierdüten
verkauft, Kaſtanienröſter führen ihre rotlackierten Wägelchen durch
die Straßen, Männer mit kleinen Griffons im Arm boten ihre
ſeltenen Hunde Vorübergehenden an, während ſich die Dämmerung
auf die lichterglißernde Stadt ſenkte, wie ein von tauſend weißen
Flocken durchwirbelter, weicher violetter Schleier

Neben ihnen am ſelben Tiſch ſaß ſtumm und reglos eine ältere
Dame in tiefer Trauer. Man hatte ihr reſpektvoll Platz gemacht,
als ſie ſich ihrem Tiſche genähert hatte. Sie hatte ſelbſt um ihren
Tee zu trinken, nur einen Rand ihres Kreppſchleiers aufgeſchlagen,
und ihn dann wieder fallen laſſen. Unbeweglich auf ihrem Seſſel
ſchaute ſie dem Treiben in der warmen, engen, überfüllten Teeſtube zu.

Die jungen Mädchen, zwei Muſikſchülerinnen des Konſervato
riums, die in einer Familienpenſion der oberen Stadt wohnten, hatten
n e gemacht und ſich hier zum Tee veräbredet, eine
blonde, friſche achtzehnjährige Holländerin, die andere, eine Serbin,
mit dunkelumſäumten blauen ſtrahlenden Augen, von biegſam, auf
fallend ſchönem Wuchs, unterhielten ſich, ohne ihre waren
Nachbarin zu beachten. Plötzlich gab es nebenan eine Bewegung,
einen Ruck, mit einem Aufſtöhnen ſank die alte Dame in ihrem
Stuhl zurück. ſchwer fiel ihr Kopf gegen die Stuhllehne. Die
Mädchen ſprangen gleichzeitig auf und bemühten ſich um die Ohn-
mächtige Ein Mädchen brachte Waſſer. Sie öffneten der Dame
den feſtgeſchloſſenen Perſianermantel, und noch ehe ſie ſich von dem
Schrecken erholt hatten, kam die Dame wieder zu ſich, öffnete die
Augen und ſtammelte Bringen Sie mich bitte an meinen
Wagen er wartet vor der Türe mir iſt nicht gut

Die jungen Damen halfen der noch immer Zitternden auf und
führten ſie, die ſß mit ſchweren Füßen vorwärtsſchob, und beim
Gehen die Augen ſchloß, durch das überfüllte Helene brachten ſie
die Treppe herunter. Vor der Türe hielt ein Privataguto. Es war
der Wagen der Dame Sie hoben die alte Dame, die wie
unter ſchweren Schmerzen ne hinein

Mit geſchloſſenen Augen ſchweratmend in die Kiſſen gelehnt, bat

D e

ſie: „Laſſen Sie mich bitte nicht allein ich habe ſolche Angſt
es iſt nicht mein erſter Anfall ich kenne das Jch wohne
weit Jm Quartier Leopold
„IJch würde Sie gerne begleiten“, ſagte die Holländerin, „aber
ich bin zu einer Anprobe beſtellt.“ Ich fahre mit“, ſagte die Serbin.
„Und begleite Sie nach Hauſe, gnädige Frau“ Und ſie ſtieg
ein

Die Wagentür wurde zugeſchlagen von einer Hand im ſchwarzen
Glazéhandſchuh, das Auto glitt im Schneetreiben um die Ecke.

Die Holländerin holte nun ihre Pakete und ging zu ihrem
Schneider in der Rue du Midi, aber ihre Gedanken waren nicht
bei dem neuen Kleid, ſondern bei der kranken Dame, und ſie dachte,
was wohl aus ihr geworden ſei

m Abendeſſen war die junge Serbin nicht in der Penſion ein
Die en und das Erlebnis machte an der Abendtafel die Runde

e Penſionsinhaberin, eine weißharige Dame, die ſchon manches
erlebt hatte in dieſem Hauſe, ſchüttelte den Kopf. „Wie unvorſichtig,

ſo mitzufahren meinte ſie „Aber es war doch eine arme
alte kranke Frau ſagte die Holländerin.

„Es wird mit ihr unterwegs ſchlimmer geworden ſein, vielleicht
hat man ſie nach einem Hoſpital gebracht. meinte einer der

erren. Und man erging ſich in Vermutungen, was wohl der alten
Dame zugeſtoßen ſein könnte, und weshalb die junge Serbin nicht
wiederkam

Sie kam nicht wieder
dern Morgen

Die Polizei nahm nun die Spur auf. Aber die Dame hatte
ihr eigenes Auto gehabt und dem Fahrer folglich keine Adreſſe an
gegeben und das Quartier Leopold war groß. Niemand wußte dort
etwas von einer erkrankten Dame in Trauer, kein Hausmeiſter, kein
Arzt, kein Hoſpital. Die letzte, die die Dame in Trauer geſehen
hatte, war die Holländerin Die große ſchwarze Hand im Glazéhandſchuh, die den Wagenſchlag ſchloß dann war der Wagen im

Schneegeſtöber fortgefahren Wohin, erfuhr man nie

Zoologie
(Nachdruck verboten.)

Jm Zoologiſchen Garten einer mitteldeutſchen Stadt hatte man,
weil man bei der Reinigung der Behauſung war, einen Tiger aus
quartiert und vorübergehend in den benachbarten Löwenkäfig gebracht.
Es nahte ein Ehepar und beäugte die Beſtie ein Weilchen, die das
ſelbe freilich zu dem Paar hinüber tat. Die Beſucher ſtudierten auch
die Käfiganſchrift, die Nam' und Art des Jnſaſſen kündete. Jnter
eſſiert wandte ſich die Frau an einen Beamten des Gartens:

„Jſt das ein Löwe?“
„Nein gnädige Frau, das iſt ein Tiger“ lautete die Auskunft.
Da wurde die Beſucherin ungemütlich. „Awwer warum ver

äppeln Se denn die Leute? Da ſteht doch „Löwe“ dran

Einen ſchwarzen Hund hatte man zu jungen Löwen geſellt. Die
Geſellſchaft ſpielte und raufte nach Herzensluſt. Ein erwachſener
Löwe kann einen ſtabil gebauten Menſchen durch eine Ohrfeige mit
r Schwanz töten, aber die Löwenbabys ſind doch poſſierliche

inger.ühſo, Alwine“, rief ein Beſucher ſeiner Frau zu, „wennſe den
Schwarzen auf die Straße nauslaſſen, denkſte doch beſtimmt, s is
'n Hund. So'n gefährliches Luder

Fütterung des Löwen. Eine Dame ruft faſt entrüſtet wegen der
ſtiefmütterlichen Behandlung: „Was nur Fleiſch und kein Heu?

Da iſt aber auch eine Schulklaſſe mit ihrem Lehrer. Die
Jungens werfen dem Löwen Brotſtücke zu, die dieſer vornehm
ignoriert. Der Direktor des Gartens wendet ſich an die Kinder:

„Jungens, habt ihr bei eurem Lehrer nicht gelernt, daß der Löwe
ein Raubtier iſt?“

Der Lehrer fragt erſtaunt: „Frißt der Löwe denn kein Brot?“
„Nicht einmal mit Käſe fraß er's!“ Niki Fürſt.

Humoriſtiſche Ecke
Schwierig. „Jch möchte eine Weckeruhr“ ſagte der Kunde im

Uhrmacherladen, „aber möglichſt eine, die mit ihrem Klingeln nur
das Mädchen aufweckt, nicht e die ganze Familie.“ „Tut mir
leid“, ſagte der Uhrmacher, „ſolche Sorte gibt es nicht. Jch habe
bloß die gewöhnlichen Weckeruhren, die die ganze Familie aufwecken,
ohne das Mädchen zu ſtören.“

Problem. „Papa, wo biſt du geboren „Jn Stettin.“
„Wo iſt Mama geboren „Jn Köln.“ „Und ich bin doch in
München geboren „Ja, mein Sohn.“ „Komiſch, daß wir
drei uns getroffen haben.

Urſache. „Wie kommt das, Jhr Haar iſt ganz grau und Jhr
Bart iſt noch ſo ſchwarz?“ „Das iſt doch ganz klar, mein Haar
iſt zwanzig Jahre älter als mein Bart.“

Vorſichtig. „Jch bitte um eine mildtätige Gabe.“ „Trinken
ne „Soll des nu ein Verhör oder eine Einladung
ein

weder an dieſem Abend noch am an

Tochter iſt ſehr begabt. Sie hat meine Stimme geerht.“
endlich weiß ich, wohin Jhre Stimme entſchwunden iſt.“

Falſch verſtanden. Arzt: „Jhr Ausſehen iſt nicht beſonders,
ſitzen Sie viel?
ſechs Wochen davongekommen!“

Gemütsruhe. Die Geſchworenen haben ihren Spruch abgegeben,
der Gerichtshof erſcheint feierlich, der Vorſitzende ſetzt ſich die ſchwarze
Kappe auf und verkündet: „Fünf Jahre Zuchthaus.“ Der Mann
auf der Anklagebank dreht den Kopf nach dem Zuſchauerraum und
ruft: „Du, Franze, ſag meiner Ollen, det ick zum Abendbrot nich zu
Hauſe ſein werde.“

Der Eheſpekulant. Klamotten-Karl „Was? Fünf Mark ſoll
die ſtandesamtliche Trauung Gebühren koſten Wenn ich fünf Markhätte, würd' ich. doch nich Feiraten

Dritter Klaſſe. Als der kleine Sohn des Eiſenbahndirektors zum
erſtenmal zur Schule kam, ſtand er lange in Gedanken verſunken
vor den Schulbänken. „Du kannſt dich gern ſchon hinſetzen“, ſagte
die Lehrerin i Aber der Junge fragte: „Habt Jhr hier
eigentlich nur dritter Klafſe?“

In den Händen ſteht's geſchrieben
Chiromantie vom Vortragstiſch.

Jn. Frankfurt a. M. ſprach kürzlich Lili
A. von Baumgarten über „Hand und Perſön-
lich keit“. Mag ſein, daß die wiſſenſchaftlichen
Fundamente der „Chiroſophie und Chiromantie“ noch
nicht feſtſtehen, wie die ſeit 15 Jahren ſich mit der
Materie beſchäftigende, auch im übrigen recht „hand
feſte“ Rednerin es en intereſſant ſind aber
dieſe Thevrien auf alle Fälle. Hier ein Extrakt der
Ausführungen Lili von Baumgartens, die ſich mit
Erfolg bemüht, ihre Wiſſenſchaft aus dem „Kaffee
ſatzmilieu“ in höhere Sphären z heben:

r Leib und Seele beſtehen urſächliche Zuſammenhänge.
Vom Gehirn zur Hand führen mehr Nerven als zu irgendeinem
anderen Körperteil. Da nun jeder Organismus die Eigenſchaft beſitzt, daß alle Teile in den gen Beziehungen zum Ganzen bleiben,

iſt es naheliegend, aus der Hand, ihren unendlich vielen und feinen
Linien die ſeeliſche Struktur ihres Beſitzers abzuleſen. Zumal ſich unſere
Hände dauernd verändern, allerdings ohne daß wir es merken. Jn
dem kürzeſten Zeitraum von ſechs Wochen können in der Handfläche
Veränderungen vor ſich gehen, die unſeren ſeeliſchen Umſtellungen
entſprechen

Die Wiſſenſchaft „Chiromantia“, die übrigens eine uralte iſt
e die Griechen haben ſich intenſiv mit ihr beſchäftigt unter
ſcheidet vier Handtypen: Die elementare, die motoriſche, die ſenſible
und die ſeeliſche Hand.

Die elementare Hand iſt die unentwickeltſte von allen.
Kurze, dicke, ſteife Finger (ſogenante Wurſtfinger), ein kurzer
Daumen, der kaum die Wurzel des Zeigefingers erreicht. Die Be
fitzer dieſer Hände ſind meiſt unkomplizierte, häufig heftige, immer
aber ſehr materiell geſinnte Charaktere

Die motoriſche Hand: Sie iſt die männlichſte aller Hände,
mittelgroß, mit gut entwickelten Fingern, mittelgroßem Daumen,
ſtarken Linien und die Hand der körperlich Starken, der Geſchickten,
der Realiſten, oft auch der Philiſter.

Eine Abart der möotoriſchen iſt die philoſophiſche Hand:
Kräftiger Bau, das Muskulöſe und Knochige dagegen nimmt ab.
Philoſophiſche Hände gehören Leuten, die viel Sinn für Details und

viel Pläne im Kopf haben. SWas iſt übrigens eine große, was iſt eine kleine Hand? Die
Normalhand muß in der Länge vom Kinn bis zum Hagranſatz
reichen, ſie muß in der Breite nebeneinandergelegt das Geſicht des
Beſitzers bedecken. Was darüber oder darunter iſt, gilt als anormal.

Die ſenſible Hand weiſt ſchlanke Finger, kleine Form, gute
Proportionen auf ſie gehört zu e empfindſamen Leuten,
verrät ziemliche Sinnlichkeit, aber auch Vorliebe für Eleganz und
Luxus.

Die n de Hand ſchließlich iſt die Hand der Jdealiſten,
des Menſchen, der die materielle Welt verachtet, reich iſt an Jn
ſpirationen und Jntuationen. Sie iſt die ſchönſte Hand, geſtreckt in

Wichtig iſt auch die Beſchaffenheit und Farbe der Hand: Harte
Hände deuten auf ſparſame und nüchterne Naturen, weiche Hände
verraten Schnelligkeit im Auffaſſen, Elaſtizität, ſchwammige Hände
empfehlen ihren Beſitzer gar nicht, laſſen vielmehr auf Jndolenz und
übergroße Sinnlichkeit ſchließen. Bläulich ſchimmern die Hände des
Melancholikers, rötlich die des Sanguinikers, weiß deutet auf den
Phlegmatiker und kalten Egoiſten, gelb auf den fein reagierenden
Stimmungsmenſchen und Choleriker. Noch indiskretere Schlüſſe
laſſen die Formen der einzelnen Finger zu: der einwärts gebogene
Daumen o zu freiheitlich geſinnten, der auswärts gebogene zu
ſtark ſinnlichen, der kugelförmige zu jähzornigen Perſonen. Frauen
mit großem Daumen gehören der Geſchichte, Frauen mit kleinem
Daumen dem Roman an.

Von den einzelnen Fingergliedern verrät das Nagelglied den
Jdealismus, das Mittelglied den Jntellekt und das Wurzelglied den
Materialismus.

Der Zeigefinger die Chiromantie nennt ihn Jupiter) iſt
ein verräteriſcher Geſelle: Jſt er lang, dann hat man es mit einem
Prahler oder Schwätzer, iſt er kurz, mit einem Schwachmathikus
zu tun.

Ein gutentwickelter Saturn (Mittelfinger) läßt auf Vorliebe für
Einſamkeit, ein kurzer zum mindeſten auf Frivolität ſchließen

Der Apollo oder Ringfinger verrät das mehr oder minder große
Kunſtverſtändnis, der kleine Finger (Merkur) läßt bei übermäßiger
Größe auf übertriebene Neigung zur Verſtellung ſchließen.Nach oben gebogene Finger Kanfig bei Frauen zu bevobachten)

ſind deutlicher Beweis für allzu große Neugierde und ungeſunden
Wiſſensdurſt.

Der Kern der chiromantiſchen Wiſſenſchaften iſt natürlich der
Handteller, die ſog. Palma. Hier prägen ſich die Individuen am
deutlichſten aus. Iſt das Relief der Hand gut entwickelt, ſo darf man
bei dem Beſitzer geſunde Vitalität, iſt es übermäßig, dann ſtarkes
Triebleben, iſt es unterentwickelt, dann reichlich Nervoſität voraus
ſetzen. Von den n e (jeder Finger hat einen
Berg, die Mitte der Palma nimmt das Marsfeld ein, ihm folgt in
Richtung zum kleinen Finger Marsberg und Mondberg, in Richtung
zum Daumen der Venusberg) iſt der Venusberg der aufſchlußreichſte:
gutentwickelt, verrät er Barmherzigkeit, Hilfsbereitſchaft, geſunde Ver
anlagung im Sexuellen, übergroß läßt er Zügelloſigkeit, ſchwach er
ſcheinend, Gefühlskälte ahnen.

Recht verzwickt iſt die Sache mit den Handlinien, der Lebens
Kopf, Herz und Geſundheitslinie. Etwas en iſt die Sache
mit der Ehe und Kinderlinie. Hier hat die „Wiſſenſchaft“ noch kein
abſchließendes Urteil gefällt. Vielleicht fehlte der Rednexin auch die
praktiſche Erfahrung auf dem Gebiet. Aber ſchließlich iſt die Hand
leſekunſt ja auch noch im Werden begriffen

Welches Zeitalter iſt am ſchönſten?
Wann möchten Sie gelebt haben Das Urteil der höheren Töchter.

Ein Aufſatzthema und ſeine Beantwortung.
einer Pariſer Mädchenſchule hat eine Lehrerin ihren Backgerm, harmoniſch in dem ganzen Aufbau aber auch die ſeltenſte

nd.
Jnfiſche als Aufſatzthema die Frage vorgelegt „Jn welchem Zeitalter

lediglich der, die jungen Damen zu veranlaſſen, auszukramen, was
ſie über irgendein Zeitalter in der Schule „gehabt“ hatten.

Eine Schülerin hätte alſo wohl etwa ſchreiben ſollen: „Jch
möchte in der Rokokvzeit gelebt haben. Mein Wunſch wäre es ge
weſen, als Marquiſe, mit Reifrock, weißgepudertem Haar undſchwarzem ne ſtaſteren auf der Wange, an Springbrunnen
mit geiſtreichen Kavalieren in Kniehoſen und mit Lorgnons preziöſe
Geſpräche zu führen
Oder „Jch träume mich gern ins Zeitalter der Renaiſſance, in

eine Epoche der gewalttätigen Leidenſchaften und der leidenſchaftlichen
Gewalttaten

Es kam aber anders Die jungen Damen gelangten nämlich
faſt einhellig zu dem Ergebnis: Wir möchten unter keinen Umſtänden
zu anderen Zeit als in unſerer heutigen gelebt haben
oder leben.

„Nicht einmal das Griechentum lockt uns. Denn wenn wir uns
die alt griechiſchen Statuen a dieſe Kunſtwerke, die uns ſo
hohe Bewunderung einflößen, ſo glauben wir doch zu bemerken, daß
ihre Urbilder reichlich gelangweilt ausgeſehen haben müſſen. Und ſo
etwas iſt doch ſchrecklich.“

Sehen, wir danach, womit dieſe tollen Mädchen ihre beſondere
Vorliebe für die Gegenwart zu begründen verſuchen. Sie erklärten:
Erſtens: Weil ſie die Gleichberechtigung der Frau gebracht hat. Es
ſei ja einfach furchtbar, denken zu müſſen, daß, wie in allen anderen
r die Frau Sklavin oder Gbtzenbild oder Puppe oder

uh wäre.
Zweitens: Wir können zum erſten Male, ſeitdem die Welt beſteht,

allein ausgehen, zu jeder Zeit und überallhin. Wie entſetzlich, von
Dienern und Dienerinnen, von Sänften und Karoſſen abhängig zu
ſein, durch die Einſperrungsmanier einer Geſellſchaft faſt völlig
unſerer Bewegungsfreiheit beraubt!

Drittens: Wir brauchen aus unſerem Körper nicht mehr ein
dunkles, lüſternes Geheimnis zu machen. Natürlich haben wir Beine!
Wir verſuchen nicht m es zu leugnen. Bitte da ſind ſie!
Meiſt ſind ſie hübſch. Aber wenn nicht glaubt ihr, ſie würden
ſchöner, wenn wir keine Luft dran ließen?

Viertens: Wir dürfen Sport treiben, lachen, in der Sonne
wandern. Denn die Welt iſt jetzt weniger trübſelig als früher,
weniger von fixen Jdeen gequält. Niemand verlangt a von uns,
eine Bildung zu zeigen, die wir nicht haben, Klavier zu ſpielen ohne
einen Funken von Talent. Und wenn wir Aufſätze machen müſſen, ſo
dürfen wir gerade heraus ſagen, was wir denken, weil unſere Lehrer
endlich W haben, daß ſ. nur ſo von uns die wir ja doch
um eine Generation voraus ſind was lernen können!

Die Lehrerin, verzweifelt: „Ja, iſt denn keine einzige, die dasBanner der Lyzealbildung hochhält?“ Doch eine! Die geſtand:
„Jch möchte im Mittelalter gelebt haben Der Grund, den ſie
angab, lautete: „Es muß wundervoll ſein, einen Mann zu haben,
der nie zu Hauſe iſt, ſondern ſich dauernd auf irgendeinem Kreuzzug
befindet.“

Das ſchlug denn doch dem Faß

e

Kollegen. Der Tenoriſt ſagte ſtolz zu ſeinem Kollegen: e

Patient: „Es geht, das letztemal bin ich mit

möchten wir gelebt haben Der pädagogiſche Zweck der Sache war



e

t a Pfd. 2,50, beſſere 3,00,

ſehr zarte 5,00, hochfeine
6,00, la 7,00, geg. Nachn.
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Aus aller Welt
Die Folgen einer „Schwarzfahrt“

Auf den Bahndammgeſtürzt. Drei Schwerverketzte.
Freitag früh kurz vor 4 Uhr ereignete ſich an der Monu

mentenbrücke in Schöneberg ein ungewöhnliches, ſchweres
Automobilunglück. Der Privatwagen der Firma Strebelwerk, der von
der Kreuzbergſtraße in die Monumentenſtraße einbog, machte auf der
Brücke, die ſechs Meter über dem Eiſenbahngelände liegt, einen
Bogen nach rechts und ſchob ſich auf den Bürgerſteig. Es zer
trümmerte das hölzerne Geländer in einer Länge von vier bis fünf
Meter und ſtürzte, ſich überſchlagend, in die Tiefe, wo es mit den
Rädern nach oben auf dem Ringbahngleis liegen blieb. Die Jnſaſſen
wurden lebensgefährlich verletzt. Die Feuerwehr barg ſie aus den
Trümmern des Autos und brachte ſie in das Krankenhaus in der
Vorbergſtraße in Schöneberg. Jhre Verletzungen ſind ſo ſchwer, daß
ſie bisher noch nicht vernommen werden konnten. Nach dem bis
herigen Ergebnis der Ermittlungen ſollen alle drei Perſonen an
getrunken geweſen ſein.

Der Chauffeur hatte ohne Wiſſen ſeiner Firma eine ſogenannte
„Schwarzfahrt“ unternommen, zu der er ſeine Freunde einge
laden hatte. Der verhängnisvolle Abſchluß dieſes „Ausflugs“ lehrt
wieder, welch ungeheures Unheil durch den Leichtſinn eines Chauffeurs

angerichtet werden kann.

Zwei Floßführer ertrunken
Auf der zur Zeit hochgehenden Jſar ereignete ſich bei Laug

ried ein ſchweres Unglück. Als ein mit Werkholz beladenes
Floß zu ſtranden drohte, wollten die beiden Floßführer ans
Ufer ſpringen. Sie wurden von den Fluten erfaßt und fort
geriſſen. Eine Leiche konnte bereits geborgen werden.

Ein Brief mit 100 000 Dollar unterſchlagen.

Das Verſchwinden einer Wertſendung in den Räumen des
Kann in Altmoabit 145 beſchäftigt zur Zeit die Be

örden. Die AmericanExpreß- Company in der Charlottenſtraße 55

GSorenener friſche (344 m)
25

Erholangstsgzlla S eclenh h alle ab miven. d Awg
elten herrliche, große Laub un adele waldungen, ozonreiche Luft, ca. 4000 qm großes

S SchwimmSFreibad. Beſte Verpflegung, mäßige
n Preiſe. Auskunft und Proſpekt durch die

Kurverwaltung.

Raſtenberg f. Th.

erhielt von ihrem Neuyorker Haus zehn eingeſchriebene Briefe, in
denen ſich zuſammen über 10000 Dollar befanden. Von dieſen
Briefen, die die Hauptpoſt ordnungsgemäß dem Hauptzollamt zur
weiteren Behandlung und zur Auslieferung an den Empfänger über
mittelte, fehlte, als ſie der Company übergeben werden ſollten, ein
Brief, in dem ſich 10 100 Dollar in Noten zu 15 und 20 Dollar
befanden. Bisher weiß man noch nicht, wer den Brief entwendet hat.

Selbſtmord wegen Urlaubsüberſchreitung.
Der Unterfeldwebel Poli tz von der Deutſch-Kroner 10. Kom

pagnie (Jnfanterieregiment Nr. 4) hat ſich auf dem Kaſernenboden
mit ſeinem Dienſtgewehr erſchoſſen. Als Grund wird Furcht vor
Strafe angenommen, da er ſeinen Urlaub überſchritten hatte.

Unaufgeklärter Tod eines Reichswehrſoldaten.
Wie aus Kaſſel gemeldet wird, wurde unterhalb der Neuen Mühle
in Fulda die Leiche eines Reichswehrſoldaten gefunden,
die eine Schlinge um den Hals irug, in der ſich anſcheinend ein Stein
befunden hatte. Zunächſt wurde Selbſtmord vermutet. Der Tote
hatte einen Brief an ſeine Eltern in Rittmarshauſen bei Göttingen
hinterlaſſen, in dem er angibt, daß er ſich ins Ausland begeben wolle,
weil ihm von ſeinem Vorgeſetzten der Pflichturlaub abgeſchlagen worden
ſei. An einer anderen Stelle des Briefes aber ſagte er, daß er nicht
aus Schwermut und auch nicht ſeiner Vorgeſetzten halber weggefahren
ſei. Er habe ſich verpflichten müſſen, ſpäteſtens am 1. Juni abzu
reiſen. Eine Unterſuchung der Angelegenheit iſt im Gange.

Schwerer Automobilunfall bei Zittan.
Bei Görlitz ſtürzte ein Laſtkraftwagen der Zittauer Ge

noſſenſchaftsbrauerei auf der Zittauer Chauſſee, vermutlich
infolge Verſagens der Steuerung, eine 18 Meter hohe Böſchung
hinab. Der Chauffeur des Wagens erlitt einen ſchweren Schädel-
bruch und mußte ins Krankenhaus übergeführt werden. Die beiden
Mitfahrer kamen mit leichten Hautabſchürfungen davon.

Anſchlag auf einen Perſonenzug.
Donnerstag abend 10 Uhr entgleiſte auf der Strecke

Wärſchau—Polen, einige Kilometer hinter Warſchau, ein
Perſonenzug. Als Urſache des Unglücks, bei dem keine Perſonen
verletzt wurden, wurde ein Anſchlag feſtgeſtellt, da ein Schienen-

Dämme.

12 Perſonen bei einem Gewitterſturm getötet.
Bei einem ſchweren Gewitterſturm in Nordoſtoklahama

wurden ſieben Perſonen getötet. Eine Familie von
5 ertxank dadurch, daß ein Wolkenbruch ein Auto
mobil von einem Brückenzugang flußabwärts ſchwemmte.

Das Hochwaſſer der Wolga. gtet
chwaſſ örte die zum S 2 ach ans errichteS ln r e e e Der Waſſet

ſpiegel iſt 16 Meter über dem Normalniveau.

Ein Erdbeben von drei Stunden Dauer.
Wie aus Waſhington gemeldt wird, verzeichnete der Seismograph

der Univerſität in Georgetown am Donnerstag vormittag ein
ſchweres Erdbeben, das drei Stunden währte. Die Ent
fernung betrug 6000 Meilen in ſüdweſtlicher Richtung.

Brand einer rumäniſchen Petroleumquelle.

Seit einigen Tagen wütet bei Azuga, im rumäniſchen Petro-
leumgebiet, ein gewaltiger Brand. Dort ſteht eine Sonde der
Standard-Oil- Company in hellen Flammen, ſo daß
der Feuerſchein weithin ſichtbar iſt. Alle bisherigen Verſuche, den
Brand, der täglich Millionen Lei Schaden bedeutet, durch Ver
ſchüttung der Sondenmündung mit Sandſäcken, durch ein
Bombardement mit Artilleriegeſchoſſen und durch Graben eines
Tunnels unterhalb des Feuerherdes zu löſchen, waren bisher vergeblich.

überſchwemmung in Rumänien.
Jnfolge des anhaltenden Regenwetters ſind weite Strecken

des Landes überſchwemmt. Der Verkehr iſt auf ver
ſchiedenen Eiſenbahnlinien vollſtändig lahmgelegt. Jn
Beſſarabien iſt ein großer Teil der Ernte vernichtet.

Leitung: Franz Rößner.
Verant wortlich Dr. phil. Stegfried Berger für den politiſchen Teil,
Kunſt und uilleton; i. V. Dr. phil. S. Berger für Provinz, Lokales und
Vermiſchtes; Dr. rer. pol. Hanns Thormann für Volkswirtſchaft und Sport;

Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen.

Rückporto iſt in jedem Falle beizulegen.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 20 Seiten.
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Warum ärgern Sie ſich immer
wieder, daß Jhre Zahnpafta
beim Gebrauch ſo ſpritzt und

Jhnen jedesmal Jhre Sachen
beſchmutzt? Verſuchen Sie ein

mal die BIOX-ULTRR-Zahn
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Er
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nicht und iſt dabei bedeutend
ſparſamer, nur ſo en wenig
genügt vollkommen Eine Tube
reicht etwas ſolange wie an
dere Marken. Alle guten Eigen
ſchaften und Wirkungen, die
bei der Reklame anderer Zahn

aſien hervorgeboben werden

ſind in der Sauerſtoff Zahn
vaſta BiOx L TR vereinigt.

Ganfeſedern
Ungeriſſ- weiß und daun
ſauber gewaſch., pro Pfund
Zenn beſſere wer v
geriſſene graue pro Pfun
2.50 Mk., geriſſene weiße
pro Pfund 3.20 Mk. und
4.20 Mk., geriſſene weiße
Halbd. pro Pfd. 6. Mk.
weiße Gänſeſchleißdaune pro

Pfd. 7.50 Mk. u. Mk.
ſind an der Arbeit,

Fabrik Dtto Lubs,
Stettin Grabow 172.
Neue bänsbtedern

verſende ich ſauber gewaſchen
und doppelt gereinigt zu
konkurrenzlos bill. Preiſen, S
ungeriſſen mit allen Daunen der ruſſiſchen Wirtſchaft führen.

ſehr zarte 3,50, geriſſ. Federn
m. Daunen 3,50, beſſere 4,25,

und nehme Richtgefallendes
wieder zurück.

Nurssolf Göeleſch,
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Neutrebbin 12, Oderbruch.
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ſowie jeder anderen

Deuſchnationale Volkspartei.

e n Seutſche VolksparteiWerſebürger Straße.

Ia kiertetſhage
9 Pfd. 6.60 M. franko.

Dandlhäceiadr Reddhdurn

Deutſcher Serverein.

Das bedeutet die Anarchie in Deut

Deutſchnationaler Arbeiterbund.

Deutſchngtional Frauenbund, Orts u. Kreisgruppe Merſeburg.

ürb überall ne Kretſe geleſen!

von Stadt und Kreis Merſehurg!
Die Führer der Revolutionsparteien, deren Intereſſe es erfordert, das deutſche Volk nicht zur Ruhe und Beſonnenheit kommen zu laſſen,

das Rechtshewußtſein aller Deutſchen zuſchanden zu machen.
Diesmal richtet ſich ihr Angriff gegen das in der Verfaſſung ausdrücklich geſchützte Privateigentum, das nach dem ſozialiſtiſch-kommuniſtiſchen

Programm verſchwinden ſoll. Um dem deutſchen Volke dieſen Raubzug ſchmackhaft zu machen, hat man als erſte Parole die völlige Enteignung
der ehemaligen Fürſten Deutſchlands ausgegeben, verſchweigt aber durchaus nicht,

daß nach dem Gelingen dieſes abſurden Planes weiteres Privateigentum,
z. V. Haus und Grundbeſitz, landwirtſchaftliches Beſitztum uſw. enteignet werden ſoll.

ſchland, das müßte zum völligen Ruin unſerer Nationalwirtſchaft nach dem erſchütternden Vorbild

Gegen dieſe Erneunerung der Revolution wehren ſich die untenſtehenden Parteien, Verbände und Organiſationen mit ganzer
Entſchloſſenheit, die getragen iſt von der Kraft einer ſittlichen Rechtsempfindung. Wir erklären vffen, daß es jedem
Deutſchen unbenommen bleiben muß, wie er ſich zur Frage der monarchiſchen vder republikaniſchen Regierungs
form ſtellt oder welchen Einfluß er auf ſeine politiſche Partei in den Parlamenten ausübt, um die Auseinanderſetzung mit den ehemaligen
Fürſten in den wenigen Fällen, wo ſie noch nicht erfolgt iſt, zu einem Abſchluß zu bringen.
Entſcheidung. Darüber ſoll entſchieden werden, ob

ein aus Haß, Lüge und Mißgunſt gezengtes Ausnahmerecht,

das allen Moralbegriffen Hohn ſpricht, geſchaffen werden ſoll. Dazu kann ein anſtändiger Menſch nie und nimmer ſeine Hand bieten, auch
wenn er faſt von der Lügenflut über die Fürſten erſtickt wird, die ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Hetzer verbreiten.

Nie und nimmer darf das deutſche Volk der Welt dieſes traurige Schauſpiel liefern und das Jahrtauſende
alte Recht auf ehrlich erworbenem Privatbeſitz zerſtören. Deshalb fordern wir alle Arbeiter, Angeſtellte, Be
amte, Gewerbetreibende, Bauern und vor allem die deutſchen Frauen auf, in dieſem Kampf zum Schutze des

deutſchen Rechtes Schulter an Schulter zu kämpfen. Wir haben weiter nichts zu tun, als

am 20. Juni, dem Abſtimmungstage, daheim zu bleiben
und keinen Stimmzettel abzugeben. Aber das muß jeder beſtimmt tun

Harn ſegt die Ehrlichteit und unbeſchungte

Moral des deutſchen Volkes!

Haus u. Grundbeſitzer Verein für Stadt u. Landkreis Merſeburg.
Kreislandbund.
Kreiskriegerverband.

Das ſteht in unſeren Abwehrkampf nicht zur
gegen die ehemaligen Fürſten, die heute die Rechte und Pflichten wie jeder einfache

Nationalpolitiſches Kolleg. Vaterländiſche Verbände.
Wirtſchaftsgruppe Merſeburg Stadt und Land
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Metſeburher Korreſpondent. Sonnabend, den 5. Juni 1026.

BörſenWochenſchau
Hauſſe am Farben-. Elektrizitäts- und Montanmarkt. Bildung

eines Baiſſe-Konſortiums
Die Aufwärtsbewegung an den Börſen nahm in der verfloſſenen

Woche zeitweilig einen hauſſeartigen Charakter an. Wie in der Vor
woche, waren jedoch beſonders ſtarke Kursſteigerungen nur an einzelnen
Marktgebieten feſtzuſtellen. Zu den bevorzugten Papieren zählten
Farben-, Elektrizitäts und Montanwerte. Schiffahrtsaktien, die vor
68 Wochen das Geſchäft an der Börſe beherrſchten, tendierten ruhig.
Die Börſe neigte zu der Anſicht, daß die Freigabe-Aktien noch einige
Zeit in Anſpruch nehmen werde. Am Bankenmarkt waren die Umſätze
ebenfalls nicht beſonders lebhaft; infolgedeſſen bewegten ſich hier die
Kursaufbeſſerungen in engen Grenzen. Am Metall und Maſchinen
markt ließ die Geſchäftstätigkeit zu wünſchen übrig.

Wie ſtark das Ausmaß der Börſenhauſſe in den letzten 8 Wochen
geweſen iſt, geht am beſten aus der Kursentwicklung einiger Papiere des
variablen Verkehrs hervor. Die Kursentwicklung der herausgegriffenen

nahezu typiſch für den Verlauf der Notierungskurve der
ktien der betreffenden Jnduſtriezweige. Es notierte am:

12. 5 3. 6.
Kereg 133,35 137,6orddeutſcher Lloyd 120,5 138,5
Deutſche Bank 122 135,5

e 707 126Siemens Halske 1539,2 160,7Ludwig Loewe 149,8 160Bochumer Guß 89,8 108,2DeutſcheLur 111Gelſenkirchen 94,1 112,5arpener 111 127,5iebeck Montan 91 118,5J. G.-Farbeninduſtrie 151 195,2
Daß angeſichts dieſer ſtarken Kurserhöhungen Gerüchte umliefen,

daß e ein Baiſſe-Konſortium ſtark gemacht habe, welches ſeine Tätig
Zeit beſonders am Montanmarkt ausübt, erſcheint verſtändlich.

Die J. G. Farbeninduſtrie, die nahezu eine 30 prozentige Kurs
r in 3 Wochen aufzuweiſen gehabt hat, beherrſchte in dieſer

Woche neben Deutſche Erdöl A.G. aufs neue den geſamten Markt.
Während vom Farbentruſt verlautete, daß eine epochemachende Exfin
dung auf dem Gebiete der Düngemittelherſtellung

erzielt worden ſei, welche durch Jntereſſennahme an den
Ba iſchen Stickſtoffwerken, über die wir berichteten, er
möglicht wurde, ſtimulierten bei der Deag die Auslaſſungen der

Generalverſammlung.
Zuweifellos trug auch die Fortſetzung des engliſchen Kohlenſtreiks

dazu bei, daß das Geſchäft in Monkanpapieren lebhaft geſtaltete
Die veröffentlichten Ziffern über die deutſchen Kohlenverſchiffungen über
Rotterdam ließen darauf ſchließen, daß ſich bereits im Mai der Kohlen

verſand aus dem Ruhrgebiet recht günſtig geſtaltet hat. Zu demſelben
Ergebnis kann man gelangen, wenn man die Ziffern der Wagen
geſtellung im Ruhrgebiet in Betracht zieht. Allein auf dem un

er anach 6-700 000 Tonnen Kohle mehr verladen worden ſein als
im Vormonat. Die Kursſteigerungen am Elektromarkt erreichten zwar

n Woche nicht mehr das Ausmaß der Vorwoche, immerhin war
s Geſchäft in Elektrizitäts-Aktien recht lebhaft. Die großen Liefe-

rungen eines deutſchen Konzerns nach Jrland und die Hereinnahme
g. erer Auslandsbeſtellungen bei der Mehrzahl der übrigen Elektrizi
Fätswerke ließen die Geſchäftsaufſichten dieſes Jnduſtriezweiges für das
laufende Jahr bisher günſtig erſcheinen. Wenn man außerdem bedenkt,
daß der Elektrizitätsverbrauch in den Vereinigten Staaten heute vier
mal hoch iſt als in Deutſchland, kann man der deutſchen Elektrizitäts
induſtrie mit einem gewiſſen t für die Zukunft eine gute Prognoſe
ſtellen. Für das abgelaufene Geſchäftsjahr konnten ſelbſt kleinere Werte
des ElektrizitätsAktienmarktes recht befriedigende Dividenden aus
re Zeitweilig wurde das Intereſſe der Börſe ſtark durch die

ursbewegung in den Werten des Schultheiß-Oſtwerke-Kahlbaum
Konzerns beanſprucht. Beſonpers die Schultheiß- Aktien zogen ſtark an.

Der neue Rückgang der Frankvaluten. Angeſichts des ſchlechten
Ausweiſes der Bank von Frankreich, der ein erhebliches Anwachſen der
Vorſchüſſe der Bank an den franzöſiſchen Staat aufweiſt, ging der fran
zöſiſche Frank nach anfänglicher Schwäche weiter auf 155,25 bis 155,50
zurück. Brüſſel 154,75 zu 155,25. Mailand ſtellte ſich auf 128,25. Von
nordiſchen Valuten ſetzte Oslo ſeine Aufwärtsbewegung mit 22,01 zum
Pfund fort. Kopenhagen mit 18,40 zu 41 ebenfalls feſt. Das engliſche

fund gegen den Dollar 4,86,45 bis 55, und der Zloty gebeſſert mit
10,25. Dex Dollar notierte in Paris 31,66. Zürich gegen London

W. Berlin gegen Amſterdam 59,25,50, gegen London 20,48, gegen
Paris 753, geen Zürich 122,95.

Die Reichsbank am 31. Mai. Nach dem Ausweis der Reichs
bank vom 31. Mai nahm en n S in der Ultimowoche
um 148,1 Mill. auf 1420,2 Mill. RM. zu. An Reichsbanknoten
und Rentenbankſcheinen zuſammen ſind in der Berichtswoche 441,5 Mill.
in den Verkehr abgefloſſen. Die fremden Gelder haben im weſent
lichen im Zuſammenhang mit den Zahlungsmittelanforderungen um
137,0 Mill. auf 579,9 Mill. RM. abgenommen. Die Beſtände an

wo l d und deckungsfähigen Deviſen erhöhten ſich um 91,0 Mill. auf
879,5 Mill. RM. und zwar wuchſen die Beſtände an Gold um 88 000

Reichsmark auf 1491,9 Mill. RM. an und die an deckungsfähigenDeviſen um 90,9 Mill. auf 387,5 Mill. RM. Die Deckung der
Noten durch Gold allein betrug 51,1 Prozent gegen 56 Prozent in derVorwoche, die durch Gold und eckungeſgbige Deviſen 68,8 Prozent

gegen 67,2 Prozent. v.

ſtrie Handel Wirtſchaf

Erwerbsgeſellſchaften
Einflußnahme der J.-G. Farbeninduſtrie auf die A.G. für Chemiſche

Induſtrie in Gelſenkirchen. Ein Teil des Aktienkapitals der Geſellſchaft,
der rechneriſch zwar nur die Minderheit darſtellt, in den Generalverſamm
lungen aber dominieren dürfte, iſt nach der „Frankfurter Zeitung“ an neueVeſher übergegangen, die der Farbeninduſtrie und der Metallbankgruppe

naheſtehen. e Farbeninduſtrie Akt.Geſ. bekommt dadurch beherrſchenden
Einfluß auf das LitophoneSyndikat.

Die Stadt Berlin kauft die Berliner Hochbahn. Das Nachrichtenamt
der Stadt Berlin teilt mit: „Die gemiſchte Deputation hat in ihrer Sitzungam 4. Juni dem Verteagkentwm mit der Hochbahn zugeſtimmt, mit der

Anderung, daß die Zahlungen von je 40 RM. in den erſten fünf Jahren
erſtmalig am 1. Juli 1927 und auch weiterhin am 1. Juli fällig werden.Die Seſchlſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften ſollen alsbald herbeigeführt

werden.“
Kapitalerhöhung beim Norddeutschen Aloyd? An der Berliner Börſe

waren Gerüchte im Umlauf, wonach beim Nord deutſchen Lloyd eine
Kapitalserhöhung unmittelbar bevorſtände. Wie von zuſtändiger
Seite erklärt wird, haben ſich die Geſellſſchaftsorgane mit der

rage einer Kapitalserhöhung überhaupt noch nicht befaßt. Die Auf
aſſung über die Zweckmäßigkeit eines ſolchen Schrittes ſcheint innerhalb

er Verwaltung auseinanderzugehen.

Konkursnachrichten
Af. An iſt; Wt. Wahltermin; Prft. Prüfungsr h See Arreſt t aVerglT. S Vergleichstermin: GAufſ. S Geſchäftsaufficht.

Aus dem Oberlandesgerichtsbezirk Jena.
Coburg: 38 Arthur Otto, GAufſ. angeordnet. Jena: Diploming.

Auguſt Bet, GAufſ. angeordnet. Meuſelwitz: Kfm. Alois Steiner,
Af. 20. 6., GIV. 25. 6., Prft. 16. 7. Suhl: Kfm. Richard Barfuß,
GAufſ. angeordnet; e ein F. Neumann, GAufſ. angeordnet.
Apolda: Kfm. Albert Tonne, Bad Sulza, Af. 19. 6., Prft. 29. 6.W Kfm. Alfred Dietſch, Af. 15 6., Prft. 22. 6. Meiningen: Fa.
Jſaak Grünſpecht, GAufſ. angeordnet.

Aus dem Oberlandesgerichtsbezirk Naumburg.
Halle a. S. Fa. Wilhelm Brackebuſch, GAufſ. angeordnet. Neu

haldensleben: Fa. C. Freiſchmidt Nachf., Kürſchnerei, Af. 13. 7., GlV.
22. 6., Prft. 16. 7. Langenſalza: Kfm. Albert Schröter, Großgottern,
San angeordnet. Wittenberg, Bz. Halle: Kfm. Hermann Förſter,
GAufſ. angeordnet.

Quer durch die Wirtſchaft
Deutſchland. Die fünf großen deutſchen Kunſtſeidenfabriken haben
ihre bisherigen Verkaufsbedingungen dahin abgeändert und erleichtert,
daß den Großabnehmern der Wiederverkauf nicht mehr grundſätzlich
verboten iſt

Rußland. Das NaphthaSyndikat der Sowjet Union hat 120 000 To.
Petroleum an die Vacuum Oil Co. verkauft.
Rußland. Wirtſchaftsrat und r t haben den Plan

einer neuen Jnnenanleihe von 40 Millionen Rubel ausgearbeitet, die
zur Erhöhung der Bautätigkeit in Sowjet-Rußland dienen ſoll.

Griechenland. Zur Förderung der Induſtrie ſoll ein Geſetz erlaſſen
werden, das die Gewährung von Krediten ſeitens der Banken erleichtert
und neugegründeten Induſtrieunternehmungen die zollfreie Einfuhrvon Rohſtoffen ermöglicht. Auch eine Abänderung des Aktienrechtes

ſteht bevor
England. Eine neue Notſtandsverſorgung ermächtigt den Miniſter

des Jnnern, die i rin Geld aus dem Ausland zu verhindern.
Man vermutet, daß dieſe Maßnahme durch die Abſicht der Sowjet
Regierung hervorgerufen worden iſt, die den Streik der engliſchen
Bergleute geldlich unterſtützen wollte.

Oeviſen, Börſen, Märkte
Amtliche Deviſenkurſe.

Ohne Gewähr (Jn Reichsmark) Ohne Gewähr

5. 6. 4. 6. 5. 6. 4. 6.Buen Aires 1 Peſo 1.6891 1.6835 Jugoſlavien 100 Din. 7.402 7.405
Japan 1 Yen 1.975] 1.971 Kopenhagen 100 K. 110.96 110.94Konſtantinop. 1t Pfd. 2.29 2.28 Liſſabon 100 Escud 221.445 21. 445
London 1 Pfd. Sterl. 20.409 20.405 Oslo 100 Kr. 92.43 92.56Newyork 1 Dollar 4.1951 4.195 Paris 100 Franken 12.91 12.945
Rio de Jan. 1 Milr. 0.643 0.64 Schweiz 100 Franken 81.21 91.24
Amſterdam 100 G. 168.59 168.59 Sofia 100 Leva 3.05 3.052Athen 100 Drachm. 5.39 5.19 Spanien 100 Pe 63.34 63.14
Brüſſel 100 Franken 13.06 12.98 Stockholm 100 Kr. 112.24 112.24
Danzig 100 Gulden s0.93 380.90 Budapeſt 10 T. Kr. 5.868 5.865elſingfors 100 f. M.. 10.55 10.582 Wien 100 Schilling 59.30 59.32
talien 100 Lire 18.92 15.88

Berliner Börſe vom 5. Juni.
Tenden z: Schwächer.

J

Verluſt. Daß die Spekulation allerhand Gerüchte für die durchaus
begreifliche r aufbrachte, iſt nicht Wer
doch verdienen dieſe keine beſondere Erwähnung. Das Geſchäft Dur
im Verlauf ruhiger. Schiffahrtsaktien behaupteten ſi ringe
ſchwächten ſich aber dann im Anſchluß an die allgemeine en
Bankaktien konnten ſich im allgemeinen behaupten. Am Renten
markt ſind keine beſonderen Ereigniſſe e n h gert

t ſchwä ich die franzöſi Valuta weitert ü 5 a h W Wegrüſet dagegen konnte ſich um
8 Pf. erholen. Oslo verlor 18 Pf. Jtalien lag etwas feſter.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 5. Juni. n
Auftrieb: 2150 Kälber, 10 881 Schafe, 7488 Schweine, iegen,
Es notierten: Ochſen: 1. Klaſſe 57—61, 2. 52—55,

4. 40 45; Bullen: I. Klaſſe 53—56, 2. 50—52, 3. 45—48; Kühe m
ärſen: 1. Klaſſe 54—59, 2. 48-49, 3 33-—88, 4. 27-80 5. z
reſſer: 1. Klaſſe 40 16, Kälber: 2. Klaſſe 63--72 3. 55——65, 4. 4
is 52, 5. 42 46; Stallmaſtſchafe 1. Klaſſe 58—68, 2. 45—55,

3. 82-41; Schweine: 2. Klaſſe 76, 75--76, 4. 73-75. 70 72; Säue: 1. Klaſſe: 68—71; Ziegen 20—-25. Marktverlauf:
Bei Rindern ziemlich glatt, Doppellender und ſchwere Kälber ſchwer
verkäuflich. Bei Kälbern ſchleppend, bei Schafen und Schweinen

ruhig. tLeipziger Börſe vom 4. Juni.
Der Verkehr an der geſtrigen Börſe unterſchied ſich von den Vortagen

nur inſofern, als die Kursabſchwächungen bedeutend zahlreicher waren und
Befeſtigungen nur vereinzelt eintraten. Obwohl das angebotene Material
keineswegs beſonders umfangreich war, genügte es doch bei der vor
herrſchenden Aufnahmeunluſt, um auf den meiſten Gebieten Senkungen,teilweiſe um e Prozent, zu verurſachen. Auch geſtern ſtand deshalb

die Geſamttendenz in ziemlich auffälligem Widerſpruch zu den eintreffendenMeldungen, Zamnentkich von der Berliner Börſe.

Halliſche Börſe vom 5. Juni.
Tendenz: Behauptet.Die Halliſche Börſe verkehrte heute bei mäßigen Umſätzen und

behaupteten Kurſen. Bank und Montanwerte waren gehalten. Von Jnduſtriewerten erhielt ſich auch heute die Nach
frage nach Halle Röhren. Kyffhäuſerhütte gingen auf Nachrichten
von ſchlechterer Beſchäſftigung um 458 Prozent zurück, wurden aber
bei ermäßigtem Kurſe glatt gaufgenommen. Gottfried Lindner konnten
3 Prozent gewinnen. Jm Freiverkehr zogen Krügershall auf 102 an.

Die heutigen Notierungen
(Mitgeteilt von der Commerz und PrivatBank Merſeburg.)

5. 6. 3. 65. 5. 3. 65.Bank-Aktien. Moritz Jahr A.G. ei 104.50 104.50 Gebr. Jentzſch 56. B.et S hleibt Kaiſerbad Schmiedeberg 59.-60.
ew. u. Handelsbant 52. 52. e e okredit 87.50 Kyffhäuſerhütte Se Dank enrein 40. 40. Gottfried Lindner 36.501 38.

Akt Kuxe. Schraplauer Kalkwerk 47.50 48.50an än. a. Ztadtmühle Alsleben aFeht. rannt. A. e Je e Dehnex od. vo 70.Riebeckſche Montanw. A.G. 118.50 I1s. so Wer Maſchinenfabrit u a
Werſchen Weißent, Br. 120. 121. erraſt, Halle p.
n h T I Salle-HettſtedterBahn 40. 48.nduſtrieAktien.Ammendorfer Papierf. 143.50 143. Freiverkehr.

Cröllwitzer Papierf. Api (Petrol. Jnd.) DCönnerner Malzfabrik 88. 88. Bankverein ArternEilenburger Katt.-Manuf. 85. 85. Bernburger Saalmühlen
Eiſenwerk Brünner 18. 18. Bühring Landsberg a DeZimmermann Co. 21.-20. Caeſar Loretz 11.Glaugiger Zuckerfabrik 74.-171. Czarnowanzer Glas 57.Zeche alzfabrik 120.-120. Kaliwerk Krügershall 102. 1080.
Halleſche Maſchinenfabrik 133. 184. Wansfelder Bergbau 84.-elge Röhrenwerke l. so 61.- Miciſfa (Mitteld. Zig. F.) 15.-
Hildebrandſche Mühlenw. 40. 41. Porti. Zementf. Saale 102. 102.89

Berliner Produktenbörſe.

(Für 1000 Kilo 5. 6. 4. 6. (Für 100 Kilo) 5. 6. 4. 8.
Weizen, märk. Futtererbſen 22.00-27.00 22.00 27.80Rooten, mart. e r 174 eluſchten 22.00 21.00 22.00 e. 00
Sommergerſte 187-200 187— 200 Ackerbohnen 22.00-25.00 22. 00-26. 00
W. u. Futterg. 165 182 169 1682 Wicken 30.00-33.00 30.80-33. 00
Hafer, märk. 193 204 192203 Blaue Lupinen 11.50-44.00 12.50 14. e0
Mais, lok. Berl. F F Gelbe Lupinen 16.00-18.00 16.00--18. o
re et 36.75-39.00 36. 45--39. Seradelg alte 7Weizenmehl .75 39. .45--39. Seradella, Sn 25.00--26.00 24. 09--26. Rapskuchen 13.50 13.90 13.79 12. 90

Wer wo u. u. vo r itel ei 11.20 11. .40 11. rockenſchn 90 80n kg S S 19.00-19.20 19.00 20i t, 1000 k Torfmelaſſe Se 35.00-46.00 36.00 46. 00 Kartoffelflocken 19.00-189.50 18. 80-260. 0
Kl. Speiſeerbſen 25,00--32.00 26.00. 32. 00 Rüben F.

Leipziger Produktenbörſe.

Für 1000 kg in RM.) 5. 1. Gur 1000 s in RM e. 1.2
Weizen, inl. 2892-302 292-302 Hafer, neuerogen, in. 150-190 180—190 Mais, amerik. rund. 180--180 128--180

e inl. 200-220 75 Nor einquantin 192--200 192-200
intergerſte 185--200 185--200 Raps, ruhigHafer, inkl. 180 2265 190 225 Erbſen (inl. Vikt.) 250-410 300-378

Berliner Metallnotierungen.

d e in RM.) un JuniElektrolytkupfer wire bars (180 kg in RM.) 131. 00 131.00Hriginalhüttenrohzink (Pr. f. freien Verk.) 64.75-85. 50 84.50 80
Remelted-Plattenzink e 58.75—88. 50 58.50—80. 50Hriginalhüttenaluminium, 98--99 Prozent 235.90—240. 00 235.09-240. 00
Desgl. in Walz- und Drahtbarren, 99 Prozent 240.69—250. 00 240.00-250. 00

innickel, 98-99 Prozent 340.00-850. 00 340.00—3650. 60nfimon-Regulus r 105.00-110. o0 105.00-140. o0Silber in Barren ca. 900 fein (für 1 kg) 39.25—90. 25 89. 50-80. 50

de C „Z J c —412Börſen vom 4. Juni 1926 Kurszettel Mitgeteilt von der Commerz- un Prwatbank.
3. 6. 4. 3. 6. 4. 6. 3.6. 4. 6. 3. 6. 4. 6. 3. 6 4. 6. 34. 6 65 Elektr. Zw. JnduſtrieAktien. Elektr. Lieferungsg. 124.50 123.75 Mannesmann Röhr. 103.-20. EStaßfurter chem. 45. 46.50 Halle Zimmerm. 18.-20.Reichsbankdiskont 7 Prozent. Mitteld. 3.40 3.37 Areumulatoren 138.50 132.- Effen. Steinkohlen 107.51 110.75 Mansfeld. Bergb. 83.91 95.37 Stett. Chammotte 61. 62.25 Halle Pfänner g2.50 50

5 Neckar-Goldanl. 75.20 75.10 A. E. G. 123.25 128.75 Fahlbe J 89. 50 n inenf. Bückau 83. 3.50 Stock Motor 62. lle Zucker 83. 638.
Berliner Börße o Frov., Sasſ Ammend. Papier 144. 143.37 Feldm. Papier 10s.88 105. Waſchinenf. Kappel 11. 11.50 Stöhr, Kammgarn 120.13 121. Hupfeld 34. 38.50Id. GoldPfandbr. Auhalter Kohlen 57.251 66.13 Fröbeln Zucker 52.751 47.50 Mix Genneſt 88. 88. Stöwer Nähmaſch. 83. 33.s0 Käſtner Karl 24. 25.

To. 77 5 S Prov. Sächſ. Id. Aſchaffent Zellſt. 102.75 108.50 Gelſenk. Bergw. 112.50 112.50 Motoren Deutz 48.251 46.50 Ver. Glanzſt. Elb. 269. 270. Krietſch Mühle 32. 31.Roggen Pfandbr. s.50 Augsburg Nürnb. Genth. Zucker g.60 58 Motoren Mannh. 39.-39. Ver. Kohle Borna Landkraft Leipzig g8.50 86.Den Anlei 5 S Sächſ. Goldk.- Neſchiten 72.50 78. G. f. el. Untern. 157. 180. Nationale Auto 89. 658.50 Ver. Thür. Metall 57.50 57.75 Leipz. Baum 160. 160.
tſche Anleihen Anleihe 223. Bamag. Meguin. 50 86.50 Glaugz. Zucker 7480 73. Rorddeutſch. Kabel 69. Wanderer W. 128. 127. Leipz. Vier Rieb. 96.75 96.78Dtſch. Goldanl. kl. 6 Zuckerkrd. Gold 82.50 62.75 Barop. Walgwerk 10.50 11.75 Her aggon 28.751 28.87 Norddeutſche Wolle 107.50 106. Wegelin Hübener 69. 11.50 Leipz. Buchb. Fr. 52. 652.

v. 85 Doll. 100. 100. Bahnaktien. Vaſalt 7250 74.50 Gothaer Waggon o. 501 51. Oberſchle. Ciſenb. 23.50 Wernsh. Sp. 51.s0 51.Leipz. Kammg. 100. 100.
Dto. Stck. v. 85 Berger 155.88 156. Greppiner 10s. 108. Oberſchleſ. E.Jnd. 54.50 54.25 WerſchenWeißenf. 120. 121.-Leipz. P. Zimmerm. 90. 91.Doll. 10—1000 a5.10 10 Elektr. Hochbahn 1o2. 101.50 Bergmann Elektr. 128.25 129.83 Gruſchwiß Textil 43.-4. SOberſchlef. Koksw. 17.35 Weſteregeln Alkali 134.25 132.75 Leipz. Wollk. 78.
St. Doll. -Schatzanw.. Sſterr. Staatsbahn 20.- 18. Verlin Gub. Hut 152. 182. Hackethal 73.--1.13 Orenſtein Koppel 77.251 77.50 R. Wolff 38.751 38. Lindner Gottfried 36.50 38.8--15 S Dt. Reichsſch. Balt. Ohio 7250 Serl. Holz Kontor 51. S1. Hall. Maſchinen 132.50 135. 75 Oſiwerke 140. 140.50 Wrede Mälzerei 101.50 101.--Mansfeld 94.50 86.25K 28 (f. 1 Mill.) 0.202 0.186 Canad Pa. s56.88 658.50 Berl. Karlsr. J.- W. 68.251 68.25 Hammerſen S Co. 90. Phönix Bergbau 85.251 95.79 geitzer Maſch. 121.75 123.25 Naumann 90.5 Dt. Reichsanl. beſt. Blankbg. Seton- u. Monierb. Sanſa Lloyd 49. w0.50 Phönix Braunk. 84.50 68.50 gellſt. Waldho 146. 50 143. 50 Nordd. Wolle 107. 132.50
(riegsanleihe) o.41 0.38 Halle Hettſtedt 43.75] 48.75 Ding Werke 51.88 46.50 Harp. Bergbau 124.25 127.50 Pinſch A.G. 73.251 71.75 Zwickauer Maſch. 43.75] 45.50Paradiesbetten 121. 122.

dto. o.s88 0.35 Schiffahrtsaktien Bochumer Guß 108. 108.25 Harim. Maſch. 36.251 36.50 Pittler A.G. 115.91 116.80 Freiverkehr. eniger Maſch. 35.50 50dto. o Feutſch.a Sraunk. u. Brikett 115. 118.50 Held S Franke 47.501 47.25 S. Polac 2401 250 Adler Kohle 26.501 28. Pittler Werks. 117. 117.dte d 132.73 Sraunſchw. Kohlen 142.25 135. Hildebrand Mühl. i. 0.25 Jöge, Elektron so 63.75 Heer Fohl Polyphon eheSparprämienanl. a SamburgeA mee 137.66 Suderus Eiſen Hirſg-aupfer ss so a6. Vvolybhon 50.751 1.50 Hrown Bovert z. Freſtow. 55. so4 2 Preuß. Conſ. o.z9 0.37 Hanſa Dampfſch. 127 428. Suſch Waggon 45.37 48.b0 d Stahlw. 104. 105.75 Rhein. Braunk. 450.75 180.37 gabel Rheydt 138-139 137. Rauchw. Walter 62.50 64.
832 2 dto. o. o 6.36 Kosmos 110.25 102.50 Syt Guldenw s1.-60. Hohenlohe 16.68 17.20 Rhein Flektrizit. iof.-106.25 Chem. 5 7 z Riquet Co. 85.50 87.3 2 dito 0.40 0.395 len 135. 132. Ealmon Asbeſt 385.50 n 57. 6&7. Rhein Metall. e s so o 77.50 S Zucker 63. 63.Sächſ. Prov.. en t o Warl. Waſſer a3. s Humboldt, Maſch. Rhein Sprengſtoff 71.251 ler gant 35- 361 37. Sachſenwerk 77.50 78.75Anleihe Serein. Elbeſchiff. 486.50 46.50 Chem. Ducau 74.501 7460 5. G. Farbenind. 192.80 182. Rhein Stahiw. 121.-122.50 Salle galt i len er i. n.
4, 3,, 8 Land Bankaktien. Chem. Heyden 35.13 rgbau 144. 114.75 Riebeckſch. Montw. 116. 113. Frügershall 105. so 103.s50 Sonderm. Stler eheHaft. e en Barmer Bankv. g3.50 94.87Chem. Gelfenkirch. 87.-821.78 Kahla Porzell, 74.25 73.0 Rombacher. Hütte 27.251 20. Stöhr S Co. 120. 119.80fandbriefe 14.20 14.20 Serl. Handelsgeſ. 159. 169.25 CThemn. Spinnerei 80. Zalt Aſchersleb. 128.-127.50 Roſitzer Braunk. 42 40.50 4 Textii Claviez so 7.8 8 e Jraunſchw. Bank 37. 76. LCLonti. Caoutſch. 106. 105. Karſtadt A. 103. 104.Koſither Zucker so Leipziger Börſe Thür. Sas 22. 22.82anigt föbr. 11.20) 11.20 Comm. u. Priv. B. 106.25 106.75 Sröllw. Papier 100.50 100.25 gattow. Bergbau 13.201 12.86 Rütgerswerke 89.-20.25 Tittel Scuger 125. 125.
42 Bad. Anilin Darmſtädt. u. Nat. 137.25 137.25 Daimler Motoren s5.50 67.52 Kirchner S Co. 71.751 72.-Sachſenwerke 75.50 76.75 Abdea 89.50 89.50 Tränkner Würger! 57. 57.Obl. v. 19 4.101 4.10 Deutſche Bank Dtſ 62.50 62.25 Klöckner Werke 80.75 91.75 Salzde egze 157. 157. Comm. u. 108.50 109.25 Wotanwerke 41. 41.
M Donnersm. DiscontoBank 109.50 141.--Köln-Reueſſen 108.75 113. Sangerh. Maſch. 99.50 97. Sächſ. Ban 130.75 130.75 Zeitzer chem. 7.7Obl. v. 1.05 1. Sresdener Bank 115.75 115.25 Köln-Rottweil .251 94.25 Sarotti Schok. 122.131 Sächſ. Bodener. 153. 152. Zittauer mech. Web.. 59. 61.432 Dyckerh. U. Bankverein 82.50) 80.85 görbisdorfer Zucker 128. Scheidemandel 35.13 386.50 Altenbg. Landkr. 71.-171. tWidm. Sbl. v. 201 Leips. Cred. Anſt. 115.75 115. Gebr. Körting w. o Schering chem. Faſſeler Jute 123. 120. Freivertehr.5 2 Engelh. Br. Mitteld. Creditb. 55. 665. Kyffh, Hütte 50.251 52. Schleſ. Textil 41. 441. Chromo Rajork 62.-62.75 Bachmann &Ladewigj 92.50 82Hpl. o o.251 0.25 Feichsbankant. s j. 78 Lahmeyer Co. 120.50 120.50 Schleſ, Zink Ceontord. t. 70. es. Eitner Hans 42.432 S Höchſt. Farb. Sächſ. Bank 84. 84. Laurahütte 39.131 39. Schneider S. c3.50 Cröllwitz. Papier 102. 102. Leutke Pianov. 19 445 4.45 Wiener Bankverein Diſch. Wolle 49.50) 41. Lecnhard Braunk. 82.- 51.50 Schubert 142.25 142 Dermatoid W. 40. 43. Poöge Elektr. 63 62.
432 Schulth. Patz. v Arti Dürrkopp Werke 54. 561. Leopold Grube 72.501 71.50 Schuckert Elek 114.40 116. Dt. Eiſenhandel 48. 486. Richter Steinbau 19.50 16.60Obl. v. 20 o. s 0.66 ranerei-Akties Dyckerh. u. Widm. 39. 39. Linke Hoffmann L. 56.751 86.650 Schulz jun. Gaußſch Kg. 40.251 40.25 Seidel Raumann
8 Dtſch. Zucker Engelhardtbrauerei 133. 131. Dhnam. Rodel 95.501 92.25 Loewe, Ludw. 165.25 160. ESieg. Solingen 35.-33.25 Geraer Jute 282.50 282.50 Thür Zucker Saſol 20.wertanleihe 12.50 12.75 Schult. Patzenhofer 186.25 166.75 Eilenburg Kattun 102. 101.50 ns S 158.25 180.75 er 74 72.50 Wollhaar Hainichen g. 20 0.20Lorenz C. A.
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Seite 14. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 5. Juni 1926. Nr. 129.
„Ruhlaer Häuschen“ und zur Ottowaldwieſe mit ihrem herrlichen
Aus et ber ein Bergmeer über Wälder, Täler, Wieſen, DörfchenMil der Liederkafel nach Thüringen

Die Hinfahrt. n Räume und

und Felder ſchweifte trunken der Blick hinüber zu den Kuppen der
Rhön, weit hinaus bis zum Hohen Meißner bei Kaſſel, über den
„Ringgau“ hinweg, zum n wo die Werra ihre ThüringerMännergeſangverein Arion-Liedertafel füllt die feſtli 2Am 29. Mai wurde ſie angetreten, die langerſehnte, lang i re ren r jubelnden Empfang. Hei, wie d h. r e r

ne e n e ne r. e n Man laubt, es n a re e Sonne erreicht. Vorher am Franzoſenſhlgge noch eine kurze BeRennſteig, Eiſenach war ihr Ziel. Wie ſtets in Merſeburg, ſtrahlte
auch zum Abſchied die Sonne, als wir nachmittags den von der
Reichsbahn freundlichſt geſtellten Wagen beſtiegen. Doch ſchon in
Naumburg rauſchte der Regen in Strömen, und hinter Apolda
praſſelte ein wahres Trommelfeuer von Hagel unter Blitz und Donner
auf unſer Wagendach hernieder. Doch die fahrenden Sänger ließen
ſich nicht bange machen und ſetzten dem mißmuütigen Wettergott fröh
liche Lieder entgegen. Der ließ ſich auch bald erweichen und hinter
Erfurt die Sonne wieder blankputzen. Strahlend lag ſie bald über
dem Thüringer Hügelland. Uber die ſagenumwobenen „Drei Gleichen“
ſchweifte der Blick hinüber zu der blauen Kette des Thüringer
Waldes, die vom Schneekopf über Oberhof bis Donnershaugk am
ſüdlichen Horizonte dahinzog. Wie immer bei Niederlandsmenſchen,
ſo löſte auch hier der Anblick des nahenden Gebirges merkwürdig
ſehnſüchtige Stimmung bei uns aus. Bald tauchte hinter dem See
berg bei Gotha tief blauſchwarz, daliegend wie ein ruhender Löwe,
der Jnſelsberg vor uns auf. Da und dort ein leiſes Fragen: „Da
hinauf wollen wir heute noch?“ Unverwandt hingen jetzt die Blicke
an dem immer näher kommenden Gebirge. Doch ſiehe da, der alte
Jnſelsberg zog plötzlich eine Wolkenkappe über ſein ehrwürdigesHaupt. Vahrſcheintich wollte er ſich in ſeiner ganzen Schönheit

erſt zeigen, wenn wir oben waren. Endlich „Fröttſtädt“! Raſch
war das ſchöne bequeme Poſtauto beſtiegen, das uns der rührige Poſt
meiſter in Tabarz geſtellt hatte, und bald fuhr der ſchwere Wagen
den Bergen zu. Über Schnepfental an „Gutsmuts“ Wirkungsſtätte
vorbei, neben den Teichen von Reinhardsbrunn hin, links das alte
Thüringer Landgrafenſchloß liegen läſſend, in dem der „Landgraf“
ruht, der gegen ſeine Edelleute „hart wurde wie Eiſen“, ging die
r in floktem Tempo nach Großtabarz und Kabarz. Und nun
begann der Aufſtieg auf das Gebirge. Ein anderes Lied ſang jetzt
der Motor. Jn tiefem Baſſe brummte er, als er den Wagen immer
ſteiler die prächtige Poſtſtraße, die über die Grenzwieſe hinüber nach
Brotterode führt, ruhig und ſicher emporzog. Die erſte ſcharfe
Steilkurve! Manch ſchöner Blick tat ſich auf, links in den Laucha

und rechts in die Täler hinüber zum Meiſenſtein und Hörſel
berg, die ſcharf umriſſen am abendlichen Himmel ſtanden. Noch ein
letzter Ruck, die letzte Serpentine war genommen und unſer Kraft
wagen ſetzte uns unverſehrt nach fünfviertelſtündiger Fahrt vor der
Tür des Preußiſchen Gaſthofes ab. „Bergab und in der Nacht möchte
ich doch nicht mit ſolchem Wagen fahren“, ſagte mancher. Und doch
fuhr ein noch größeres Poſtauto um 1 Uhr nachts im dichten Nebel
vollbeſetzt zu Tal. Die Leute hatten alle feſtes Vertrauen auf die
Sicherheit, Tüchtigkeit und Nüchternheit der Poſtkraftwagenführer.
Drum ihr lieben Merſeburger, die ihr nicht mehr feſt auf euren
Beinen ſteht, laßt euch hinauftragen von ſolch einem Poſtkraftwagen,
e auf ſtolze Bergeshöh, hin durch liebliche Täler und rauſchende

er.

die da ſolch köſtliche Lieder ſingen. Und doch durchſtrömt dieſe
Männer ein Geiſt, die Freude am deutſchen Lied. Mit ſolchen
Sängern kann der Eiſenacher Chormeiſter Großes leiſten. Bald
finden ſich Merſeburger ein, die ſehen wollen, wo ihr Fa ne
hingeraten iſt. Echter Thüringer Frohſinn und heitere Gemütli
keit hat ſie bald in Bann geſchlagen und läßt ſie ſobald nicht wieder
loskommen. Die Sonne muß ſchon hinter den öſtlichen Bergen ſtehen,
da ſingen die Eiſenacher draußen in hehrer Gottesnacht aus der
Deutſchen Meſſe von Schubert Heilig, heilig, heilig iſt der rn
Tief ergriffen nehmen wir Merſeburger von dieſen prächtigen
Menſchen Abſchied. Wir wollen noch ein Stündchen ruhen, der Tag
wird lang und anſtrengend. Kaum hingelegt, ſingen uns draußen
jungfriſche Mädchenſtimmen wieder munter. Die ganze Schar bricht

on 285 Uhr auf. Wie ein Spuk iſt das luſtige Treiben ver
wunden. An Schlaf iſt nicht mehr zu denken. 6 Uhr bringt

uns der Führer aus den Betten. Ach fiel das Aufſtehen manchem
unſerer Sänger ſchwer. Doch das kühle Waſſer und der gute Kaffee
machten die Geiſter wieder friſch. Um 7 Uhr ſtand alles zum b
marſch bereit. Eine Gruppenaufnahme ſoll das Andenken an die
frohen Stunden auf dem Jnſelsberg wachhalten. Beſorgter Blick
um Himmel. Strahlende Sonne, dichte Wolken, blauender Himmel,

brauende Nebelſchwaden. So wechſelt das Bild von Minute zu
Minute. Jnſelsberg hat ſeinen Kopf für ſich, heute will er uns
durchaus nicht hinausſehen laſſen in die weite Welt. So nehmen
wir Abſchied von ihm und der gaſtlichen Stätte

Die Rennſteigwanderung.
Kennſt du den „Rennſteig“ lieber Freund, dieſen eigenartigen

Pfad, der tagelang hoch oben auf dem Kamme des Thüringer Waldes
hinläuft, der jahrhundertelang ſagenumwobene Grenzſcheide iſt

Nord und Süd, zwiſchen Thüringern und Franken und ihren
ändern, der Waſſerſcheide iſt zwiſchen Main, Weſer und Elbe. Steil

ſenkt ſich der Weg hinunter zum „Beerberg“. Der ſchwere Regen des
letzten Tages hat ſeine Spuren auf dem ſteinigen Pfade hinterlaſſen.
Es heißt vorſichtig treten und nicht abrutſchen. Rechts bricht aus
dem Kamme ein Porphyrfelſen zackig in die Luft, der „Venetigner
tein“ Gruppenweiſe erklettert wir ihn. Die Sonne bricht durch
ie Wolken und belauſcht ein liebliches Landſchaftsbild. Steilwandig

ſenkt ſich der Nordrand des Jnſelsberges hinab in das Jnſelsberg
loch, das umrahmt von Bergrippen im Schmucke friſchgrüner Wälder
und glänzender Sonne ſein düſteres Ausſehen verloren hat. Weiter
eht der Marſch auf dem Kamme des „Beerberges“ entlang. Links
äßt uns niedrige Fichtenſchonung weit hinein ſehen ins ſüdlicheLand. Die letzten Hauſer von Hrotterode das 1895 abbrannte,

ſchmiegen ſich an den waldigen Kegel des „Mommelſtein“. Nach Süd
oſten zieht der Thüringer Wald über die Hühnberge“ bei Schmal-
kalden weiter. Doch wildwogende weiße Nebelmaſſen, die aus dem

ſtimmigem grüßung Merſeburger Kegler, die dem Jnſelsberge zuſtrebten.

Die Wanderung nach Eiſenach und die Heimfahrt.
Auf der „Hohen Sonne“ herrſchte ein gewaltiger Betrieb. Ein

Sonderzug hatte 1200 „Schwälmer“ Bauern, Frauen, Männer und
Mädchen in ihrer alten Tracht nach Eiſenach gebracht. Manch ſcharf
eſchnittenes Bauerngeſicht war eine dankbare Vorlage für den Maler.

Gern erzählten uns die Leute von den Sitten und Gebräuchen ihrer
heſſiſchen Heimat zwiſchen Fulda und Gießen. Nach kurzer Raſt
trennte ſich unſere Sängerſchar, um auf, verſchiedenen Wegen dem
Treffpunkte in Eiſen ach, dem „Zwinger“, zuzuſtreben. Einer hatte
ſich Blaſen gelaufen, der andere hatte an einem Steine des Anſtoßes
ſeinen Abſatz verloren, der dritte mußte unbedingt „Kaffee Barth
in Eiſenach beſuchen. Allen dieſen Wackeren half das mitleidige
Poſtauto, das ſie raſch und ſicher nach Eiſenach trug. Wieder andere
wollten ſich mit aller Gewalt verlaufen und taten das auch gründlich
Sie wußten ja in dieſer Gegend „Beſcheid“! Einige ſtrebten in das
enge, gewundene, feuchte Annatal zur „Drachenſchlucht“. Die „Höhen-
menſchen jedoch wanderten auf der alten Weinſtraße, auf der im
Miltelalter die Mainklöſter ihren Wein in die nordiſchen Klöſter
ſchickten, entlang zum „Marienblick“. Der Blick von der Ottowald-
wieſe im kleinen. Noch einmal tranken wir in e ge die
Schönheit dieſes Landes. Langſam auf weichem Raſenpfade ſtiegen
wir zu Tal. Stück für Stück verſank die ſchöne Gotteswelt vor unſern
Blicken. Die meiſten ſtrebten dann über den Promenadenweg am
„Gehauenen Stein“ zur Elektriſchen. Der Reſt kletterte vorſichti
über die Straße hinweg auf felſigem Pfade hinunter ins Annatal.
Am Eingang der Drachenſchlucht landeten wir. Hin und zurück wurdedieſe ſinſtere Schlucht durchſchritten. Dann aber ſtrebten wir wieder
ur Höhe und über Sängerwieſe, vorbei an Viehburg und EiſenacherBerg erreichten wir auf Serpentinen endlich das Thüringer

Paladium, die Wartburg. Droben fanden ſich auch die anderen
Weggenoſſen wieder ein. Gemeinſam ſtanden wir auf der „Schanze“
und ließen den Blick zum letzten Male hinausſchweifen über Berge
und Wälder. Links grüßte der ſagenumwobene Hörſelberg, weit,
weit im Südoſten klar und hell der Jnſelsberg herüber, der endlich
ſeine Nebelkappe abgeſetzt hatte. Jn ſaftigem Grün leuchtete die
Ottowaldwieſe noch einmal auf. Doch wir mußten ſcheiden:

„Lebt i ihr Berge, ihr geliebten Triften,
r traulich ſtillen Täler lebet wohl

Geſtärkt durch Speiſe und Trank im Zwinger“ zu Eiſenach
führte uns der Zug unſerm lieben Merſeburg wieder zu. Skat
wurde auf dieſer Sängerfahrt nicht geſpielt, fondern geſungen, ge
wandert und geſchaut. Zur mitternächtigen Stunde waren alle
wieder daheim. Noch lange werden wir von dieſer einzigſchönen

Sängerfahrt erzählen. Sr.
Auf dem Jnſelsberge. Werxatal über den Wald ziehen, verhüllen die Berge. Wie dasRaſch dunkelt das Land, das in abendlicher Ruhe weitgebreitet wallk und braut! Langſam hebt ſich der Schleier im Süden von Zur Erinnerung an Max Broemel

tief Füßen liegt. Weiße Nebelſchleier decken die Täler 7 r Schſen Baier, rn n M ſich e piten Am 7. Juni vor 80 Jahren wurde Max Broemel geboren. Vor
und drüben nach Oberhof zu ringt der ſinkende Abend mit wallen 5 egel, und ganz im Hintergrunde blaut im Morgenſchleier die wenig über Jahresfriſt raſfte der Tod dieſen Mann hinweg, der als
den Wolkenmaſſen, die um den Kamm des Gebirges auf und nieder
wogen. Schnell noch einen Blick in dieſes uns Tieflandleuten unge
wohnte Bild und dann in die Quartiere, die der „Preußiſche Gaſthof
für uns bereithält. Bald ſitzen wir an feſtlicher Tafel. Köſtlich
mundet nach der langen Fahrt das Mahl. Bei Lied und frohem
Scherz fliegt die Zeit gar zu ſchnell dahin. Jm ganzen Hauſe herrſcht
reges Leben, bis auf die letzte Matratze füllen fröhliche Wanders-
leute die gemütlichen Räume. Es iſt ſchon weit nach Mitternacht,
als die erſten vorſichtigen Merſeburger ihre Lagerſtatt aufſuchen.
Andere wandeln in der Mitternacht um die Plattform des Berges
und ſteigen in ſtiller Nacht auf den kleinen Turm. Tief unten
leuchten die Lichter von Gotha, Waltershauſen, Fröttſtädt, drüben
winkt einſam das Hörſelberglicht und ganz weit hinten blinken die
Lichter von Eiſenach und eins hoch oben muß auf der Wart
burg brennen? Wir ſtehen vor dem feſtlich erleuchteten Gothaiſchen
Gaſthof. Fröhliches Leben herrſcht darin. Lieder ſteigen von ge
btem Chore, Einzelgeſänge wechſeln ab. Wir ſtehen und lauſchen
Plötzlich wird einer von uns gepackt und hineingetragen in dieſe
ſingende, ſcherzende, tanzende Menſchenſchar. Jubelnd erkennt man
in dem Hereingetragenen den alten Vorſitzenden. Der Eiſenacher

Waſſerkuppe. Doch eilige Läufer zwingen uns zum Weikermarſch.
Auf weichem Wege und uralten Grenzſteinen über den „Zigeuner
kopf“ hinweg erreichen wir nach kurzem Anſtieg das Blockgaſthaus
am „Dreiherrnſtein“ auf dem „Großen Weiſenberge“. Einſt ein ein
faches Blockhaus für Forſtarbeiter, iſt es jetzt ein gemütlicher Berg
gaſthof, das Heim der „Scheffelgemeinde“, die hier oben ihrem Viktor
von Scheffel ein ſchlichtes Denkmal geſetzt hat. An der Glasbach
wegkreuzung feſſelt uns ein rieſiger Granitblock, in dem, wenn er
ausgehöhlt wäre, eine Familie gut wohnen könnte. Bang ſchaut der
Blick zum Himmel, der ſich umgezogen hat und zum „Glöckner“ zu
dem ſich jehßt der ſchmale Pfad des Rennſteigs emporzieht. Doch
bald iſt auch dieſe Höhe erklommen und durch den Grenzzaun zwiſchen
den ehemaligen Ländern Weimar und Meiningen führt uns weicher
Wieſenpfad zu einem wilden Meere rieſiger Granitblöcke. Die
Blöcke ſind zu einem Ehrenmal ſeltenſter Art geworden. Die Ruhlger
haben ihren Toten des Weltkrieges dieſe Zeugen der Vorzeit geweiht.
Jhre Namen ſind tief in die Steine eingegräben und wenn erſt der
Niederwald wieder zum Hochwald gewachſen iſt, dann wird das
Ganze ein Ehrenhain werden hoch oben auf Bergeshöhe, wie er wohl
in deutſchen Landen nicht wieder ſeinesgleichen findet. Weiter zum

Vertreter einer freiheitlichen Handels und Verkehrspolitik für Deutſch
lands welt wirtſchaftliche Geltung wie für den friedlichen Wettbewerb der
Völker lange Jahrzehnte gekämpft hat. Als in England die Kornzöllefielen und der Jreihandelegedan e ſich anſchickte, ſeinen gewaltigen Sieges

ug anzutreten, erblickte er das Licht der Welt. Dem Stern, der überPiner Wiege ſtrahlte, iſt er treu geblieben, mochten auch noch ſo düſtere

Wolken deſſen Licht verdunkeln. Daß t England wieder in die
Bahnen ſchutzzöllnekiſcher Politik zurückkehrte, trübke ſeine letzten Tage,

wenn er auch den Glauben nicht aufgab, daß es ſich dabei nur um eine
vorübergehende Epiſode handle. Die Erfahrungen, die die Welt heute
mit der gegenſeitigen Abſperrung macht, ſind ſo unbefriedigend, daß zu
hoffen iſt, der alte Grundſatz des Cobdenclubs: „Freihandel, Friede und
guter Wille unter den Völkern“ werde in nicht zu langer Zeit wieder zu
Ehren kommen. Die Menſchen werden ſchließlich einſehen nicht durch
Verteuerung, ſondern allein durch Verbilligung der Produktion und des
Verkehrs läßt ſich die Wirtſchaft und die Lebenshaltung heben. Dankbar
ſoll ſie daher des ſeit Jahresfriſt in der Erde ruhenden Vorkämpfers

Mut ſein Leben lang vertreten hat.
gedenken, der dieſe Jdeen mit ungewöhnlichen Wiſſen, Geiſt, e
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Nr. 120.
Merſebutger Korreſpoöndent. Sonnabend den Juni r

e Syurſambeit bein Wafferrerbrauch.
Dringende RohrVerlegungs Arbeiten machen ſparAm 3. Juni d. J. verſtarb in Berlin nach ſchwerer j ſamſte Waſſerentnahme am Sonntag, den 6. Juni von

Krankheit der W an 4 Uhr, bis n 3 t Pflicht. Mitg aſſermangel in dieſer Zeit iſt zu rechnen.Generaldirektor der Deutſchen Reichsbahn Geſellſchaft Seſondere Vorſicht iſt bei gasbeheigten Warmwaſſer
Herr Reichs und Staatsminiſter a. D. S apparaten zu beachten.

Dr. ing. e. h. Merſeburg, den 4. Juni 1926.

Rudolf Geſer
Verwaltung der Städtiſchen Werke.

et

Tieferſchüttert ſtehen wir an der Bahre eines Mannes,
deſſen Name auf das engſte mit der Geſchichte des deutſchen

Hersehburger

Eiſenbahnweſens verknüpft iſt.
Taschenfahrplan

Als letzter preußiſcher Miniſter der öffentlichen Arbeiten m Elektrischen Fernbahnen und sämt-
hat der Verſtorbene den Wiederaufbau der durch den Krieg
geſchwächten Preußiſch Heſſiſchen Staatseiſenbahnen um Merseburger Korrespondent
ſichtig und zielbewußt ins Werk geſetzt bei der folgenden
Aberführung der Ländereiſenbahnen auf das Reich hat er
hervorragend mitgewirkt. Jm Jahre 1923 trat er als
Reichsverkehrsminiſter an die Spitze der Reichsbahn, als
dieſe infolge der Jnflation ihrer ſtärkſten Belaſtungsprobe
ausgeſetzt war. Als die Umſtellung der Reichsbahn er
folgen ſollte, war es ſein ganz beſonderes Verdienſt, daß ſie
im Eigentum des Deutſchen Reiches verblieb.

Die ihm nach Gründung der Deutſchen Reichsbahn
Geſellſchaft geſtellte Aufgabe, die Reichsbahn dem Geſetze
entſprechend in die Geſellſchaftsform zu überführen, hat er
mit ſicherer Hand gelöſt.

e Seinem verantwortungsvollen Amt als Generaldirektor
hat er ſich, obſchon zuletzt ſchwer leidend, mit voller Hin
gebung gewidmet in dem Bewußtſein, damit dem Wohle
der Allgemeinheit zu dienen. Menſchlich im wahren Sinne

Heute entschlief sanft naoh sohwerem, in grober Ge-

dauld und vorbildlicher Selbstüberwindung getragenem
Leiden mein innig geliebter Gatte, unser teurer Vater,
Schwiegervater, Groß vater, Bruder, Schwager und Onkel, der

Generuläfrektor der Deutschen Reichsbahn -Gexellschutt,

Relchs- und Stagtsminister g. D.

Dr. Ing. e. h.
Rucdclolf Oeser

im Alter von 67 Jahren,

Berlin, den 3. Juni 1926.
W. 66, Wilhelmstr. 79.

I Peanten-Hütschaftreren Schneigerei
R Merſeburg, Akt.Geſ. nimmt an

I Wegen lagenumbauss Ober Altenburg 8, I.

e übenWMontag, d. 7. Suni d. J.

führt aus
Ah AhraderBilvche

r Der Vorſtand.

Breite Straße 20.

kuhren ſed. Art
werden angenommen

Wilhelm Naumann.

Zugleioh im Namen der übrigen Hinterbliebenen

in tiefer Trauer
Emilie Oeser geb. Mende
Dr. med. Richard Oeser
Else-Käte Oeser
Irma-Lotte Haesler geb. Oeser
Erwin Oeser
Dr. phil. Friedrich Haesler
Annie Oeser geb. Leuenberg

und drei Enkelkinder,

J 9
2

ogen a See 5

Wer erergDie Trauerfeier findet statt am Montag, den 7. Juni des Wortes, brachte er den Sorgen des Perſonals ſtets ein F

11 Uhr vormittags, Wilhelmetraße 79, die Binäsoherong warmes Verſtändnis entgegen. r e
im engsten Kreise am gleichen Tage 6 Uhr nachmittags Das Andenken an ſeine bedeutende Perſönlichkeit und S geflochten. Markt 18, I.
im Krematorium Berlin W ilmersdort, Berliner Str. 100-108. an ſein gemeinnütziges umfaſſendes Wirken wird bei uns h Siovie rer

ung Reparateur aus Leipzig
(früher Reinſtimmer d. Fa.
J. Blüthner, Leipzig) kommt
nach hier. Werte Adreſſen
unt. 232 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.Wascheeibe

repariert billigſt
H. Wengler, Preußerſtr.10.

immer fortleben.

Berlin, den g. Juni 1926.

Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft
Der Präſident Der ſtändige Stellvertreter

des Verwaltungsrates des Generaldirektors
C. S. von Siemens Dorpmüller

Anzeigen.
Für die Aufnahme der Anzeigen
an deſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die

uſche der Auftraggeber nach
Möglichkeit berückſichtigt n

Geſtern vormittag 72), Uhr veſchied
infolge eines Unfalles unſer lieber Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel

Einen neuen HerrenWalter Meyer anzug (n. Maß), getragen,Heimatmuſenm im Alter von 17 Jahren. f. ſchl. Jigur paſſ., zu verk.Kloſter 9. Se den 4. Juni 1926. Gotthardtſtraße 41.8 ahn fgfGeöffnet: 9 In tiefer Trauer JakettanzugSonntags von 11-— 1 Uhr
außerdem jeden 1. Sonntag
im Monat nachm. 3—6 Uhr.

Ant von Sonntapeenet

Nicht für Mitglieder d. Allg.
Ortskrankenkaſſe Merſeburg

6. Juni

n rwerat Truueriruch suchen
Sonntags bezw. Nacht.
dienſt der Apotheken:
6. Jüni: Stern Apotheke.
Nachtdienſt: 5. 6. 11. 6.
kreumndlich möbl. immer

u vermieten. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

iſt BeſtenZimmer Bett ſret
ſofort zu vermieten.

Roonſtraße 4, J. Etg.
Kehlatstells Frol!

KönigHeinrichStr. 31.
Eine freundliche, ſaubere

Schlafſtelle
zu verm. Keélnefarthstr. 17.

leeres immer
zu vermieten. Angeb. u. 240
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Jadlen Zu Vörmmelen

in größerer Siedlung iſt ein
Laden nebſt Wohnung zur
Einrichtung eines Plätt u.
Putzgeſchäftes ſofort zu
vermieten. Angebote unter
V. 752 an Annoncen-Eup.
Invalidendank Halle a. 8.

R a a ges
zum Einſtellen von Motor
rad zu verm. Angeb. u. 234
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

IWödlfertes Iimme

mit 2 Betten für die Zeit vom
15. Juni bis 15. Juli 1926
von Ehepaar geſucht. Ang.
u. 241 an d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Für junge Dame wird
für vorübergehenden Ferien
aufenthalt einfaches, nettes

möbl. Zimmer
Khrr geſucht. Zahlung für
en vollen Monat. Ange

bote mit Preis unter 231
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

A
oder kleine Wohnung
gegen gute Miete von an
ſtändigem Ehepaar geſucht.
Angebote unter 238 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Bauburegaus!
Sehr günſtig gelegenes Ge
lände für Baubureau in
Leung zu verpachten. Ang.
unter 236 an die Geſchäfts
ſtelle d. B.

Familie Ernſt Meyer
Die Beerdigung findet am Sonntag,

den 6. Juni, 2 Uhr nachmittags vom
Trauerhauſe aus ſtatt.

liefert in Kürzester Prist

Buchdruckerel Th. Rößner

ersehurg.

e

Für die anläßlich zu unſerer Hochzeit er
wieſenen Glückwünſche und Geſchenke ſagen
wir hiermit unſeren herzlichen Dank.

Kurt Stolle und Frau
Martha geb. Hoffmann.

Daspig, den 5. Juni 1926.
e

9

Amtsgericht.

Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des
Werkvereins des Ammoniakwerkes Merſeburg in Merſe
burg wird der Rechtsanwalt Dr. Vigelius in Merſeburg
an Stelle des Volkswirts Dr. Schrbder zum Konkurs
verwalter ernannt. Merſeburg, den 4. Juni 1926. Das

Wohnungs
tauſche

5 Zimmer Wohnungen in

Berlin, Magdeburg,
burg, Halle.

Tel. 265.

Hausverkauf
in Merſeburg, vollſtändig
leer, gr. Hof, u. Stallungen,
f. Handwerker ſehr geeignet.
Angebote unter 237 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

1500-2000

ſofort gegen gute Verzinſung
bei hoher Sicherh. zu leihen
geſucht. Ang. u. 239 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

1000 H.
als erſte Hypothek von Land
wirt gegen hohe Zinſen ge
ucht. Angebote unter 238
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

300 Mark Darlehen

vom Hausbeſitzer auf. 1 Jahr
geſucht. Angebote unt. 235
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Biete an mehrere 3-, 42,

Weißenfels, Naumburg
Halberſtadt, Merſeburg,
Halle ſuche dagegen Halle,

erſe

P. Naumann

Dritte

täglsch friſche
Röſtung!

Eine
1b-Liter-Eimagchine

mit Stahlblechkeſſel, gut
erhalten, zu verkaufen.

Fr. Brinkmann
Neumark bei Merſeburg.

(Kolonie.)

Halte von Montag früh
einen Transport

Ferkel und Läufer
in meinen Stallungen im
Gaſthof zur Linde preis
wert zum Verkauf u. bitte
die beſtellten abzuholen.
Nehme neue Beſtellungen

entgegen.

Erteſt Lesbling
Zweigſtelle Merſeburg.

i

t

(engl. Stoff), Frack und
GehrockAnzug, mittlere
Figur, zu verkaufen. Zu er
fragen in d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Klelne Ritterstrasse 13

G Ov. Harniſch, Olgride ülſene ſrreter Sugenvpreuno S
Walter Meyer

im blühenden Alter von 17 Jahren. Durch ſein ſtilles, freundliches
Weſen hat er ſich uns allen lieb und wert gemacht, ſodaß er uns
unvergeßlich bleiben wird.

Mit Trauer ſtehen wir an ſeiner frühen Gruft und rufen ihm
ein Ruhe ſanft“ und „Auf Wiederſehn“ nach.

e vorzüglich zum Einmachen,

Schloßgärtnerei, Fernr. 761.

Zerhſter Spargel

Faſt neuer, weißer
Kinderwagen

M. 30) zu verkaufen, (nurf c H n x NieII. Aer wagen
zu verkaufen.

Leipziger Str. 79.

tachelbeeren,
Erdbeeren, Kopfſalat

täglich friſch.

W. Starke,

Guterhaltener weißer

Kinderwagen
preiswert zu verkaufen.

Weißenfelſer Str. 9, I.Gewidmet von der Jugend zu Frankleben.

Frankleben, den 5. Juni 1926.
täglich friſch geſ

Albert Trebſt,
u. Blumenh. a. Gotthardtst.

Kopfſalat

ordſtr. 12

o ler Art ver

h beo

h e

c

b hore Sfore

Won Montag früh 7 Uhr an

D. ſteht wieder ein Transport
F

Teutodurger- a zum Verkauf.

Kurze R. SchmidtMärz-Hovember Selephon Wer Kahna 17.

Wo Vorgesehriebene Formulare

Juglanch pakete

an a hält vorrätigMineralpastillen in Apotheken u. Orogerien- Buchdruekerei Th. Röbner,
Auskunft durch Lipp. Badeverwaltung, Merseburg, El Ritterstr. 3.

nASsSIICH
ſind Hautjucken, Flechten,
Pickel, Krätze, Hämorrhoid.,
Beinſchäden, Ausſchlag. Da

Gprechapparnte

gegen wirkt ſchnell, ſauber,
unſchädlich „Krätzurgan“.
1000000 fach bewährt. 100
Gr.Pack. 2 Auch Verſd.
Gotthardt Drogerie.

PWrano s
Perzina u a.

Lüders, Halle a. S.
Miittelſtr. 9/10.

Aelteſte Handlung am Platze.
Laufend abzugeben:

Koksschlache 1. Vegeban

0--10 und 10--50 mm Kör
nung ladungsweiſe z. Preiſe

von RM. 2. die Tonne
frei Corbetha.

Ammonſakwerk Merseburg
G. m. bLeuna Werke, Krs. Merſebg.

Picoano
nußbaum, neu, billig zu ver
kaufen. Angebote unter 230

an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Nororras,2 PS., Lehrlauf, 2 Gänge,
guter Bergſteiger, billig zu
verkaufen evtl. Zahlungserl.

Georgſtraße 2.
1 gebrauchtes

Mokorrad
Wanderer 1 P

mit Riemenſpanner
zu verkaufen bei

Max Schneider, Jchmale Str.

e

Leere Kiſten
preiswert abzugeben.

Arthur Hennicke,
Domſtraße 9.

10 kleine Enten

x zu verkaufenr bei Meuſchau, A.d. Siedlung 1.

4 kleine Gänſe
e reuſchan 65.

i nd 1 Hahnh legehühner Jahr hengt

ein 2fl. Gaskocher, billig
zu verk. I. Sintistr. 12,
Grabdenkmäler, Urnen

Grabeinfaſſungen
in großer Auswahl
Herrn BeelsgGartenſtr 11/17 Tel. 684

Chaiſelongue,
Sofa und Klubſeſſe

billig zu verkaufen
SFreienfelde

Eckeharbötſraße S

Stempel
Metall u.
Kautſchuß

liefert
H. Heßler

Kirchſtraße Nr. 7.
Schriftliche Heimarbei
vergibt VitalisVerlag,
München SW A.

Vertreter
ſucht gegen hohes Ein
kommen und Proviſion.

Hſthoff,Berlin W 57.
Bülowſtraße 6.

von 15 bis 16 Jahren als
Kindermädchen per 15. Juni
geſucht. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Sauberes, beſſeres

Alleinmädchen
kinderlieb, geſucht. Ange

Keise- und Verkehrsbüros An ä bote unter 7622 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.
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Erstklassige maschinelle Holzbearbeitung

Gustav Weber
Mersebur Gögr. 1666Telston 850 Weisenfelser S. 21 en

Meine weithin als sehr gut bekannte
Möbel- und Bautchlerel owie Bauglaerel

bringe ich hiermit in emptfehlende Erinnerung

Prompte Bedienung Solide Preise
Anfertigung von Einzelmöbeln sowie ganzer
Wohnungseinrichtungen, Bildereinrahmung.

und Glasverkauf

Telephon 203

Badetrikots für Kinder
Bademützen für Kinder.
Bademützen für Damen
Badehandtücher Badecapes
Badetrikots für Damen

Badetrikots für Herren
Badehoſen
Badetücher

in glatt weiß und mit buntem Untergrund.

Bademäntel für Kinder u. für Erwachſene

Austvahl Preiſe Qualitäten Ausführungen
ſind in jeder Art reichläch ſortiert vorhanden
Durch gemeinſamen Einkauf mit 120 führenden deutſchen Geſchäften bringe ich ſo

ihn ſeſn ettwas ganz Beſondereswie Ausführung

Bitte beachten Sie meine 6 Schaufenſter

Der Vaterläncigche Frauen Verein
tfersehurg-Stackt

veranſtaltet am 6. Juni einen

Hargueritentag
zum Beſten der Säuglingsfürſorge.

„Roland“
Sonnabend und Sonntag

e Konzert e
Heute abend Salzknochen.

kslgt hergestellt

Das Goetreideotelichen Im

der Verdauun

Auf Hanomag
Se

gekauft bis 14 d. M. zahlt man nur

RR.Steuer. Am 15. Jnkrafttreten der neuen Steuer.

Guſtav Engel Göhne
Kraftfahrzenge Telephon 203

ttee,,,ece,,,,,,,,,cJa neneßrot!
Das Truw-Brot!

mit Zusatz racliogktiver Nährralze

Das hat folgende Vorteile
Srot wird im Saokprozess und in der Verdauung

besser auf geschlossen.
Daher let das TRUVW Brot besser beksmmiloh, sohmaokhafter, wird in der

Verdauung besser ausgewertet und sättigt mehr.
enthaitenen radioaktiven Nährsalze entwickeln auoh bole n h es Raciiumemanation, sodass damit die Wirkung der

perunmten radſoakiiven Heiſqueſien erreicht werden kann.

Arthur Schröter. TFruw Brot wird ohne Preis-Aufschlag verkauft

G. Hoffann, Markt 19
Jnhaber: Bernhard Taittza

d

„EISU-«, das Bett für alle, nimmt
für festen Schlaf man ganz bestimmt!

Direkt an Private seit 1911 Uefern wir unsere

c I n t t S emaille lackiert und in essing.
tür gross und klein

Faſt akr u t enm mit und ohne Zubehör
Fracht, Verpackung frei. Tausende Anerkennungen und Nach-

s n o erra nritPernsprecher 272 Gegründet 1911,

W Ierein f. IaturgemäbeStadt Cafe hein
Sonnabend, den 5. Juni 1926 Montag, 8 Uhr,

T. Sonderabemdd Verſammlung
ausgeführt vom bekannten Künſtler-Triol im Herzog Chriſtian.

Konzertmeiſter A. Schmidt Sonntag früh 8--12 Uhr
ſpielt u. a. Zigeunerweiſen v. Pablo de Saraſate, Platzaärbeit.

ViolinRhapſodie v. Hauſer. Zahlreich einfinden
Sonntag 11 Uhr: Frühſchoppen. Der Vorſtand.

Beth's Gevellschaftsdans

(Neue Bewirtſchaftung).
Heute Sonnabend, Sonntag

nachmittag und abend

Konzert
(das beliebte JazzTrio

Döring, Halle).

Merſeburger
Kriegervereine

Antreten zur fahnenwolhe
des Landwehrvereins

Theaterverein Merſeburg e. v.

Gaſtſpiel des Halliſchen Stadttheaters
am Donnerstag, den 10. Juni,
abends 7 Uhr, im „Tivoli“

las Gram des unbebanuten Soldaten

Tragödie von Paul Raynal.
Preiſe der Plätze für Mitglieder: 1. Platz 1.75 M.

2. Platz 1.30 M.
Nichtmitgl.: 1. Platz 2.00 M.

2. Platz 1.50 M.
Kartenvorverkauf ab Montag, den 7. d. M., in
der Geſchäftsſtelle des Merſeburger Korreſpondent

Ehem. Garde.
Jch bitte die Kameraden,

ſich morgen nachm. 2, Uhr

vollzählig und pünktlich
auf dem Schützenplatze ein
zufinden. Schwarzer Anzug,

hoher Hut, weiße Binde.
Der Vorſitzende

Verein der bavtwirte Nlerveburg und Umgegend

v 3 Sonntag 2, Uhr vor dem
Neuen Schützenhaus. Dunk
ler Anzug, hoher Hut.

Die Vorſtände.

R
der halbsteife Kragen!

Alleinverkauf:

Hildebrandt
Kl. Ritterstrasse 13.

ewaſchen, ohne Schmutz und
taub, leichtwiegend wie von

der Gans gerupft, mit allen
Daunen p. Pfd.

Es einladet eDalihſuvier hier

Rene Gänſefedern

erſtklaſſige Qualität, beſtens

,60, hochpa.

unck alsEiſenbahnverein Merſeburg.
Sonntag, den 6. Juni, 91/, Uhr findet im Caſino eine

Monatsverſammlung
ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird
um zahlreiches Erſcheinen gebeten.

Der 1. Sommerausflug erfolgt Sonntag, den 13. 6.
nach Stolberg im Harz. Fahrkarten und Ausweiſe ſind
ab Dienstag bei den Vertrauensmännern abzuholen.

Strandſchlößchen.

Morgen, Sonntag, von nachmittag 4 Uhr an

großer Kavalierball.
Der Wiet.

Feſtſpiele in Goethes Theater zu Lauchſtädt
Sonnabend, den 19. Juni, Sonntag, den 20. Juni, Montag, den 21. Juni 1926

Amphitryon
Luſtſpiel von Heinrich v. Kleiſt.

Für die Lauchſtädter Bühne inſzeniert von dem Jndendanten der ſtaatlichen Schau
ſpiele in Berlin Profeſſor Leopold Jeßner.

Mitwirkende: Lina Loſſen, Elſa Wagner, Karl Ebert, Ferdinand Hart, Albert
Florath, ſämtliche vom ſtaatlichen Schauſpielhaus Berlin ſowie Ernſt Legal,
Jntendant des Heſſiſchen Landesthegaters.

Anfang nachmittags 5 Uhr Ende gegen 8 Uhrarten zu 3--12 Mark und ausführliche Proſpekte in der So We nahen

handlung Heinrich Hothan, Halle a. S., Tel. 5908, in der Buchhdlg. Friedrich Pouch,
Merſeburg, Tel. 525 u. in der GoetheDrog., Jnh. Johannes Schulz, Lauchſtädt, Tel. 95.
Sonderzüge: Hinfahrt ab Halle 222, ab Merſeburg 360, an Lauchſtädt 32,

ückfahrt ab Lauchſtädt 100, ab Merſeburg 1026, an Halle 10*.

un

r

W

rein für Feuerhesgtattune

De zu erfeburg, e. B.
a WMontag, den 7. Juni, abends 8 Uhr, im Tivoli

Vortrag
des Herrn Dr. Siegfried Berger

(mit Lichtbildern)

„Füür Häe Feuerbeſtattung“.
Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten.
Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand.

r
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Ausführung
elektr. Licht und Kraft Anlagen

Dienstag, den 8. Juni, im Stadt Café bei Kollegen
Schulze Püteltlich 3 Ahr

Monatsverſammlung.

Kegelklub Heuschau
Sonntag, den 6. Juni im Kaffeehaus e

Vergnügen

a TAZAb 10 Uhr Prerskegelee
Der Kegelklub.

5,00, 6,40, EdelOHreiviertel-
daunen 6,90, allerbeſte 7, v

Fertige Betten

2 Preisliſte gratis. Nich

meine Koſten zurück.

F trebbin 39, Oderbruch,

3,60, Halbdaunen, füllfertig,

geriſſ. daunige Federn 4,10,
4,80, hochpa. 5,80, allerbeſte
7,50, Ia Rekorddaunen 9,75,
Ia Volldaunen 10,40, 11,20

Ia Füllung mit pa. feder-
dichten u. farbechten Jnletts.

s Garantiert reelle Bedienung

gefallendes nehme ich auf J

Fritz Raner, Neu

Motoren
zu billigſten Preiſen.

Einrichtung elektriſcher Anlagen für unſere Stromabnehmer
W auch mietweiſe

in 8, 6, 9 oder 12 Monaten Eigentum!

Landkraftwerke
Jnſtallationsbüro: Merſeburg, Gotthardtſtraße 29

MontageJnſpektor Ha upt, Lauchftädt, Freyburger Straße 1430.

BunteStadttheater.
Sonnabend, 7 Uhr. Don Giovanni. Oper voW. A. Mozart.

Sonntag, 7 Uhr: Die Collarprinzeſſin. Operette von
Leo Fall.

Truw Brot gibt es als Roggen-Feinbrot
Roggen-Schrotbrot.

Es ist nur eoht, wenn es die bekannte, ges. gesoh. Marke trägt:

Hersteller:
Scheffelwerke, Hünle Großhäckerel, Halle a. S.

ln Moerseburg erhältlich: In allen durch Plakate
ſenntlich gemachten Lebensmittelgeschäften.

SKunſtteben.

Montag, 7 Uhr: Paleſtrina. Muſikaliſche Legende

von Pfitzner.
Dienstag, 8 Uhr: Die Dollarprinzeſſin. Operette von

Leo Fall.
Mittwoch, 8 Uhr Mascottchen.

Bromme.
Donnerstag, 8 Uhr: Die Regimentstochter. Komiſche

Oper von G. Donizetti.
Freitag, 8 e Das Grabmal des unbekannten Soldaten.

Tragödie von Paul Raynal.
Sonnabend, 7 Uhr: Don Giovanni. Oper von

W. A. Mozart.
Sonntag, 7 Uhr: Die Dollarprinzeſſin. Operette von

Leo Fall.

Operette von Walter

Montag, 7 Uhr: Paleſtrina. Muſikaliſche Legende
von Hans Pfitzner.

Volksbühne.
Montag, 7. Juni: Paleſtrina. Theatergemeinde B.
Mittwoch, 9. Juni: Mascottchen. (Sondervorſtellung

im Stadttheater.
Mittwoch, 9. Juni: Die Kameraden von Strindberg.

(S.-Karie. Jm ThaliaTheater.)
Donnerstag, 10. Juni: Die Regimentstochter, 2. Reihe
Sonnabend, 19. Juni Sturm von Shakeſpeare. Theater

gemeinde 0.

men Fahrräder!
Göricke, Möve, Vational,
Charlos, Prokopp, Baſtert

Leichteſte Zahlungsbedingungen
Anzahlung 20 M. wöchentlich 5 M.

Fabwadhandlunn Nederdeunn

Für nur 36 Pfg. 1 Pfund Umonadensirup

5 Pfd.
2 er. feinot. Li
e

Pfd. Zucker 0, 99 M.
l Lt. Wasser 0,00

1 H. Dr. Hel
hofts Eszsenz 0, 90 M.

getränk und vorzügl. B
leichen.

I rn 1FI. zn u. I FI. Zitr roder Nachnahme von 1,80 M. direkt von den alleiniger Herstellern

23 zum vollen Erfolg dieOie ran en Anzeige im meiſtgeleſenen
Merſeburger Korreſpondent.
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